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Fdıtorial

Die Helvetia Francıscana mochte eiträge ZUuTr Geschichte franziskanıscher
Gemeinschaften, Persönlichkeiten und Statten n der Schweiz veröffentlichen.
Sie steht als Publikationsorgan nıcht MUuTrT franzıskanıschen Ordensleuten offen,
sondern auch allen, dıe auf diesem Gebiet arbeıten.

Barnabas Flammer OFM Cap War nachn dem Tod des Provinzarchivars und
Hiıstoriographen der chweizer Kapuzinerprovinz, Beda Mayer OFM Cap (-

Vo 986 DIS 988 ( oboedientlia» hauptverantwortlicher
edaktor der elvetla Francıscana Fr redigierte meun Hefte und Beıiheftfte In
drel Jahrgängen. Am ebruar 1989 versammelte sich die Redaktionskom-
mission Im Kloster Wesenlin, Luzern. ort übergab Barnabas Flammer die
Schriftleitung dem Provinzarchivar, der nun XX officıo » der Redaktions-
kommlission vorsteht. arnabas Flammer gebuühren herzlicher Dank und Ggrosse
Anerkennung fur dıe fachgerechte Fortsetzung dieser Zeıitschri In Zusammen-
arbeıt mıit der Redaktionskommission geWAanNnrn er mehrere Autoren fur ublıka-
tiıonen ihrer Artiıkel und Rezensionen uber Untersuchungen franziskanischer
Hıstorica eın

Der Beitrag der Schriftleitung stammıt? VOTI eraphın Arnold
OFM Cap und behandelt das Gästebuch des Kapuzinerhospizes ealp 866-

Rezensionen weısen auf eıne ülle Publikationen ZUT franzıskaniıschen
Geschichte n der Schweiz hın Von MUuNn werden Publikationen franziskanıscher
eute, dıe den schweizerischen Ordensprovinzen oder Kongregationen angehö-
rer|, fortlaufend bibliographiert. Diese Biblıographie dient Zur Dokumentation
schweizeriısch franziskänischer Schriftstellertätigkeit.

n

ı’ Helvetia Francıscana nublıe des articles rapportan I’histoire de [TMU-

nautes, DEersSsoNNeES et leUX franciscaılns de la Sulsse. Comme Organe de
nublication elle n est DaS destinee seulement dQUX Membres de l’ordre franciscain,
maıs TOUS CeEeUX qui travaiıllent dans domaıne



Apres la mo de Beda ayer OFM Cap (+ archıviste el
historiographe de E rovınce Suilsse des Capucins, Barnabas Flammer OFM
Cap fut XECX oboedientlia» le redacteur responsable de ı' Helvetia Francıscana.
OUS diırection apparurent neuf cahılers el supplements, repartis trols
an  N Le evrier 989 la ComMmmMISsSION de redaction reunıt Lucerne,
COuvent du Wesenmltlin Barnabas Flammer E charge nouvel archıiviste
nrovincial, qui diriıge maırnntenant (€. ( officıo » Ia ComMmMISSION de redaction. OUS
tenons exprimer arnabpas Flammer reconnalssance DOUT Sarn

ngagemen el SOT} excellent travalıl. Fn collaboration aveC E CommMISsION de
redaction plusieurs auteurs DOUT la nublıcation de la el presenta
quelques recensions criıtiques SUTr ‚examen d’hiıstoires franciıscalnes.
B nouvelle redaction presente artıcle du Seraphın Arnold OFM Cap qui
traıte du Iıvre d’hötes de ’hospice des Capuciıins de ealp (1866-1876) Suilt
une abondante nublıcation SUuTrT | hıstoırre franciıscaline Sulsse. “avenıir MNMOUS

bıbliographierons des IIıvres ei des artıcles de DErSoONNES franciıscalnes, ars
tenant la Province SUISSEe, sSoIt aUuUssı! des Congregations. Cette bıbliographie
doit Servır aussı la documentation de la Iıtterature franciscaline Sulsse.

*

L Helvetia Francıscana vorrebbe nubblicare del contribut:! sulla storia dI COomMun
personalıta e  © uoghı francescanı ella Svizzera. Quale OTrganO dı nubblicazione'4

eSSsSa CD' MNO Solo al membr' dell’ordine fTfrancescano, Dens! anche
tutt/ cColoro che lavorano In questo m
Dopo la morte dell archivista storiografico ella provincia SVIZzera dei
Cappuccını, Beda Mayer OFM Cap (+1 }, Barnabas Flammer OFM Cap
fu <(eX oboedientia» redattore responsabiıle dı Helvetia Franciscana DeET
periodo DB-1 In questO Deriodo ha edatto MNOVeEe quadern! -  — fasciaolıi.

ralo 989, la ommMISSIONE redazionale S! radunö al del!
Wesenlt’ıin Lucerna. In quest occasione, Barnabas lammer Ia redazione
al archıvista provinclale, quale presiederäa OTra E OommMISSiONE redazionale
( officIo0 ». Barnabas Flammer spetta cordiale grazie Ia rTICONOSCEeNZA
DET la continuaziıone da esperto z questa Ivista In collaborazione COrn la
OommMISSIONE redazionale guadagno moaoltı autorI DET le Dubblicazioni dı artıcolJli
]  e ha iıntrodotto recensIiOn! sulle presentazlion! dı storia Tfrancescana.

DrımO contributo la redazione dı eraphin Arnold OFM Cap
tratta del ro eglı Ospıt! dell OSpIZIO CappuCccCcInO dı ealp ne| Derio0do

1866-76 LE recensıiOnNn! Indiıcano una pienezza ella storiıa francescana nella
Svizzera. ora In DO! VerranoO DUTE bıbliografate le nubblicazion! dı
francescana che appartiıene alle Drovincıe SVIZZzere dell ordine elle CONGgrTreE-
gazlonI. Questa bıbliografia ServVve DET la documentazione dell attivitäa d! Sscrittore
SVIZZerO francescana.

x Christian Schwe/zer

IO <ÖÜING@
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eraphın Arnold OFM (aD

DAS GASTEBUCH VON 566 - 576

Vorwort

Im Pfarrhaus Andermatt befand sıch eın Gästebuch In das sıch manche
Mıtbruder eingetragen en In der Absicht, einen Artıkel zu 300-Jjährigen
uDIılaum der Kapuziner In Andermatt schreiben, wurde das Buch dıe
Lupe Doch entstand daraus keın Beitrag zu Pfarrei-Jubiläum VOorT
St. Peter und Paul, sondern eıne historische Erinnerung das HOospiz In ealp

Das Gastebuch
Die eigentliche Heimat dieses Buches ıst Realp, denn der und größere
Teıl ezieht sıch auf diıe Gäste des Realper-Hospizes. . Leopo Durgıal hat

13. Juni 936 dieses Fremdenbuch VOorn ealp nach Andermatt gebracht.
Vermutlich irgendwo In einem aus entdeckt und gedacht,
ware In der ehemaligen Mutterpfarre! sıcherer aufgehoben. Er Schreı

Bel UuUNseln Vaätern du eiınst
eımlıc still und geborgen..

Zu ren Sohnen kehrst du jetzo wieder
und teılst mıit ihnen reu und Sorgen.

Pater Provinzılal Gaspard von erriıe hat gleichen Antoniustag seıne
Unterschri das Gedicht gesetzt Das berechtigt Zzur Annahme, eT sel
mıt dem Transfer eiınverstanden GEWESEN). Somit geho rechtens nach
Andermatt. Aus der Strophe 1 aßt sıch schließen, da das Buch In ealp nıIC
mehr Im HOospIz, sondern De! remden Leuten untergebracht War und Mnun eben

den Mıtbrudern zuruückgekehrt ist!'.
Der Abschnitt ealp enthält Im Gästebuch 157 Seıten. Die vorletzte Seıte ıst
nerausgeschnitten. Vermutlich könnte SIE über den undort Aufschluß geben
IC berücksichtigt ırd In der Darstellung die Seıte 157 da Dlötzlich eiltf
re übersprungen siınd und MUur noch dre!l Eintragungen folgen.

ES Desteht Ine gewilsse Tradıtion, da das Gästebuch sıch n einem Privathaus efunden habe
sıch e]| das « Hote! Post» andelt, welches etappenwelse auf dem Jatz der

ehemalıgen Hospiz-Dependance gebaut wurde, laßt sıch NnIC| Dewelsen. Auf Vorschlag des
'arrers VOT) Andermatt, Br arzell Camenzind OFM Cap. un auf Verordnung des Frovinzilals,
Br Gervails Aeby OFM Cap. kam das Gästebuch InsS Provinzarchiv der Schweizer Kapuziner nach
LuUuzern.



Das Buch referiert üuber die eltf re VOoT) 6-1 Die ersten Seırten
wurden von Hand, jedoch unregelmäßig Inlert. Der Zustand des Albums ist
erbärmlıch. Am vordern dicken FEinbanddeckel ehl eıne Ecke, der hıntere ıst
stark beschädigt. Fiıne Erklärung dazu gibt nıcC Auf jeden Fall braucht
das nıIC in der Schuld des Superiors legen, wenn mMarn bedenkt weilche
(Gjäste Im HOospiz einkehrten Der Hetrubl7 Zustand des Gästebuches EeWOGg
ıch nachzuforschen, ob dem zerrissenen leı nıcht doch einige
Kostbarkeıten verborgen ägen. Ungezählte ale mussen diese Seilten VOorn

Masselr und schweißigen ingern durchgeDblättert worden seln, SO! ıch nach
jedem eDrau dıe an waschen mußte

Das Gästebuch enthalt einige Zeichnungen, weilche die Jjeweilige Situation
veranschaulichen. Auch sind Gesangsnoten, schriftverkenhrt Jexte und edichte

finden Man nahm sıch Zeıt, Stimmungen und Gefuüuhle In Versen auszudrucken
DIie edichte sind von verschiedener Qualität und ange; eines ull
Zzwel Seıten. Bewundernswert ıst oft dıe alte deutsche Kurrentschrift. FS finden
sıch auch Vviele undeutliche und unleserliche Texte Stenographische Notizen
assen siıch nıcht mehr entzinern. Gelegentlich treten mıit eIST! geschriebene
Anmerkungen der Ergänzungen auf, die vermutlich nach Abreise der hbetref-
fenden aste hingekritzelt wurden, etiwa DEe!| einem Gedicht «schlechte Verse»;
der eingebildete Sohn eınes Berner Ingenieurs, der sıch seIiıner naturhistorischen
ammlungen ruhmte und nach «Ravensburg, Königreich Württemberg» geht,
erhielt den Zusatz: « Ihate besser, seinen gesunden Menschenverstand

kultıvieren »

Die Inschrı auf der des Gästebuches lheß sıch MUT mıt der ılfe eıner
Quarzlampe einigermaßen entzınNern: Fremdenbuch | ıvre oyageurs

Arrıval Book. Fın internationales um Das zeigt sıch auch Im eDrauc
der prachen Deutsch, Französisch, nglısch, Italienisch, Russisch, olnısc
UrKkIısSsCc und einige undefiniıerbare prachen. Auch das Laterln ıst finden‚
seltener das Griechische

Die Anzahl der Gäste wiscnhen dem ersten und dem etzten ast (Jos
Boelsterrl|I «pleban» VOorn Sempach und Dr. Sımon Davıdsohn, pra Arzt in
Berlın) stehen uber 3600 ersonen Bestimmt Iıst noch mıit einer Anzahl solcher

echnen, dıe sıch nıcht eingetragen en

erkun der Gäaste
Das Schweizerische Einzugsgebiet erstreckt sıch von Base!| ıs Lugano und
von Rorschach IS Genf. DIie meılsten Gäste kommen aQus den antonen Zurich,
Bern, cha  usen, Basel und | uzern Westschweizer erscheinen VOT allem
aus dem Waadtland Die Walliıser als Kantonsnachbarn sind selten
Von den ruhern Pılgern ist nıchts mehr lesen pärlic sind auch diıe
aCcC  arn aus den antonen ChwYZ, Nidwalden und Glarus Der anon Bern,
der noch keinen ırekten Zugang Urı e, welst mehr Gäste auf als diıe

Urschweiz. Von Urı und dem Urserntal wuüurde [Man\n mehr Gäste erwarten,



doch en die Einheimischen vielleicht nıcht fur nOtiIg gefunden, sıch Im
Gästebuch protokollieren. Der Pfarrer VOorn Andermatt, Ambros Renner
OFMCap, hat sıch als Prinzipal des Kuratkaplans Dbestimmt nIC eingetragen.
Der Professor aQus Andermatt Iingegen eroffnet die Salison 870 mıit den
Worten «mıt eıinem RKappen Geld »}
en bekannten chweizer Städten SINd auch Kleinere rte Im Gästebuch

Zum Beispiel Arth, Holderbank, Hausen, Schönenberg, Dietwil
Horgen, Wattwil, Münster E Bremgarten, ohlen, Oberkirch @ Öttenbach,
Ruschlikon, delboden, chwanden Auf der ersten Seite des Fremdenbuches
findet man Leute aqQUuUSs Sempach, Interlaken, Biel, Zug, Wiınterthur, Flüelen,
Thalwil, SCcChwyYz uSs Iingegen 1IUT dre!l Ausländer: von Bayern, rankTtTu
a.Maın und Berlin. Doch schon dıe zwelıte Seıte IIstet mehr Ausländer als
Schweizer auf.

Europa
Vereinzelt kommen dQUuUsSs dem Irrwarr der Ostliıchen Staaten Besucher angerelst.
Man wurde dQUuUs Österreich-Ungarn viele erwarten, doch außer Wien, raz
GöÖrz, LINZ und udapest sSiınd andere Orte [I1UT selten Ofters Die
Anzahl der Österreicher ıst viel leiner als die der Deutschen. Russen sınd
AQUuUSs Dorpat, Petersburg und Moskau Ofters finden Am Oktober 869
schreiben sıch ZwWEeI Rulfsland (von der Oolga)» eın Das eIlc der Zaren
Waäar für eiısende offensiıchtlich durchläßiger als das der Nachfolger.
Die Gaäaste aus dem en geben melstens 1Ur das Land Ihrer Herkunft
Rumänien, Jugoslawien, Bulgarien, Serbien, Turkei mmmMerhin Konstantinopel
steht Im Buch Aus dem Nac  arland talıen wurde [an muiıt mehr Wanderern
rechnen. Selten kommen SIE dQus den bekannten Städten der Halbınsel DIie
sudliıchsten ÖOrte (Palermo und yrakus Sınd aber festgehalten.
Aus dem Westen sendet Frankreich melsten Gäste Sie kommen dQUus den
Städten der Kunst und issenschaft, nıcht [1UT aQus Parıis, sondern auch adus
Rouen, Lyon, Marseille, Besancon, Straßburg“. Die nolıtısche Situation schimmert
Im Gästebuch gelegentlich reC Urc 8373 taucht die Qualifikation
«Patentirter Franzosenfresser» auf. Als solche en on!l aucn jene drelı
IzIıere gelten, dıe sıch 876 als der « Kgl reu Artıillerie aQus Stra  urg»zugehören Dezeichnen. Die Franzosen zeigen sıch reC schreibselig. Sie ügenIhrem Namen allerle! Bemerkungen hınzu Gäste aQus Nordirland SInd
za  reicher als solche dQus Spanien und Portugal, und Gäste dQus England fast

ES andelt SsIıch Pırmin necC VO!|  > Appenzell (1844-1906) Vgl Signer arı OFM
Cap Das Schulwesen VOorT) Andermatt ach einem Manuskript von Landammann Yal Ständerat

Meiler, Altdorf 960,

Nach dem eutsch-französischen rieg 870/71 wurde das sa deutsches Gebiet «Straßburg»
wurde fast iImmer deutsch geschrieben, selten als «Strassbourg» un ann och mıit Fragezeichen
versehen.



zahlreıich wWIe aus Frankreich London Peterborou9h, Manchester, Cumberland,
Oxford us Auch dıe Agglomeration VOoT'T Schottland (Edinburgh, und
die Insula Sanctorum sind Im Gästebuch verzeichnet.

Aus dem Norden stellen sıch Wanderer eın aQus Belgıen den Niıederlanden,
Dänemark, chweden, Norwegen, und VOT allem adus Deutschland Man kKann
dırekt VOTI eiıner deutschen Touristen-Invasıon sprechen. Berlın steht der
Spitze, dann Tolgen Dresden, eIpZIg und Breslau. Was In damalıgen deutschen
Staädten Rang und amen e, scheimnt n ealp gewesSsen seın Besonders
die Städte der Bıldung und Kultur, der Studenten und Techniker siınd die
Herkunftsorte der deutschen Gäste Königsberg, urnberg, Karlsruhe, ubiıngen,
Erlangen, Kıel Magdeburg, Wiesbaden Bremen, Heidelberg, Darmstadt, sSna-
rucC Kassel. Aus Bayern siınd auffallend wenIg eute finden Der Norden
Deutschlands überwieg ES ıst dafß diıe Erinnerung die Reise
des Dichterfursten Goethe und seınes herzoglichen Freundes Kar'| August Von

Sachsen-Weırmar iIm re 779 ZUur Furkareise motivierte. In den Eintragungen
der Deutschen ırd namlıch Ofters Goethe gedacht.

Außereuropätische Länder
In den 60er und 70er Jahren wanderten vViele chweizer nach Übersee qUuUS,
weIıl der arg en diıe großen Famlıilıen nıcht ernähren konnte Anderseıts
reisten Amerikaner In dıe Schweiz, reIillic nıcht harter Arbeıt sondern
eınem Ferienaufenthalt. IC wenige VOoT)] nen fanden den VWeg uber die
ur'! So kamen aus den USA eute VOorT)] Chicago, Mılwaukee, Boston, St LOUuIS,
New York, Texas, New aven, New Jersey, Ohıo, amılton, Baltımore, Illinois,
New Orleans, Philadelphia Auch aus Südameriıka gingen eute den Pfad uber
die Uur'! Aus Kolumbien, Brasıilien, Argentinien.
Noch erwäahnen sınd Fın Hugh rote aQus Indıen en ast aQus

Ostindien Madras, eiıner aus ongkong In INa (19.7.1869) und
einer aus Ottore/Afrıka (1 E  N 8/72) Auch WenT diese geographische Auflistung
keine Vollständigkeit anstrebt, zeigt sSIe doch alle funf Kontinente

Hospizgäste
ehr als die geographische erkun sagt der eru uber die aste au  N Da
dıe Gäste oftmals neDen rem amen auch ren eru festhielten, kannn eıne
nıcht vollständige Übersicht vorgelegt werden.

Aus dem Arbeıterstand finden wır zu Beispie!l Telegraphisten, Kondukteure,
Portiers, Maler. ES lefßen siıch Tast alle damalıgen Berutfsarten aufzählen. Fıne
Auslese: Aus Herisau der eıcher Signer, qQus en ZwWEeI Tapıssieurs, aus

IL uzern der uTfer Stutz, aqus Zug der Sakrıstan Brandenberg. Wır egegnen
einem Courier of (?)party aus London, einigen horlogıiers aus Neuenburg, den
artıstes neinturres de arıs Dıie ur'! ZOG dıe Photographen So ırd



Ofters eın Gabler 1US Interlaken und eın erg aQus Altdorf erwähnt. Fın starker
ars bılden die Kaufleute aQus verschliedensten egenden, SOWIE auffällig viele,
die mıit Buchern ZU tun en Buchsetzer, Buc  ruCcKer, Buchbinder, Buch-
druckeret-Besitzer. Aus dieser Branche kommen erstaunlich viele aQus Preußen
ann Lithographen, Kartographen, Graveure, Topographen, Xylographen, (Ge0-

die In der Alpenwelt en aradıes gefunden en Heute ganz oder
fast verschwundene Berutsarten treten auf Geldschläger, Briefhändler, Huftf-
schmiede, Eisenbahnwärter, eın «eidg. Poststempel-Fabrikant», en «Colporteur
geist!. Schriften», der auf Mt 10,40 hınwies: «Wer ıch aufnımmt, nımmt
den auf, der ıch esandt »
Aus der ehobeneren Schicht finden wır Im Gästebuch olgende eingetragen:
Der Burgermeilster, Oberforstkommissar, eın ıtglie der «k.k. Hofkapelle In
Wien», der Sanıtätsrat und Fabrı  esitzer ange, eın Gerichtsreferendar, der
Polizeidirektor der Chemnitz, eın Sekretär der Russischen OTS In
Kotzebue, der Fisenbahndırektor dQus Wıen, eın Obereinnehmer in Konstanz,
der ÖOÖbermaschinenmeister der urttb. Staatsbahn, eın Dreulsischer Polizel-
ırektitor aus Wiesbaden, eıne Frau Oberconsistorialrat, der Stadtpfarrer von

ugsburg, Pau!l Somsich («Grundbesitzer, dieser Zeıt Prasıdent des Ungarschen
Unterhauses samıt Gemahlın ») Jjele eute siınd Akademiker, VOT allem Juristen
und potheker. Man scheute sıch auch nıcht, siıch erkennen geben als

Privatier», « Großgrundbesitzer» und « Rıttergutsbesitzer». Aug ältı aus
Herisau und andere chweizer geben sıch als Fabrı  esitzer au  N

Besonders erwähnen sınd dıe vielen Lehrer. Mancher hat sıch nıcht In
schöner Schrift eingetragen, wIe sIiIe SIE von den Chulern verlangten. Fine
Alpentransversierung gab Stoftf fur den Anschauungsunterricht. ller
Gattung Lehrpersonen siınd Primarschullehrer, Gymnasialprofessor,
Turnlehrer, Hochschulprofessor. DIie melsten chulmänner stammen dQus Deutsch-
land, doch finden sıch auch einheımıIsSsche Auf der gleichen Buchseite sStTe
«Professor e0o0dor Ohner, ırecior des Könıg. Gymnasıums und der
Realschule» neben dem bescheidenen eonard eıchlın, Catechet Stans
Am 4. August 876 stiegen ÖOberlehrer Wiınne und serın Mıtbruder Heım Im
HOospiz ab Diese beiden Marıanısten betreuten die Knabenschule Altdorf
ÖOberlehrer Wınne unterwies ZwEeIı Generationen, darunter auch den Vater des
Artikelschreibers!.
Von den chweizer Offizieren ist selten, VOoT/ gewoOhnlichen oldaten kKaum
die Rede Dagegen ist Deutschlan besonders Preußen, diesbezüglic gut

Da findet sıch eın preußischer ÖOberarzt a.d., eın kKöniglicher Oberstmajor
aQus Altona, eın Stabsarzt aus Straßburg, eın «Premier Lieutenant Feld Rgt
Nu SEl Maınz». Ganze Gruppen nreußischer Izıere marschieren auf, dafß
mMan meınt, ren Taktschrı hoören. Aus Österreich sıch stolz anOVSK ı
KK Hauptmann In Wıen». Aus dem Königreich stammıt «Frau Generalleutnant
von Bochmer» (?) Munchen

Vgl Koch Ambros 100 re Tätigkeit der Marıanisten der Knaben-Primarschule Altdorf,
Altdortf 946
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ealp, JICc| ichtung Oberalp. Rechts dıe alte Kırche mıit angebautem Kapuzinerhospiz. Kolorierte
Aquatinta, Jahrhundert, Vo  __ Johann Caspar Scheuchzer (1 808-1 874) und Rudoilf Bodmer
(1805-1841) gestochen. Von der Zentralbibliothek Luzern freundlichs ZUr erfügung gestellt).

Touristen
Über dıe Zeıt en sıch Finzeltouristen eingetragen WIEe zu eispie
ljuseppe ISOITI, Ingenieur, der dıe rDeıten Gotthardbahntunnel
unmıiıttelbarer Näahe verfolgen konnte Georges Bochkaoltz «etudıiıant a SA  eCc  ole
des Ines ga lege (Belgique)» der Jurastudent ar romnNnOIZz aus Stettin.

Die Einzelgänger erkennt mMan aran, dalßs SIE Im Gästebuch zwischen ganz
remden Leuten stehen. SO eIiwa Or'! von au zwischen einem Kaufmann
aus Dresden und eınem Mann Montreal In Kanada Alexander Fah Aaus

Benken zwischen Theologiestudenten aus annover und eıner Gruppe AaUuUSs

San FranciIsco das Studentlein 0OSse Gisler aus Altdorf zwischen | euten
aus Parıs und einem Touristen aQus Dresden Pıus eglı, Rhetorikgymnasıas
aus Hospental, zwischen Deutschen und Amerikanern inem Stotz, can. theol.,
aus Basel fallen diıe vielen Wegkreuze auf. Z/wel anner Kalıfornien und
Westpreußen sınd «lustig und frohn uüuber dıe schoöone atur und eglückt uUrc
ZwWEe| lıebenswürdige Pariıserinnen»



Wır finden Im Gästebuch Touristen In kleinen Gruppen vereınt. azu einıge
chweizer Beispiele. /wel Taubstummenlehrer aQuUs Hohenrain dre!l Weissenbach
von reiburg Bernoullı aus ase| «miıtsamt Frau, dem fıllus und aVeC Madelle
la ılle» Zzwel Benediktiner aQus Einsiedeln und ZWEe| aQus Engelberg Gruppen
von | uzerner Geıilstlıchen. Auf der etzten Seite des Gästebuches erscheiınen
funf Andermatter mıiıt Zzwel Frauen, diıe sıch als «Madam » eintrugen. Kleinere
Gruppen auch aus dem Ausland sınd ausfindig machen Isıdor und Mauritius
Herz! aus udapes vier Gymnasıiallehrer aQus Posen funf Maänner aQus
Feldkırch und acht aQus Schaan, Liechtenstern

Zu Studienzwecken formierten sıch melstens größere Gruppen. Einige repräa-
sentatiıve seien chronologisch aufgeführt
9./.1 866 W.Paulus, « Vorsteher d.Wwissenschaft!  ıldungsanstalt auf Salon De!
LudwIigsburg mıt Zöglıngen».
3.7.1867/ A. Wiıederhold, «Lehrerzöglıng In der Bachtelen Bern» (mit
Mıtschulern und zweli ehrern
49.1871 Instıtu Breitensteiln, Grenchen, Ct.Solothurn oglınge
D TD Vier Theologiestudenten aQus rlangen
1B A8RZEA Ftudiants Theologıe de St Sulpice Parıs.
8 7.1875 Obrecht, Seminarlehrer, Münchenbuchsee ern mıiıt Semiinaristen.
Tags darauf aus dem gleichen | ehrer Karl Guggisberg mıt [I6UT CNulern
1.9.1876 . Bolomey «chef d Instıtut Legier pres Vevey accompagne de
Mr me ei de eunnes Messieurs»
7.9.1876 Vie Classe de ı' Ecole cantonale de Porrentruy.
Andere Gruppen schlossen sıch beım Gang üuber diıe ur' aus gesellschaftliıchen
Gruüunden eın Negotiant, eın Hauptmann, eın Mechanıiker und der
L andschreıber aQus Gersau vier ameraden dus La haux-de-Fonds dreIl
Schulmänner dQUuUSs Solothurn, namlıch der Seminardıirektor, eın Schulinspektor
und der Schulverwalter. Öfters kommen Famılıen nach ealp Auch
Frauen finden sıch Unter dem 2 A 871 findet sıch diıe Eintragung:
«Marıe Burcher de Fiesch muit vielen Gefährtinnen».
Kameradschaft lebt sıch Desonders el resten Fın Irıo trıtt auf «Zgraggen
XaverIus, MuheıIm GustavIıus, uller Carolus Rodolfo d Altorfenses ». Fıne kKleine
Auswahl soll diıe Verschiedenheit der Festanlässe zeigen, die Im MOSpIZ ealp
VOT- oder nachgefteilert wurden:

2.6.1869 Societe des Fntetes de Geneve venant de Geneve Dar la ur'
allant Zug Jır ederal aC Teiılnehmer)
5.9.18369 de Fete des Etud. sulsses Brig» Unterzeichnet en der
vorher erwaäahnte (justav MuheıIm als stud. phys., Aug. Condrau dQus Disentis,
LOUIS Weılssenbach dQus riıbourg. Eingeschrieben en sıch hlier auch einiıge
Ostschweizer, Mıtglieder des «Baren Clubbs Im schweıIiz. Studentenverein»
und Kommlıilıtonen aqQus der Dayr. Rheinpfalz.
25.9.1871 «Frosinn» Interlaken (mit Teılnehmern)
2.7.1875 Jahrgängerverein von 823 dQus cha  ausen Sie elerten diesen
nla mıit einem Gedicht Im Fremdenbuch
2284 875 Henri Ibe Stachelin «deleqgue de E Section de Vevey | assemblee



de E Societe federale des sSous-officiers Stans» mıt fuüunf Waadtländern
0.8.1 876 Turnvereın Pforzheim (mıt vier Mıtgliedern und Angabe der Reiseroute
Pforzheim-Bern-Genf)

Strapazen
Über dıe ur' fuüuhrten damals weder Postauto noch Bahn, seılt 921
und letzteres seıt 926 Der urka- und Oberalppafls als Verbindung Vo allıs
nach Ursern und raubünden sınd seıilt altester Zeıt ekannt Selıt dem
11. Jahrhundert, also VOT dem Go  ardpals, ist der Furkaübergang eliebt und
wurde VOorT den alsern benutzt!. Wanderer, Pılger, Kaufleute, Säumer, Touristen
egingen den en Pfad Die Vollendung der Furkastrasse der run
gewesen seın, ab 866 die aste In eınem Buch sıch registrieren assen
Bıs Fnde des 19. Jahrhunderts lıe die ur' die höchstgelegene Hefahrene
Paßstraße der SchweIiz Sie ıst dıe Wasserscheide Ins Miıttelmeer und dıe Nordsee

Die Reise eıner Wanderung oder Paßfahrt raucht man nıcht ange
beschreiben Auf der aßhohe sieht [11a5n dıe Massıve der Berner- und
Walliseralpen HIs zu Matterhorn, mıit dem unvergleichlichen lıc auf den
Rhonegletscher. Die Urnerseıte abschreiten uüberschaut [Narn das Urserntal
DIS Zur Oberalp Wer den Pals nach. Realp Ooder VOT) dort her begeht, erlebt
auf kurzer Strecke dıe ı1e der Alpenschoönheıt eute noch benutzen viele
Wanderer den en aumpfa urc diıe Garschenalp nach ealp
Was verrat das Gästebuch Realps uber Reiseziele und Routen? Pritz Beutz
aus Zürich und Car Fritz aqus New-York schrieben Kurz und bündig der
urka nach Andermatt». Der VWeg des stud. tech Paul un VOor/ Leuk
nach Aırolo, der des LOUIS Secretan Von ausanne uüuber Bex nach Chur.
Gefährlicher War fuür eınen andern Studenten dQus Niederschlesien diıe oute
Vo Galenstock nach dem ar Wenn eın Zeeb Aaus Tuttliıngen

der Donau als Reiseziel Altdorf und en Mailänder den Splugen angıbt,
werden SIeE vermutlich eınen Teıl der Reise miıt dem uhrwerk zurückgelegt
en Sehr ausTtTunrlıc und verwirrend Ira VOTI eiınem cha  auser
und einem Hamburger Etappe Etappe der eIse beschrieben «  on Interlaken,
Lauterbrunnen uber die Wengeralp, K  cheıdec Gr  cheideck Meiringen,
Grimsel, ur St. Gotthard nach Luzern und ern

Wer umgekehrt VOoT) Ur her diıe ur' uberquerte, wieder andere
Möglıchkeiten. Der hurgauer Medizinstudent Kolb notiert ınfach «Andermatt-
Zermatt» Z7WEeI anner aus Zürich Amstegqg nach ausanne, urkKa,
Grimsel, Brienz, Ihun, Simmenthal, Diablerets, Salınes de eX)» Ohne eın
großes agnıs einzugehen, wandert | OUIS Schindiler aQus Berlın Andermatt
nach Ober-Gestelen», während dreı Mitglieder des S.A aus Luzern und
Hıtzkirch dıe strapazenreiche Route Vo Göschneralgplı uber den Lochbergpals
wählten.

Müller ISO OSB « Die Wanderungen der Walser über Furka-Oberalp und ıhr influß auf den
Go  ardweg (G:1 -1  », Z7S56G (1936), 353-428



Der muhevolle ufstieg VOoO onetal uüuber diıe ur nach ealp oder umgekehrt
orderte das Ertragen Vor und Hıtze Der Pals l1eg auf eıner Hohe von
2431 Die Hohenditferenz VOorT) Oberwald oder ealp Zur Paßhohe beträgt
900 So ist verständlıich, daß man sıch fuür den ufstieg Im Hospiz Mut
antrank oder nach Erreichung des Zieles den Durst Oschte Der urkapa ıst
oft auch Wetterscheıide Da gab eESsS manche Überraschung und auch Enttäuschung.
Fine Gruppe SCNrei «hätten Im Sinne geha  » Der egen machte manchen
eiınen Strich urc die echnung. Professor Rambert Von Zurich edankt sıch
beım Superior «Xern\n depıt de la Iuiıe ei du Brouilllard». Fine Reisegesellschaft
aQus Coburg SchHNreı «ESs regnet, wWenn\n rEeqgNeEN soll, regnet seınen L aurT.
Und wenns hat, dann horts auch wieder auf» Stammt dieser
ers WITrKIC Vo Goethe, wWIEe dazu vermer!' ist? Eın Franzose mu neben
ahnschmerzen auch noch den Bergkoller gehaDbt en «J’avals uTrle rage
de ontagne quU! finıit Dar urn 1age des dents SI Ca dure longtemps, je
deviendral hydrophobe, quı, dans DaYS aquatique, seraıt e combie de
’esprit de contradiction». chlimmer als egen und ebel War der
einfallende Schnee Besonders ungeubte Jouristen IItten darunter. So amen
err und Frau Itting aus England von Münster und fanden Schnee «
road Was Im  ed In SMNOW)» Als Maı 876 Mr und Mrs Fallowfield,
Manchester, den Pa Ichtung ealp uberschritten, usste selbst ıhr Führer,
Peter Bohren, erklären, dafß die Lage sehr schwierIig sSel DIS Fulßs Schnee
Bald WaäarTrT sehr Kalt, dann wieder ungewoOhnlıch heıß Da sSIe Jange Zeıt über
den gleißenden Schnee gehen mußten, ekamen SIE den Sonnenbrand «(the
sun) Caused the skın nee!l off theır 'aCces>». c alle hatten solches lüc
wWIEe eıne Z/welilerschaf aQus Berlın und Bern Wre Schnee und ebe| gIng
über die Grimsel, dann aber De!| schonstem Wetter über diıe ur'! nach Andermatt
Da diese Touren nıcht ngefährlıc hielten sıch Bergunkundige eiınen
Fruhrer. Als solche sınd erwähnt Mor und eichlior Naegelı /wel Professoren
dqQUus Frauentfeld werden geleıtet VOoT1 Christ. Kaempfen VOorn/ Oberwald, Knecht
Im Hotel Rhonegletscher. Ofters ırd eın Fedier aQUus Amsteg erwähnt und
ern  ro aus Berlin beabsichtigten, «KIMOTgENS fruh 3 Uhr bewährter
eitung des Franz Fedier aus Amsteg uber ur und Grimsel eiCc nach
Interlaken gehen». Kleine Strecken lleßen sıch ohne Führer aber nıcht
ohne Anstrengung bewältigen. Am 13. September 875 SINnd «Car' indgens
und Frau OT Coöln of Rhein » mıit viıer Kındern in ealp bloß von Andermatt
hner angekommen: «Müde Fufß VOorT Andermatt hıer angelangt, starkten wır
Uuns Italıener, welıter nach der ur' wandern ».

UC und Keller
Den Dankesworten, gelegentlich Dankeshymnen Im Gästebuch darf man
entnehmen, da dıe Verköstigung der Wanderer vorzüglich WAärT. Leider siınd
keine Küchenrezepte erhalten wWIeEe aus Goethes Zeiten!. Das diesbezügliche

Arnold eraphin OFM Cap. Kapuzinerkloster Altdorf (1581-1981), Luzern 981, 16  N



Kompliment stammıt 29., Juli 866 Vo ar Depontaillier und Vvon einem
dvokaten aus Parıs, « QqUI remercient le Pere Arsene de son hospitalıte et
font des DOUT Sa sante». Im gleichen Jahr bezeugt eın Medizinstudent
aus Heidelberg seinen Dank «für das genOSSENeE sehr gute Miıttagessen und
den amosen Weiın», Wäas seın Reisegefährte, eın frisch gebackener r. Jur. utr.

«beglaubigt nach allgemeinem deutschem Culinarrecht». Pfarrheifter Gisler VOoT/

Seelisberg, außert sıch «sehr zufrieden » edaktor errmann notiert:

« Mı dieser Zeıl sagt eın erlner
den besten Dank dem Kapuziner».

Fın Amerıkaner empfiehlt Reisenden das Hospiz außergewöhnlıc fur ost
und ogis «immensIY VOUFTS». Kırchhofer aus Stuttgart uhl siıch zweıten
ale In diesem gastlıchen Hospiz» daheım 7 wel Herren aus annedo die
bereıits 842 dagewesen selen, erscheinen diesmal mıt iıhren Zöglingen und
«danken dem freundlichen OonC ater Hugo erzliic fur seinen ebenso
herzlichen Empfang» Alphons Keel, Professor In Brig, lobt mıt zahlreichen
andern die «gute und gemüthlıiche Behandlung». Fräulein oggner mıit Anhang
aus ChwyZz, die fast drei ochen ast «scheiden mıt größter
Zufriedenheıit», und Dr. phıl. Oswald Rıchter, Realschuloberlehrer aus Doeblen
(Schlesien) «bedauert sehr, dieser Stätte herzstärkender Freun  IıcAhKer nıc
änger verwellen können» Zwel Basler eologen notieren: «Mı Zufriedenheit
logıiert: ente, MaAaNnuU, malleoque »” Pfarrer ampflı VO angen notiert uber
seinen Aufenthalt Ins Gästebuch «15 Tage hier verlebt, VO denen ich
muß, S{e gefallen mMIr» Mıt fast den gleichen Worten lobt auch der Pfarrer
Von GeIls die gastliche Stätte. Der Syntaxstudent IKOIlaus Fstermann von

«Münster Kt Luzern (Sulsse)» Scnrei « DENE, IDı patrıa. Hıc bene, Ergo
patrıa». anner Zürich, chwanden und G0OSSau geben ihrer Freude
USdrucC mıit «ESs lebe ealp Hoch-Hoch-Hoch» UugoO, der in jener Zeıt

Jaängsten n ealp WAar, ırd vorallem Freun  ichkeıit und ute attestiert.

Gelegentlich ırd eigens hervorgehoben, da diıe ewirtung nıcht WAär.

Die Hohe der Vergütung konnte jedermann selber festlegen. Arme wurden
gratis verköstigt. fand der Dank den Niederschlag n Versen WIEe zu

eispie In jenen Von Balthasar aus cChwyYz
« wenn\n ich denk zuruück dıe Zeıit,

ıst mıir, als habe ich einen Augenblick geweilt».
Sern | andsmann Professor Donauer ass 22 .7.1874 olgende Verse
verlauten: «Lass dich VO Kutscher-fuhrer nıcht betoren

Wags friısch, Del Kapuziner einzukehnren.
Be|l ihm wirst du sehr gut und Dillıg zehren,
dazu eın ausgezeichnet Fläschchen eeren
Daß Kapuziner WITrS' es selber schworen
nıc den Finsterlingen hingehoren».

FS andelt sich Zzweı mit Schlaghammer versehene Geologen, die ihre Berufsdevise anfuüuhren.



Häusliche tmosphäre und ro IiImmMmuUnNg Ird durchgängıg anerkannt. Das
findet eiwa USdTruC loıs Nager spricht Vo «Großherzogtum Realp»

azıdus VOoT els unterschreıibt als CIIr utriuSque», angısc als «Dr rI-
diculus». Oogar das zuchtige Geschlecht treibt solchen Schabernack Unter
. September 869 iıst lesen: «(Herzogın) Fräulerin Fanny Herzog von
ummerau, Herzogt. Bliebmirau (Gräfin Frauleın el Lenher Von
Bliebmirau od Jezonau» Nur eiınmal ırd vermerkt, mMan sSe| keinen Dank
ScChu  Ig Der Hintergrund uüubermälßiger Alkoholgenuß gewesen seln,
dafß dıe aste weggewilesen werden mulflsten

Der Wernkeller spielte wIıe In jedem anderen Gasthaus eıne DeacCc  lıche olle
«Ergo bıbamus » flıelst nach vorausgehendem Pokulieren In diıe er. ı‚ele
durstige Studenten kehrten Im MOoSpIZ eın ud. chem., H:, nat., eol.,
pharm., hum Jjele zeigen dıe Zugehörigkeit eıner bestimmten Verbindung

Bergwanderungen Im Sommer Durst In eınem Gedicht lag der
Verseschmied eıner Gesellschaft, dass nırgends Schatten vorhanden geEWESeEN
sS@e| und SIE Dereıts fuüunf un Schweiß verloren en, »der Durst War
furchterlich ». Wenn Studenten oder Akademıiker zusammenkommen, ırd
selbstverständlich getrunken und In angeheiterter IiImmuUng finden
Gymnasiasten lateinische Sprüche Viel Phantasıe steckt In den festgehaltenen
noetischen Ergussen allerdings nıcht Man grıff eher altbekannten KOom-
merslıedern wIe «Bel einem Wiırte wundermild » und zıtiıert Vıktor Scheffel
und andere Schriftsteller. IC wenige schreiben lakonısch « Venlı, VIdI, DbIDI»
Fın erIıner vermutliıch Abstinent notiert He XDIDI » In ammern
VINIX. Gerade es Niveau ekunde der Spruch nıcht, der VOT drei ymna-
siallehrern aus Hannover stammıt «O, wıe schmeckt der Weıln delıkat, den
der Pater Im Keller hat»

Der Keller mufßte verschiedenen Ansprüchen genugen. Mıt Biıer alleın
sıcher nıcC alle zufrieden wıe dreı amburger, diıe Jjedoch auch den Weıln
erwähnen. Der Weırnhandel uber den ar Dluhte damals wIe fIruher
Zahlungsfreudige Gaäste erhielten sıcher eiınen Tropfen aqQUuUSs talıen. Fın
ast AQUSs Lausanne ruhmt den «VIN de Lunbenheıimer ». Finem erhHner mundete
«eıne lasche Muskateller aglıch aus des Paters Keller». Tross dQUus Carlsruhe
besingt den Barbera und als Krone der en den Astı Auf dem ISC fehlte
auchn nıIC der «Est-Est-Est», doch gıbt eın Kammermusiker aQus Berlin dem
Yvorner den Vorzug. Dr. phıl Hermann peck, Gymnasiallehrer dQus Breslau,
verabschiedet sıch 18. Juli 876

«xSchon viele en dieses al Desucht,
und en dann Von heißem Dank durchdrungen
den Pater, feıne Speisen und den Weın
In Prosa und Poesie besungen.
Auch Uuns Waäar vergonnt Weın
und den Speisen tuchtig uns laben;
doch dichten woll'n wır nıchts, da dies HMOSpIZ
entschieden uüber alles LOD erhaben.»



Okumene ImM Jahrhundert
Das Gästebuch ZeIg auf, dafß bedeutend mehr Protestanten als Katholiken Im
Hospiz einkehrten Aus der Schweiz kam der rolstel der aste aus mehrheitlıc
protestantischen antonen Die katholischen Nachbarkantone mıtsamt reiburg

schlechter Genter kommen viel äaufiger als Appenzeller. Der
Hauptharst der aste stammıt aQus den antonen Zurich, cha  ausen, euen-
Durg, der aa und Base!l und uberwieg diıe Innerschweiz eın Vielfaches
Beım ater lopfen mehr astoren mıit ren Frauen als katholische Priester.
Dıie Theologiestudenten hbeider Konfessionen halten sıch ungefTähr dıe aage
Da sind verzeichnet die evangelischen tarrer Von Guttannen, Frauen uUS

WOgEgenN man ange attern IMUSS, DIS eın Domherr VOT) Sıtten oder der
Stiftsarchivar VOorn Einsiedeln auftaucht. Auch andersgläubiıge Schulen finden
sıch viel äufiger.
Wıe wirkte ohl der Jjewellige Superior auf bekenntnisfremde Leute? Sicher
WäaTrT mMan auf den oncC Im braunen Gewand Wenigstens der
Indruc S] wiedergegeben, den ZzwWEeEeI Gruppen des Lehrersemiınars München-
uchsee Julı 876 miıtnahmen Nach dem LobD auf das schone Urserntal
schreibt der Seminarlehrer Walter

« Eın achter Chriıst, eın edier Mann,
VOorn Gelist, VOoll reiner Triebe
hat uns belegt mıt seınem ann der Herzlichkeit
und uns erfullt mit armler ı1eDe»

Von den verschiedenen Gästen aus dem nrotestantischen Missionshaus In
asel hınterlalst eıner dıe Notiz

«quIidquid To esT, VelrlerÖoT pDatrem, quia ulce el decore
eccepıit duoO NOSs viıatores Basılienses.»

ırd der unsch nach eınem Wiedersehen ausgedrückt.
Die meilsten ausländiıschen Touristen amen aQus Deutschlan und ZWäaäaT aQus

dem mehrheitliıc protestantischen beziehungsweise lutherischen Norden 871
WaäaTrT Deutschlan ZzwWEeI Dritteln protestantisch. Die katholischen Gebiete
Deutschlands wWIEe Rheinland, Westfalen und Bayern siınd star' untervertretien
Die Im Fremdenbuch meılsten erwähnten deutschen Stadte siınd Berlın,
Dresden, LeIpZIg und Breslau. In Berlın standen damals ; Mıiıllıonen Protestanten
MUT 185’000 Katholiken gegenüber. Dresden War 90% protestantisch. Da
all 5 direkt auf, dafßs der ırekKtor der katholischen Hauptschule Dresden
sıch auch In ealp Iınfand eIpZIg zählte eıne albe Mıllıon Protestanten und
1IUT Katholiken In Breslau WäaTrT das Verhältnis mit 200’000 Evangelischen
und 130’000 Katholiken eher ausgeglichen!. FS ehrten Del weıtem mehr
Protestanten als Katholiken Im Hospiz eın Das trıfft auch fur die Gäste Aaus

England und den andern nordischen ändern

Katholisches Universal-Lexikon, Norchausen arz 903 mıt Statistiken aUuUs der betreffenden eıt)
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Negative ÄAußerungen dieser Glaubensgenossen siınd Im Buch keine anzutreffen.
Aber das LOD uber das Hospiz und den Superior Vorn Andersgläubigen aQus
dem Ausland ırd oft ausgesprochen. Fın Zeugnis SOl enugen. FS stammıt
Vo protestantischen onnot aQus Parıs «La Culsiıne est solgnee, est tres
ıen rECUu chez e bon capucın. Ft Sans VOUS demander S! on est heretique,

agıt de SOT] mMmiIeUX, IM vral catholique».
edichte mıit konfessionellen Andeutungen sınd fast zahlreich wWIıeEe solche
uber den Weırn Fın Regimentsarz dQus Straßburg SCcCHNrei

«Ob Türk’, oD Jude oder Christ,
ob olıl ob Protestant,
wenn du beım ater Beda bist,
bıst du als Mensch ıhm bekannt.»

In vielen Varıanten kehren solche edanken wieder, dafß mMan sıch fragen
Kann, ob dıe Toleranz nıcht weıt gIng Loyalıtäat und Hochachtung
VOT jedermanns Überzeugung WaäaTrT ekannt Doch hat er seınen Standpunkt
nıe vertuscht Gerade adurch imponierte er den Andersgläubigen. Fr hiel dıe
aste willkommen mıiıt den Worten «Gott zu Gruß » Siıcher wurden In den
Gesprächen relligiOse Fragen nıcht ausgeschlossen. on als Goethe In diesem
Hospiz weilte, wurde uber Predigt, ıbel us gesprochen. re spater
durtfte NnIC anders gEWESENN semin. Siıcher uübertreibt eın wahrscheinlic
Katholischer Luxemburger gewaltıg mıit der Behauptung, [an habe In ealp
muit «dem etzten Zufluchtsor katholischer Unternehmung» tun Doch
werden manche Gäste ıhre Auffassungen uber den katholischen Glauben
korrigiert und vVielleicht auch geistliche ärkung erhalten en Vier stock-
nrotestantische anner aQus Manchester C WE dieDof protestants!»

attestieren immernın, dafß ihre Frömmigkeıt Uurc Jjene des ater Hugo eıne
große Bereicherung rfahren habe

Fur Ökumene Im eutigen Sinn fehlen Im etzten Jahrhundert diıe Vorausset-
ZUNGgeEeN. FS agen zuviele Vorurteile Im Weg Katholiken und Protestanten
mulflsten sıch zuerst menschlich naher kommen. Darın en diıe Kapuziner In
ealp Pıonlerarbeit geleistet und In hervorragender Weise der Ökumene gedient,
ohne sıch dessen bewulst seın



Die Superioren
Fur diıe Provinzobern War nıcht leicht, Jeweils Patres mıit den erforderlichen
Qualitäten finden Der Gastpater mufßte sıch In mehreren prachen auskennen
und fur die Seelsorge und zu Schulehalten In den langen Intermonaten
geeignet serın und uüuber eıne robuste Gesundheit verfügen. FS all auf, dafß In
Jener Zeıt Kapuziner Im besten Mannesalter in ealp eingesetzt wurden. Vor
allem In der Saisonzelt unvorhergesehene und aufwendige Sıtuationen

melstern Von Kusnacht auchen Schüler auf Christina OcCckJ*‘ın
aus esCcC BL bleıibt eınen ganzen onat, ZwWEeI Fräuleın Schorno aus SChwyYZ

füunf ochen

Nur mıiıt tüchtigen Helfern konnte der Superior das Hospiz fuüuhren FS ırd
der Dank ausgesprochen den «les bons Peres Capucins». Sekundarlehrer StUuss!ı!
aus stier an «dem Gasthaus und seinen lıebenswurdigen Bewohnern»
Kar| Schrack Aaus Wiıen dem aus und «selinen Insassen und Insassınnen »
Damlıt siınd siıcher Frauen und Angestellte gemeint, welche den ausha und
die uC besorgten. Seıt 798 konnten dıe Provinzobern nämlıch fur ealp
keine Laiıenbrüder mehr Zur erfugung stellen | eider siınd Uuns VOon/n den Frauen
keine amen erhalten Nur auf der etzten Seite rag sıch en Fräulerin Marıe
eIn, weilche ihre Vorgängerıin ersetzt Gelegentlich beglückwünschen der
eneıden Andersgläubige den ater seIınes olıpDats Ohne diıe
ılfe von Frauen das HOospiz die Aufgabe aber nıcht vorzuüglıiıch erfullen
können. Fın erstklassiıges Kompliment machen Vvier Deutsche mıit dem Famlı-
lıennamen Kıenitz «Baedecker hat recht Das HOSpIZ mu eınen großen Stern
erhalten »

Die uhrung der Pfrundwirtschaft brachte auch unangenehme Situationen Da
kommen Allerseelentag 874 Z7WEe| anner, dıe sıch als Pılger ausgeben.
Der eıne Jjedoch ıst eın Doktor, der andere eın Advokat Sie lopfen mitten
In der aCcC von Munster ommMmMend und mussen sıch lateinısch verständigen.
Dıie nächtlichen Gäste hatten ZWäaT Kollegium Deutsch gelernt, jedoch
ganz VergeSSen. FS ist auch ve da der Superior nach angen
Zechstunden fur Ruhe SOorgen mulste Bel Streitereien WaäarTrT vermitteln. So
en eiınmal offenbar Deutsche den und voll 0} und neben
ihrer Religiositat auch diıe Nationalıtät hervorgestrichen. Der ommentar eınes
Schwelizers dazu ıst eutlc «Mochte jeder, namentlıche die schon ( lobenden
Deutschen In ihren heimatlıchen Kreisen sıch nıcht scheuen, der anrneı
Zeugnis eben» Auch das Goethezimmer konnte nla Streit geben
In einem Gedicht steht, daß Engländer nıcht Im berühmten Zimmer hatten
nachtigen en weIl SIE als ndenken den Dichter Spähne auUSs

Tischen, Bänken und Betten mitgenommen hätten FS War das Vorrecht der
Deutschen, Im kleinen Bett des großen Meisters schlafen!.

Das oethe-Zimmer Ist Deım Abbruch des baufälligen alten Ospizes 966 verschwunden. Im
daneben gebauten Pfarrhaus iıst ZWääaT eIn Ziımmer ach Goethe benannt, hat aber keine
dırekte Beziehung Ihm

1/



AIls Superioren wirkten n dıesen elf Jahren

866 P Arsen enn VOTI Oschenen (Abfrutt) Fr
eroöffnete das Gästebuch 866 Im etzten seıner

Insieben Pastorations- und Schulmeisterjahre.
seiner Amtszeiıt wurden das Schulhaus und die
Hospizdependance gebaut.

Ta D UgO urt VOT) Rickenbach Fr
lıe in dieser Zeıt langsten In ealp und
verkostigte In den sıeben Jahren ungefähr 61010
aste Fın Nachruf‘! ru den Ade!l seiıner Seele,
die Freun  ichkeı mıt den Miıtmenschen und die
goldene reue den Freunden. Am Wır-
kungsort Rigi-Klösterl! el sıch weniger welt-
ıcher anderer als rommer Pılger anzunehmen

58/4 odest erg von Sılenen Vo Januar
HIS August Doch reichte diese kurze Zeıt, daß
deutsche Gaste In eın «Donnernd Hoch auf den
nrächtigen Pater Modest» ausbrachen

Alles PAL, Photoabteilung)

Schweizerische Kırchenzeitung 8838,398



T Beda Ne VOT) Benken In ZwWEeEI
Jahren beherbergte er fast viele Gäste wIıe

Hugo In sıeben Jahren Dieser Beda «venerabilıs-
amabbılıs » ernteie melsten Komplimente. Fın

fb3" ast versteigt sıch «Ich Waäar In 5Sud,
Nord, Ost und West, aber hbeim errn Pater War

Dbest».

7876 Hiıeronymus Von Sisıkon Ihm oblag
diıe Liquidierung des Hospizes SIE erga das
Fnde der Eintragungen Im Gästebuch 876 und
der Bau der Pfarrkirche 1881) Aus der Kuratka-
planeı VOoT) Andermatt wurde die selbständige
Pfarreı ealp. Somit War der letzte Kuratkaplan
der Pfarrer des Furkadorfes Fr machte sıch
In sozlaler INSIC sehr verdient die Bergge-
meırnde. Hieronymus WaäarTr eın großer Botanıiker.

RückbBlick

Gästebuch- Jahr Saisondauer Salson- ungefTfähre Superioren
seıite Gästezahltage

W 866 115 A Arsen
A 867 10 89 173 Hugo

868 168 Hugo
869 EB - 0B C6 114 287 Hugo
. £C) &1 136 Hugo
871 139 219 Hugo
8792 15/ 230 Hugo
873 81 200 157 Hugo
874 158 458 Modest / Beda

C 875 12 179 803 e a DAn 7 Ba MC n An M Beda
109 - 154 876 P 00:6):0):- r FS-00.€68 1065 05 © D T O O10 Y TT OD 115 757 Hıeronymus
Diese Aufstellung 1 afst olgende CcCNliusse
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Bis 873 sSiınd wenige Gästebuchseiten beschrieben Von er kann aber
nıcht auf die Anzahl der Gäste geschlossen werden. Auf einer Seite köonnen
ZwWEeEeI DIS drel, auf der andern vierzig Namen stehen.
Frühester Salsonbeginn WaäarTrT 2. April, spätester T Jur Fruhester
Saisonschluß WaäarTr 4. September, spatester November. DIie Dauer
der Saison War VO Wiınterende und Wiınteranfang bestimmt. Am November
874 notiert Baumeilster Heım aus Magdeburg: «Man freut sıch In den Ipen

sehr uber das schöne Wetter».
[Die kurzeste Salison zählte 7A0 dıe angste 200 Tage Durchschnittliche
Saisondauer heläuft sıch auf 134 Tage DIie rchschnittszahl der Gäste DTO
Salson legt bel 310
DIie Gesamtzahl! der Gäste ubersteigt 3'600, da ZU den namentlıch eingeschrie-
benen noch uber 200 Gruppen-Gäste kommen.
Die drei etzten re Drachten mehr Gäste als dıe vorausgehenden acht re
Was heute urc Propagandamittel, voralilem uUurc dıe Massenmedien innert
Monaten erreic wird, eschah In ealp Urc Empfehlung und organısches
Wachstum

Aufhebung des Gastbetriebes

Fur diıe Aufhebung des Gastbetriebes vorallem Zzwel Gruüunde maßgebend.
Was fruher kirchliche Institutionen (Schulen, pıtäler, karıtatıve erke) besorgten,
konnte VO immer leistungsfähigeren aa und Von Privaten uüubernommen
werden. DDiese Entwicklung auch zu Fnde des Hospizbetriebes der
Kapuziner In ealp, wIe fruher auf dem ar Unerfreulic aran Waäar MUrT,
dafls loıs Muller, Fürsprecher und Gastwirt, schon 854 diese Säkularısıerung
vorantrieb. Zum grolsen Ärger der orfbewohner baute er aQus Neild das
HOSpIZ eıne eigene ırtscha und scheute sıch nıcht, urc falsche Angaben
die rdensobDern In Rom verunsichern. Die rt!bewohner billıgten Mullers
Machenschaftten auch eshalb nıcht, we1ıl Uurc dıe Aufhebung der rundwirt-
SC eın Teıl des Finkommens des Kapuziners verloren gıng
ES War aber dann das sprunghafte Anwachsen der Gästezahl, dıe dem Hospiz
und dem Kapuziner kaum mehr zumutbare mtrıeDe bescherte Um den Larm
und diıe Unruhe VO HOospiz fernzuhalten, schon P _ Arsen enn der
aplane!ı gegenuber eiınen Nebenraum ependance errichtet!. Vermutlich
wurde auchn der im Hospiz eingerichtete Telegraphendienst aus den gleichen
Grunden schon nach einem Jahr gekündet.

Im ersten ahrgang des «Urner-Wochenblatt» VoO 877 ırd diıe sogenannte Dependance
richtigerweise «Pensionsgebäude » enannt. Im Bericht el| seI «die Irtscha: Im
Hospizium aufgekündet, uch das Pensionsgebägde auflıc Olıvier abgetreten» worden.



Die Provinzleitung der chweizer Kapuzıner reagierte n der eIse auf diese
Entwicklung, daß SIeE einmal die 'als  en Informationen n Rom richtigstellte
und sıch ZUTrT Aufgabe der erberge hereit erklärte, des OSpizes, WeTn
die Seelsorge in ealp gewährleistet ware Erst nach Jahren wurde dann
diıe Gastgebere!l Hieronymus aufgehoben!. Für dıe Beherbergung
der Gäste Sorgen heute vier Gaststätten.

In asle

Von den zahlreichen Gästen selen einige herausgehoben. Die Fntdecker-
freude wurde ofters edampft, WeTNn sıch He geNnauerer Abklärung herausstellte,
dafs verschiedene Gäste nıcht iıdentisch sınd mıit weltberuhmten ersonen
gleichen Namens So ıst eın Wılhelm Foerster nıc der ekannte ädagoge,
eın Thomas Mann nıcht der Schriftsteller, der Soziologiestudent Liebknecht
nıcC der spatere soOzialdemokratische Polıtiker. Vergeblich WärTrT auch die e
nach dem Namen der KOönIgın Viıctoria, diıe 866 auf der Furkahohe weilte?.
Hier sollen MUur dıe authentischen Gäste (mıt ihrer nandschriftliche Eintragung)
vorgestellt und nach Möglıchkei mit kurzen biographischen Angaben versehen
werden.
3 7.1866 «Pere nıcet eglı d’Andermatt». Dreimal Provinzılal, Feldprediger
der Niıdwaldner Truppen iIm onderbundskrieg, Nachfolger von 1T hheodosıus
Florentinı in der Leitung der Schwestern Vvon Ingenbohl.
8.3.1866 «Arnold, Curat Caplan Mayen Ct Ury Zum ersten Mal In meınem
en ealp gesehen». Dieser verdiente Seelsorger und Schulmann wirkte,
als Meıien noch uüber 400Ö Einwohner zahlte heute Im Wınter 835, iIm Sommer
50) Fr starb 901 als Senior der DiOozesangelistlichen VOorn\n Chur.

46.1867 Schweckhar: Botanıker Aaus ubiıngen Fr kannn nıcht
umhın, auch fur die freundlıche eninıltTe Hbeım Pflanzensuchen dem errn
uperior Arsenius seınen besten Dank auszusprechen.
0.8.1867 « Wılh uralt, stud med Von urıch» Miıtbegründer und Leıter
des Kınderspitals In Zurich

30.8.1868 «Ernst Munzinger, Negt aus Solothurn» Handelsmann und
Förderer des Gesangs Fr Kompontiterte wIıe serın Vater zahlreiche Tonstücke.

8.9.1869 «f. Hiılarius d I utetia Parisiens., capuc. Miss. et OC In eol eit
Jur.» Fın sehr fruc  arer Kapuzinerschriftsteller.

Über die Aufhebung vgl Arnold eraphın OFM Cap. Hundert re Pfarrkirche ealp 880Ö-
1980, Luzern 980,

vgl Historisches Neujährsblatt Urı 920,

7
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Fıne eıte aqUSs dem Gästebuch des Kapuzinerhospizes ealp.
(PAL, Handschriftenabteilung

20.9.1869 «Albert Heım S.A stud. geol. Zeitweg el Zürich (Neumunster)
Joseph arıa TIrosch Am Stag Ctn N» Am O.8.1840 2 hat sıch Heim

Dereıts als Privat-Dozent der Geologıe In Zurich eingetragen. Fr ist ahnbre-
hender internationaler Oorscher und Geologe Irosch begleıtete Herım als
Bergfuhrer.
20.7.18713 «  ug Ravensteıln, Topograph aus rankTu a.M. » ES mu sıch

Jjenen Ravenstern andeln, der In ranktTu eınen kartographischen Verlag
grundete und viele Sta  arten und Kartenreliefs herstellte

26.7.1871 «U(?) TSsast Ingenieur tfabrıcant d ’ horlogerie Ponts Martel» Fr
und eın gleichen Tag eingetragener TIssot erınnern die Neuenburger
hren-Dynastıe
491871 (?) Brentano, ranktTu a.M Von remder Hand beigefügt: «  ır
doctissiımus et llustrissımus Professor Philosophiae In Würzburg».
28.9.1871 «Fr utter eresia Scherer» Die Gruüunderımın der Barmherzigen
Schwestern VOoTr/ Ingenbohl kam In Begleitung Von hekannten ersonen aQus
Andermatt
0.811 8792 «Gust. Muheım, stud.Jur.» Später andammann, Ständerat,
891 aussıchtsreichster Bundesratskandıdat Verziıchteite dQUus ı1e ZUT EeNgeTEN
Herimat und seiner großen Famılıe auf diese Ehre MuheıIm chriıeb sıch Ofters
Ins Gästebuch eın

8.187  «Ant. Gisler Prof. V.Altdorf » ıner der rolsten Urner Botahiker.
Er Im Kollegium Altdorf und korrespondierte mıit vielen Wissenschaftlern
AQUuUSs ganz Fu ropa
27818772 «John.lIg. Vo Ah, Pfarrer (?) erns, bwalden» Pfarrherr Schrift-
steller, Biıschoflicher Kommıssar In walden, Dıichter, Geschichtsschreiber

dem Namen «Weltuberblicker».
ı DA  Z 873 «Hermann Kummerly Bern» Von remder Hand hiınzugefügt»
FS andelt sıch Jjenen Kummerly, der VOorT seınem Vater Gottfried dıe

kartographische Anstalt üubernahm, heute Kummerl'y und Frey
29.6.1874 «  r. Herzog V. Ballwyl, der Verseschmid aQus dem Urnerloch »
Als «Balbeler» bekannter Volksschriftsteller, Verfasser VOT Erzahlungen und
Novellen.

« Freıiherr VOoT Kanne-Bruchhausen Führung VOoT elichior
Naegeli, eines der vorzuglichsten Führer der Schweiz
2471875 «Bruno ess ?)/Friedrich aCcC aQus Dresden, Kaufleute, mıt Uuns
Führer Franz Fedier QUS Amstäag>».



C FA « Dufour prof evey Dufour etudıiant archıtecte Lausanne
Vaud.» Beım ersten düurfte sıch den chöpfer der meteorologischen
Station Champs de | Alr, Rıtter der Ehrenlegion, andeln
28.8.1875 «A. Forel, etudiant LonaYy ton de Vaud» weltberühmter
Psychiater, Insektenforscher, Sozialreformer, Professor In Zurich 9-1
4.9.1875 «Hubert Sottaz, Prof. rıbourg. S5.A Professor der
Kantonsschule In riıbourg HÜr später In Solothurn, Mıtarbeıiter wissenschaftlicher
Zeıitschriften
0.8.1876 «P. Clemens Heglın VoO Einsiedeln » Mlıt 9 / Jahren War er der
alteste je In FEinsiedeln verstorbene Kapıtular. Mıt Jahren erteilte er dem
Schreibenden noch vorzüglichen Klaviıerunterricht.
6.8.1876 «Peter Gunzinger, Seminardirektor Solothurn» Fr prägte das
Schulwesen jener re Im Kanton Solothurn und giılt als bedeutender Schulmann
der Schweiz Fın Gedenkstein In Welschenrohr erinnert ihn

9.8.1 876 «Constantin Sımmen, Professeur de Langues Vivantes a l institution
VT Nevers» Fine Kundige Hand chrieb diesem Realper Rand
« Bärenschreiber». Simmen ist eın Vertreter Jjener Realper, dıe nıcht als
Kriegssoöldner, sondern als Lehrer Im Ausland ıhr rot verdienten. Von Frankreich
ZOG er nach Amerıka, ET starb Auch seın altester Bruder wanderte nach
Amerika aus!.
Damlıt SC  e die | ıste herausragender Hospizgäste. Fın undiges Auge wurde
ohl den fast 4'000 Gästen noch manche Kapazıtäat entdecken.

Archiv der Pfarrei ealp, er famılıarum ealp., 18  D



Rezensionen

Max einzer Sr alburga Mohr Heldın der Franzosenzelt
CHhWYZ Schwyzer Zeıtung 71986 //

Hınter diesem ıtel des Büchleirns Mag der Leser eINe Biographie VOoT alburga
ohr der Frau utter der Franziskaner- lerziarınnen erwarten Doch ıST dıe

volkstümlıchen Ton gehaltene Schrift ennn M uüuber das ırken des
Frauenklosters St ose Muotathal das während den europäischen Wırren
VOoT 798 und 799 als Zufluchtsstaätte für Freund eın und albewohner
diente alburga ohr geburtige Luzernerın des Kleinrats und
Säckelmeisters ranz Xaver ohr und der Ursula Amrhyn trat auf unsch
ihrer Eltern 761 dieses seıt 288 regulıerte Frauenkloster der Muota
eIn schlofß ıhr Novizlat 762 mıt der Profeß ab und wurde 795 orabpen
des Untergangs der Iten Eidgenossenschaft VOTI den Klosterfrauen ZUur

Frau utter gewählt achdem Ihre organgerın chwester Barbara urgı
nach achtjährıger Tätıgkeit ihr Vorsteheramt nıedergelegt Max Hernzer
|1afst diese außergewOhnlıiche Frau utter mIT Ihren Klosterfrauen

der Heereszuge VOT Franzosen und Kussen während der Verwustungen
auftreten Das Kloster Muotathal zeichnete siıch der damals prekaren Notlage
urc mutıge Vermittlungsdienste urc Fursorge fur dıe InNS SOZlale len
gesturzte Talbevolkerung urc erwundetenpflege und staändıges Ausharren

7al er Wiıderwäartigkeiten und Todesgefahren vortrefflich aqus DDiese
Darstellung bletet jedem eser kurzweilige Geschichtslekture Ohne ISS6711-

schaftftlıchen nspruc Christian Sch (AFÄHS

OISs (werder 700 re Frauenkloster Muotathal 8-17
ChwYZ, Schwyzer Zeiıtung 198 7, ıll.

Der Kaplan Vo Ried/Muotathal loıs (G‚werder skızzliert allgemeın verständ-
ıcher eIse ohne wissenschaftliıchen Apparat doch mıT aktuellem an
wissenschaftlıcher Forschung dıe 700jährıge wechselvolle Geschichte des
Frauenklosters St OSsSe Muotathal dessen Bewohnerinnen Regulierte Fran-
ziıskaner- lerziarınnen siınd Dem Verfasser der dieser Geschichte auch
kleinen Kunstfuhrer Uure diıe alte Klosterkirche und Ure dıe zwelıte Kloster-
kırche VvVon 693 als Anhang SC urften das VOT Jahren geordnete
Muotathaler-Klosterarchiv und der wissenschaftlıche Aufsatz VO EIsanne
Gilomen chenkel (« Terziarınnenkloster St 0OSe Muotathal» Helvetia Sacra
5/1 675 6883) miıtsamıt Quellen- und Forschungsaufbereitung willkommen ZUuTr

erfügung gestanden en Das Frauenkloster hervorgegangen aQus

Beginengemeinschaft und SeIt 288 der geistlichen eiıtung der Franzıs-
kaner VOorT) | uzern War damals Hochmittelalter der chwyzer Region
nıcht das EINZIGE das den etzten Jahrzehnten VoT der Bundesgründung



1291) entstand olgende SINnd In diesem Zusammenhang erwahnen
Steinen (Zisterzienserinnen und SChwYZ (Dominikanerinnen Aus
Gwerders Darstellung schön ersichtlich, spiegelt das Frauenkloster Muotathal,
das ald eiınmal fur franzıskanısche Verhältnisse mıit Grundeigentum Im Tal
UunG mıt Ipen ungewOhnlıch reich begutert WAäTrT, In seiınen ersten 2b0Ö Jahren
dıe geistigen, geistlichen und wirtschaftlichen en und JTiefen des christlichen
Mıttelalters wIder. Nach der 530 erfolgten Auflosung der Gemeinschaft riebte
das Frauenkloster selt 590 spirıtuell und aulıch eine Renalssance Im Zug
der Kkatholischen Reform nolıtischer Persönlichkeiten des Standes
ChWYZ und des Schwesternhauses Luzern, welches fur Muotathal Ursula
rısten Von Beromunster als Frau utter ZUuTrT erfügung stellte DIie Franzıskaner-
Schwesterngemeinschaft stieg Im 18. Jahrhund zu größten rundeigentü-
mmer des Muotathals auf. (5werder pricht auch den schwelenden Streit zwischen
Franzıskanern und den neuaufgekommenen Kapuzinern dıe geistliche
Betreuung der franzıskanıschen Frauenkloster und verwelst mıit dem
grassierenden exenwahn auch auf die Schattenseilten der Geschichte dieser
Klostergemeinschaftt, die ihre Behausungen und Kırche von 684 DIS 693

ständiger Überschwemmungsgefahr unwelt entiern VO bisherigen
ÖOrt MEeUu erriıchteten Der Verfasser geht In der Neuzeiılt auf die erfreulıch positive
Entwicklung dieses Klosters eINn, und ZWäaTrT Vo heldenhaftten ırken der
Schwester alburga ohr während der Franzosenzeıt 798/99 und VOorT! der
vielfältigen Carıtas HIS zur unlängst geleisteten Schultätigkeit zu Wohl der
Talschaft Selit Mıtte des Jahrhunderts, nfolge der eidgenoössischen erTas-
SuNndg VOorT)! 84838, ıst das Kloster Muotathal der geistlichen eıtung des ISCNOTS
VOoTll Chur unterstellt. Die Behauptung Gwerders, der Bischof VOorn Chur «Detraute
vorderhand dıe Kapuzıiner mıt der Visitation des Klosters» ( 29), steht mangels
Quellenhinwels offen ım Raum, zudem eute die Kapuzinerprovinz keinen
Visıtator fur Muotathal stellt Momentan zählt das Kloster, das 944 HIS 94 /
mit 37 Schwestern den Hochstbestand erreichte, Schwestern, die
muiıt ihrer aQuUs Muotatha!l stammenden Frau utter Monika (werder eine
MeUue Zukunft dieses mittlerweiıle In Renovation stehenden Klosters beten

Christian Schwe/zer

TITZ Glauser Das Schwesternhaus St Anna IM TUC. n Luzern
8-17 Luzern, Rex-Verlag, 7987 729 ıll. (Luzerner /STONSCHE
Veroffentlichungen Arg Staatsarchiv des Kantons Luzern)
NITZ Glauser beschäftigt sıch mıt den religiöÖsen, sozlalen und wirtscha  ıchen
Strukturveränderungen eıner Beginengemeinschaft Von Luzern auf dem Weg
Vo Spätmıittelalter ZUur katholiıschen Reform FS andelt sıch hıer dıe
Schwestern St. Anna Im rue® Fr berucksichtig die Voraussetzungen des
Beginentums als eıner Dısher In der Kırchengeschichte nocn nıcht genügen
erforschten rellgiösen Frauenbewegung Im Europa des Mıttelalters und der
fruhen Neuzeit und Luzern als eıner der fuüuhrenden eidgenössischen Orte des

Jahrhunderts, damals den außenpoltitischen Auseinandersetzungen und den
religionspolitischen WIE auch kırchlich konfessionellen Spannungen ausgesetzt.
26



uzerner diıe nach angem Suchen Beginen ausfindig machten, dıe
498 das eıntfache Schwesternhaus St. Anna Im rucC eroffneten In der
ersten Periode HIS 625 entwickelte sıch die OTTene Beginengemeinschaft
nfolge eıner völliıgen Umorientierung und Umstrukturierung eınem regulierten
Kloster St. Anna, das nach 125 Jahren mıt Klausur und Chorgebet In Bluüte
stand Dem Vertfasser dieser lesenswerten Darstellung standen keine Quellen
direkt aQus dem Schwesternhaus, dessen Archıv keıin Schriftstuck hinterliefß,
Zzur erfügung. Wertvoll sind aber als Hauptquellen die Aufzeichnungen VOoTl!

Stadtarchivar Renward Cysat, diıe die Quellen des Hausarchivs ausschopfen
Als Erganzungen hleten sıch Rechnungen und en der Obrigkeıt und des
uzerner Franziskanerklosters und dıe Im Kloster Gerlisberg liegende Kloster-
hronık. INZU kommen noch das Profeßbuch der Klosterfrauen VOT)

St. Anna, angelegt VOor' der 611 Pest gestorbenen chwester arıa
Scholastıka Kern, die Briefkonzepte Aaus dem Provinzarchiv der chweIizer
Kapuziner, worın auch dıe 608 gedruckten Statuten der Pfanneregger Reform
vorhanden sind, und diıe Nuntiaturberichte. nier den gedruckten Quellen ırd
ebentftalls dıe ronıca Capucınorum berücksichtigt. Die 931 Im Kapuzinerkloster
SChwWYZ entdeckten Statuta SOTrorum Capucınarum mit angeblicher anrza
59/ das Origınal 1eg jetz Im Provinzarchiv der chweizer Kapuziner
siınd nıcht die ältesten atuten der Pfanneregge Reform, sondern, wIıe Frıitz
Glauser mıit nlausıblen rgumenten und Bewelsen erklärt, eıne Jungere uelle
aus dem Jahrhundert Als unentbehrliche Forschungslıteratur trıtt besonders
Helvetia acra (5/1-2) davon Im speziellen der Beitrag VOTI rigitte Degler-
Spengler über dıe regulıerten Terzilarınnen, In Erscheinung Auf solch solıder
Grundlage dank intensiven Quellenstudiums und kritischer | ıteraturdurchsicht
geht Frıtz Glauser der Frühgeschichte dieses Frauenklosters nach, legt dıe
allgemeıne Entwicklung VOoT! der ruündung uber die Reformansatze, die
Umwandlung VOor/ b59/ mıtsamt Konflikten mıt den Franzıskanern HIS ZUur

regulıerten Klostergemeinschaft dar und fuhrt dıe strukturellen Aspekte, das
Verhältnis zu Franziskanerorden, die Regeln und Statuten, dıe personellen
Veränderungen und das sSozlale Umfeld VOoOT ugen Fr chenkt den wirtschaft-
ıchen Bereichen und dem Dienst der Schwestern In Kırche und Carıtas
gebührende Beachtung Im willkommenen Anhang fuüur weıtere Erforschung
eimden sıch edierte Schwesternverzeichnisse, Rriefe und en Die In schwarz-
eıß gehaltenen Abbildungen tragen ZUur Veranschaulichung des ohnehın eıcht
verständlichen Textes zusätzlıch Del

Christian Schwe/zer

400re Kapuziner aufdem Wesenmln 71588- 988 Ausstellungskatalog
Arg. Vo Historischen Museum Luzern, Maiıhof- Ver(ag‚ 988 ıll

Rainald Ischer OFMCap, Konservator des Kapuzinermuseums Sursee und
Beauftragter fur Kunstdenkmaler der chweilizer Kapuzinerprovinz, und 0oSse
Brulisauer, ıreKtior des Historischen Museums Luzern, anläßlıch des
Jubılaäums 400 re Kapuzinerkloster Wesenml’ıin dıe spirıtus der
Kapuzinerausstellung, die VO 16. September DIS zu November In den

DF



Räumlichkeiten des Historischen Museums | uzern durchgeführt wurde el
Hauptverantwortlichen chutfen dazu eiınen handlıchen, mıit Bıldern, Karten und
aDpellen reichlich und übersichtlich ausgestattete Katalog DIie darın publizierten
Artikel, verfalßt von Anton Rotzetter OFMCap, Rainald ischer OFMCap, Werner
Konrad Jaggı, Heinz ora und Pau! Hınder OFMCap, Derichten uber Franz
von Assıisı als den ideellen Gründer der Kapuziner, über die Entwicklung der
franzıskanischen ewegung In der Innerschweiz, das Kapuzinerkloster Luzern
auf dem Wesenmlin, Luzerner Kapuziner, das Kapuzinerinnenkloster St. Anna
In Luzern, Kapuziner und Volkskunde, Kapuzinerarchitektur und ihre Ausstattung,
schließlic uber das Bıld des Kapuziners von eiIns und jetzt und die Situation
der Kapuziner heute Der Katalog, der auch mıit eıinem Literaturverzeichnis den
Wissenschaftern zusätzlıche Anregungen vermuttelt, kommt seines
verständlichen Sprachstils und uSgeEWOgeEeNerT Anschaulichkei der Kırchen-
geschichte und Kapuzinerorden Interessierten BevOlkerung sehrn
Eın nutzliches an  uCcC fur den Historiker und fur reunde des Kapuzinerordens.

Christian SchWe/zer

Stanıslaus oU OFMCap: «P Sigismund Furrer 88-7865)» Blatter
JQUsSs der allıser Geschichte (7988) 7149-157

Im Band der « Blätter aus der Walliser Geschichte» edenkt der Wallıser
Kapuziner, Bruder Stanislaus Noti, seines VOT 200 Jahren geborenen ands-
annes Sigismund Furrer VOor Unterbaäach Der Autor, dem selber die
Walliısergeschichte sehr vertraut und der Im Provinzarchiv der Schweizer
Kapuziner Hause Ist, stellt In einem kurzen, quellenbezogenen N die
wichtigsten Lebensstationen der Kapuzinerpersönlichkeit Sigismund Furrer dar
810 ÖOrdenseintritt Sıtten, Flucht nach reiburg U aufgrun nolıtischer
Situation (Einzug der französischen ITruppen Ins Wallıs), ÖOberer verschliedener
Kloster, aufgeschlossener Lehrer fur den OÖrdensnachwuchs, zweımal Vorn den
LiDeralen des allıs zu Sıttener Bischof vorgeschlagen, 6-1 839 Provinzilal
der chweizer Kapuziner, danach Professor fur Philosophie In Sıtten. Das
Schwergewicht dieses Artikels ist aber Sigismund Furrer als Hıistoriker nach
Ablauf des Provinzlalats Diesem nachmaligen Hıstoriker ist das dreibändige
Werk «Geschichte, Statistik und Urkunden-Sammlung uber Wallıs », 85b0/52
In Sıtten erschienen, verdanken. Stanislaus Notiı Jafßst iIhn und dessen Werk
In der Kontroverse von positiven und negatiıven rıtıken seltens der Geschichts-
wissenschafter des und 20. Jahrhunde spiegeln. Damilit ıefert eTr erfreull-
cherwelilse eınen wertvollen und kriıtiıschen Beitrag diıe leiıder heute noch

wenIg gepflegte Geschichte der Geschichtswissenschaft In der Schweiz
Christian Schwe/zer



St. Marıa Franzıskanern Luzern, Schrift zZUuUr Wiedereroffnung 3./4
Dezember 1988 hrg Von der Katholischen Kirchgemeinde / uzern.
Luzern, Maiıhof-Verlag, 7988 ıll.

Am 3./4 Dezember 988 wurde diıe 700 re alte Franzıskanerkirche der
adtpfarre!l Sit Marıa Luzern, nach ulsen- und Innenrestaurierung wiedereroff-
net azZzu erscniıen eıne Kleinere, ıllustrierte Schrift, fur deren sympathische
Gestaltung eat Henzirohs als edakior zeichnet. In dieser Schrift andelt
sıch das alteste erhaltene Kırchenbauwerk der Luzern Die L uzerner
Franzıskanerkırche gehort den wichtigsten Bettelordenskirchen und, MM-
mmen mıiıt der Franzıskanerkırche In reiburg Im Uchtland, den altesten
Niederlassungen der Franziıskaner In der Schweiz Acht Artikel gehen summMmariısch
auf den geschichtlichen, kulturellen und pastoralen Stellenwert dieser Kırche
eın rwahnenswert siınd der Aufsatz VOorn Alfred Schmid (Präsident der EIdg
Kommıssion fur Denkmalpflege üuber diıe denkmaipflegerische IC ZUur Kır-
chenrestaurierung, dıe gelungene Darstellung von re Meyer (Denkmalpfleger
des Kantons uzern) uber Geschichte und Bedeutung der Franzıskanerkirche
In der Luzern, die Darilegungen des derzeitigen Franzıskanern-Pfarrers
Clemens Hegglın ZUT eutigen pastoralen un  10N dieser Kırche und farreı
und en chronologischer N Vo Kırchenmusiker Werner Endner über die
Orgeln der Franzıskanerkirche.

Christian Schwe/zer



ublikatıonen
franzıskanıscher Ordensleute
n der SchWe/7

(seit 71984 Belletristik, Fachliteratur, Lexika-Artikel, Herausgeberschaft. Publika-
tionen Vor 7984 siehe Collectanea Franciscana, Bıbliographia Francıscana 7 5.)

Walther eggg OFM Cap «Superioren, Pfarrer und Helftfer VOTI Zizers», 300
re Kapuziner In Zizers 6-1 986 Luzern, St Fiıdelis-Druckerei, 986, 2684

Gervaıs Aeby OFM Cap (Ed.) Le Couvent des Capucins de riıbourg el
restauration 609 989° 98b Luzern, St Fiıdelis-Druckerei, 9855

eraphın Arnold OFM Cap Urner Kapuzıner. Kurzbiographien. Luzern, St Fidelis-
Druckerel, 984

eraphın Arnold OFM Cap «P. Bernar:' rısten und seIne Heimatprovinz»,
ondernummer ıdelıs 1174 (1984) ı

Junipere Bayard OFM Cap KLa siıtuation de Ordre OoOment de ’election
du Bernard Christen», ondernummer ıdelıs 71/4 1984) 42-46

Junipere Bayard OFM Cap «Pour Ia netite hıstolre d’une traduction». So}nder-
Mummer ıdelis 71/4 (1984) 47-48

Alfons Beck OFM Cap Hermann Grosser Hrgr) 400 re Kapuzinerkloster
Appenzell a987 Separatdruc auUs Innerrhoder Geschichtsfreund, Heft
(1 986/87)

Alfons Beck OFM Cap «Leben und Tätigkeit der Kapuziner In Appenzell heute».
400 re Kapuzinerkloster Appenzell fa98 7/ Separatdruc aQus Innerrhoder
Geschichtsfreund, Heft ( 986/87) 138-154

Paul de /a CroixX Bonvın OFM Cap Warmer egen auf trockenes Land Wege
zu meditativen Beten Zürich, Benziger-Verlag, 984 (Von Elısabeth Hug
übersetzt dQus dem Französischen La plule eTi la Source. Les VoIes de E
priere sılenclieuse. Saint-Maurice, t. Augustin,
'Zecnhıe. Britschgi OFM Cap Skandal auf dem rieadno und andere Erzählungen.
Sarnen, Nussbaum-Verlag, 98



Walbert unlmann OFM Cap «Pater Anastasıus artmann OFM Cap Missions-
Ischof (1803-1866) en wWIe ranz VvVon SSISI reiburg ı. UVe., anısıus-
Verlag, 9834 48-61

Walbert unlimann OFM Cap Weltkirche eue Dimensionen Modeill fur
das Jahr 2001 Graz, Styrıa, 984

Walbert unlmann OFM Cap en Sterben en Fragen Tod und
Jenseıts Graz, Styria, 98b

Walbert unlmann OFM Cap Von der Kırche raumen Fın HC Apostelge-
sSchıchte Graz, Styrıa, 986

Wal/lbert unlmann OFM Cap «Dpirıtualitat», exıiıkon missionstheologischer
Grundbegriffe, hrg Kar/! Müller und Iheo Sundermeler. Berlın, Reimer-Verlag
987, 444-44 /

erım Bünter OFM Cap Theodosıus Florentint. Wegobereiter Aaus chrıistlıcher
L eiıdenschaft ' reiburg ı. Ue., Imba-Verlag, 98

Immaculata Engler (Kapuzıinerin); Andrea Engler (Kapuzıinerin): « re
Ffanneregger-Reform 6-1986», San Damiliano 19386) TE

Raıinald Fischer OFM Cap Die Kunstdenkmaäler des Kantons Appenzell Inner-
rhoden asel, Birkhäuser. 984

Raıiıald Fıiıscher OFM Cap Begegnungen zwischen dem Deutschen und dem
Schweizerischen Katholizısmus PEnl reiburg Ve., Universitäts-Verlag,
986

Raiald Fıiıscher OFM Cap « re Kapuzıiner In Appenzell», 40O re
Kapuzinerkloster Appenzell P A Separatdruc dqQUus Innerrhoder Ge-
chichtsfreun Heft (19836/87) SA

Raıiınald Fischer OFM Cap « DIe alteste Archivordnung des Osters Appenzell
als Quelle ZUuTrT ostschwelzerischen Wirtschaftsquelle », 400 re Kapuzıinerklo-
ster Appenzell er Separatdruc dus Innerrhoder Geschichtsfreund,

Heft (19836/87) N A

Ramimald Fıiıscher OFM Cap «Kapuziner Franziıskaner», 400 re Kapuziner
auf dem Wesenlt'ın 811 Luzern, Mailhof-Verlag, 9883, AA Ka L

Raıinald Fischer OFM Cap « DIe Kapuziner In der Innerschweiz», 40O re
Kapuzıiner auf dem Wesenlt'ın 58838- 988 Luzern, Maıhof-Verlag, 9883, 3342

Raıiald Fıiıscher OFM Cap «Das Kapuzinerkloster auf dem Wesenlin», 40O
re Kapuziner auf dem esemlın 8-1 Luzern, Maihof-Verlag, 933
43-5b2



Raıiald Fischer OFM Cap « | uzerner Kapuziner» 400 re Kapuzıiner auf
dem Wesenlt’ıin 588 988 l uzern Maihof-Verlag, 988 53

Raıinald Fischer OFM Cap «  as Kapuzinerinnenkloster St nna Luzern »
400 re Kapuzıiner auf dem Wesenlt’in 588 988 Luzern Maıhof Verlag,
988 6 / 78

Bertwin FreYy OFM Cap Mutter (Zeichnungen VOoT Eugen Bollın OSB) Wıllisau
Wıllisauer Bote 986

Ferdinmand UC: OFM Cap « Kloster Appenzell und Volk » 400 re Kapuzli-
nerkloster Appenzell 587 987 Separatdruc dQus Innerrhoder Geschichts-
freund Heft 87/) 132 137

Bonaventura Furrer OFM Cap «P Bernard rısten und der Wiederaufbau der
Provınz des Fidelis » ondernummer ıdelis 71/4 1984)

Bertram Gubler OFM Cap «P eutfriıd Signer 963)» 400 re
Kapuzinerkloster Appenzell b587/ 987 Separatdruc dQus Innerrhoder Ge-
chichtsfreun Heft (1986/87) 103 107

Paul Hınder OFM Cap « Kapuziner heute 400 re Kapuziner auf dem
Wesenmln 588 988 L uzern Maiıhof Verlag, 988 109 113

Adrıan Holderegger OFM Cap «Famlılıe als Herausforderung die Theologie»
Civıtas 19834) 381 383

Adrıan Holderegger OFM Cap «Ein eCc auf den Treigewählten Tod? Theo-
logische UÜberlegungen», Concilium 1985) 223-229

Adrıan Holderegger OFM Cap «Unsere Schöpfungsverantwortung » Informatio
1985) 101

Adrıan Holderegger OFM Cap «Der Sulzıd iIsche und theologische
Beobachtungen» Informatio 1985) 116 124

Adrıan Holderegger OFM Cap « Eın Defizıt eutigen Journaliısmus»
Telex 1986)

Adrıan Holderegger OFM Cap «FEthische robleme des UIzZId>» T1.Haeslier,
(Hrgr) Der Selbstmord Grusch 986 125 140 (Reıhe des Schw

Natiıonalkomitees fur eistige Gesundheit Abt Kriminologıie)
Adrıan Holderegger OFM Cap «Sport und Leistung» Burgener U.Altermatt

(Hrgr Sport und Kultur DO ei Civiliısation ern Lang, 986 96-
uropäische Hochschulschriften el 10)



Adrıan Holderegger OFM Cap und Schuldbewältigung aus moraltheo-
logischer Sıcht», Informatjo 1987) 48-54

TIThomas Morus er OFM Cap «Dprachliche und inhaltlıche Reminiszenzen
Wettis Vıta sanctı allı De! Walahrfrıd Strabo Vorläufige Beobachtungsfrage
der Schilderung des es des eiligen Gallus», Varıorum urnera florum :

Latınıtat als praägende ra mittelalterlicher Kultur; Festschrift fur ans Haäfele
seınem O. Geburtstag, hrg. v. Adolf Reinle u.a. Sigmarıngen, Thorbecke-

Verlag, 985, 3/7-44

0SEe Imbach OFM ONV Glaube als Lebenshiuiılfe heute Theologische Betrach-
tungen. Muüunchen, osel, 984

0SEe Imbach OFM ONV. Der Geist ringt mıit der Kırche DIie großen IThemen
des Konzıls Hıldesheim, Bernward-Verlag, 985

Anselm eel OFM Cap «Pater Justinian eITz OFM Cap ystiker 3-
O)», e  en wIıe ranz VOorl SSISI reiburg Ue Kanisius-Verlag, 934, 73-86

Lucyan Kordic OF /  S Fremde Blumen. Zürich/Chicago, Zıral, 98/

alter Ludin OFM Cap TQ. en wWIEe Franz VOoO Assıs!ı]. Kurzbiographien
Von wegweilsenden Franzıskanern und Kapuzinern aQus dem deutschsprachigen
aum reiburg ı. Ue., Kanısıus-Verlag, 984 Grolße Ordensmaänner, Bd.1
Franziskaner und Kapuzıner).

altern OFM Cap Was wollte Franz VOT) Assısı? reiburg Ve., KanısIıus-
Verlag, 986

alter 'n OFM Cap TQ, eıinrıc UuUSO raun Ausgewählte Predigten.
reiburg ı. Ue., Kanısius-Verlag, 987

Bernard 'allları OFM Cap Pouvoir ei elıgıon l es Structiures sOoCIlo-religieuses
de la CNefitferıe de andjoun (Cameroun) Bern/Frankfurt a. M., Lang, 984
(Publications universitalres europeennes, er. Ethnologıe, anthropologıe
culturelle et soclale: B, Ethnologie generale Vol 1 Z)

ngelbert Ming OFM Cap Maus, das Antonius-Heiligtum Del Zufikon MmMaus,
tiftung Kapuzinerhospiz Emaus/Zufikon, 985

Stanıslaus Noti OFM Cap «Zur Bedeutung der Freundschaftt zwischen Bernard
rısten und dessen Sekretären». Sondernummer ıdelıs 71/4 19834) 53-59

Stanıslaus Noti OFM Cap «P Sigismund Furrer (1788-1865)» Bläatter Aaus der
Walliser Geschichte 1988) 149-157/



Benno Odermatt OFM Cap Beten mit Antonius Von ua, Solothurn, Antonius-
Verlag, 985

GI0vannı Pozzı OFM Cap «Patıre MNO Dotere ne| ISCOFrSO de!l santı»,
Medievalı 1985) Ta

'aus Rengglı OFM ONV «Pater Gregor Girard OFM Conv, rziener D-
85b0)», en WIEe Franz VOor Assıis!iı. reiburg Ve., Kanısius-Verlag, 934,

Anton Rotzetter OFM Cap Elısabeth Hug ranz VOT! Assıis!ıiı. Übersetzung der
Friedenscharta und der Freiheitscharta VOT! Ihomas OFrus er OFM Cap
Olten/Freiburg Brg 984

Anton Rotzetter OFM Cap Das Kreuz als Lebensform», 700 re Apostelkirche
Munster, hrg VoO Presbyterium der Apostel-Kirchgemeinde. Munster 984,
249-258

Anton Rotzetter OFM Cap «Gespräch mit Bernard Christen», ondernummer
ıdelıs 71/4 1984) S26

Anton Rotzetter OFM Cap «Eschatologıe und Utopie Im franzıskanıschen
Denken [Die utopischen Vorstellungen der ersten Franziıskaner», Franziıskanısche
Studien 67 (1985), ‚C
Anton Rotzetter OFM Cap «Der Fall Boff Im Rahmen der franzıskanıschen
Tradıtion», Geist und en 1985) 3A50-360

Anton Rotzetter OFM Cap «Franziskanische Gebetsintentionen», Wissenschaft
und eısnel 1986) 199-216

Anton Rotzetter OFM Cap Beseeltes en RBriefe ZUTrT Spiritualität? reiburg
Brg., Herder, 986

Oktavıan CAMMUCKI OFM Cap «Zur Mystik des Franzıskus VOTI Assısı Im
Lichte seıiıner Schriften’ », Abendländische Mystik Im Mıttelalter. Symposion
Kloster Engelberg 984, hrg. von urt Ruh Stuttgart, Metzler-Verlag, 986
241-268

Oktavıan CNAMUuCKI OFM Cap «Pater Bernard rısten und dıe ründung der
offiziellen Zeitschrift Analecta Ordinis Mınorum Capucciınorum », Sondernummer
ıdelıs 71/4 1934) 60-76

Oktavıan CHAMUCKI OFM Cap «Le Pere Bernard rısten eTi la fondation du
Deriodique officiıel Analecta Ordıinis Mınorum Capuccinorum », Analecta OFM
Cap 101 1985) 133-145



Oktavıan CHhMUucCkKI OFM Cap «Le bıblioteche de!l convent! CappuccImını», Per
la storia de!l convent!, Cura dı Marlıano Alatrı oma 987, 41-66, oder
| Italıa Francescana 1987/) b3-1

Oktavıan CHhmMUuckIı OFM Cap «Place of olı_LUude An ESssay the External
Circumstances of the Prayer | ıfe of St Francıs of Assısı», Greyfriars ReView

19883) Nr { Hl Transli DY Sebastian Holland OFM Cap)

Oktavıan CNAhmuckı OFM Cap «Inıtiation Into the Franciıscan L ıfe In the 1g
of the Rule and er arly Sources», Greyfriars RevViewW 1983) NL3 D

Transi DY Ignatıus McCormick OFM Cap)

Oktavıan CHAMUCKI OFM Cap « VWay of Lıfe According the Gospel
It Was Discovered DY St Francıs of SSISI), Greyfriars Review 19883) Nr
15 Transi DY Patrık Colbourne OFM Cap)

Klementin Sıidler OFM Cap Verzeichnıis der Wiegendrucke dQus den Kapuzıiner-
klöstern der deutschen SchweIiz Luzern, St Fıdeliıs-Druckereıi 986 ( Ausgabe
verbessert und erganzt).

eopold Stadelmann OFM Cap Heiliıgkreuz Im FEntiebuch Pılgerbuchlein.
Schüpfheim 987

Alkuırn St/llhart OFM Cap «Die wichtigsten Änderungen Im Ordensrecht des
», Orıtz Amherd; LOUIS Carlen Hrgr) Das MEeUeEe Kırchenrecht Serine

Einführung In der Schweiz Zuürich, ZN-Buchverlag, 984, K

'estor 'erlen OFM Cap « Pater Theodosıus Florentintı OFM Cap, Sozial-Piıonler
(1808-1865)» en WIEe ranz Von SSISI reiburg ı. Ue., Kanısiıus-Verlag,
984. 34-47/

Dietrich Wiederkenr OFM Cap Lebensspiele. VWege einem menschlichen
Glauben Einsiedeln, Benziger, 985

Dietrich Wiederkenr OFM Cap «Eschatologıe », exikon missionstheologischer
Grundbegriffe, hrg V. Kar! Muller eO0 Sundermeiler, Berlin, Reimer-Verlag,
987, 82-87



Vorankundigung fur dıe NachsSte Nummer

Engelbert INg OFM Cap Das ehemalıge Franziskanerinnenkloster St ara
n Bremgarten SM



Impressum

erscheıint n freıen Folgen

Provinzialat der Schweizer Kapuziner, LuzernHerausgeber

Schriftleiter Christian Schweizer, Provinzarchiv der Schweizer Kapuzıner
'OSTtTac: 129 6000 Luzern

Redaktions- Stanıslaus Noti OFM Cap. Raıinald Fischer OFM Cap
kommissıon. Bertram Gubler OFM Cap, 'ean-Pau Hayoz OFM Cap

Romaın Marchon OFM Cap. estor erlen OFM Cap
Ugo Orelli OFM Cap. Anton Rotzetter OFM Cap

TrUuC. 5S5t Fidelis-Druckerei, Kapuzinerkloster Wesenmlıin
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Fdıtorjal edıtoriale

)as Stadtchen Bremgarten Im Kanton argau kennt eıne ewegte franzıskanische
Vergangenheıt. rstmals Im Rahmen der Helvetia Francıscana beschäftig sıch
mit ıhr der Kapuziner Engelbert Ming Er ıst Angehoriger der 9b4 gegrundeten
KapuziınergemeıInschaft Emaus/Zufikon dıe UT seılt 988 In remgarten
der Badstraße nıedergelassen ist [D)as ema ıst nıcht das 618 gegruüundete
und 841 zwangsautfgehobene Kapuzinerkloster, sondern das Franzıskanerın-
nenkloster St Jara Deren urzeln eıchen HIS InNns Jahrhundert zuruck
Hıer andelt sıch eıne Geschichte Tranzıskanıscher Frauengemeinschaft,
dessen rdenshaus dQus einem Beginenhof hervorgegangen ıst In der vorlie-
genden Darstellung, n der die publizıerten Forschungsresultate Jungster /eıt
mitberücksichtigt sind, ırd gleichzeıtig die Geschichte der Franziıskaner-Kon-
ventualen angeschnitten. Konventualen namlıch In Bremgarten Tur die
geistliche Betreuung der Terziarınnen verantwortlich

Fın Wichtiger Hınweils dUus der Fiıdelis-Forschung un mehrere Rezensionen
aQus allen Landestellen der SchweIilz informieren, wWIEe aufßerhalb der Helvetia
Franciscana welıterhın intensIıv die franzıskanısche eWeEeguUNGg n der allgemeınenOa D a zla e AA  3 VE DE E * Geschichtsforschung und In der Kırchengeschichtsforschung verarbeıtet ırd

%

_a pnetite Cıte de Bremgarten dans le CcCanton rgovie connaıt Da
franciscain mouvemente. SOT] sujet Engelbert Ming, capucın, S exprime
DOUT la Dbremiere ToIls dans 1a elivetlla Francıscana. LL auteur estT membre
de E Traternite Trancıscaıne d’Emaus-Zufikon, Tondee 9b4 ei transtferee

988 Bremgarten Ia Badstralße Son ravaıl traıte DaS du COUuvent
des Capucıns on 618 el supprime 841, maıs du COUVenT des
franciscaines Ste-Claire Ses aCcınes remonten JUSQU au eme siecle. || s agıt
ICI de | hiıstoire de Ia CommMUNaAauUt: francıscaine resulte de Begıinnes. ans Ia
presente nublication est tenu cCompte des resultats de recherches nublıes
dernierement meme m UE irouve entamee ı hıstolrre des Franciscalns-
Conventuels QqUuUi furent responsables de Tertiatires Bremgarten.
Une allusion dQUX recherches du ıdelıs et Dlusieurs recensIONS de tOutes
Ies Dartıes de E Sulsse MNOUS nforme COomMmMentT, dehors de I Helvetia
Franciscana, le mMmOouvemen TIrancıscaın est intensiıvement travaılle SOoIt Dar
| histoire general, soılt Dar I' hıstolrre de Eglıse particulier.

*
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Ia cıttadına dı Bremgarten ha Dassato francescano movımentato DprımoO
la questione Cappucciıno Engelbert Ming L ‘ autore fa

ella fraterniıtäa cappuccıina d! Emaus/Zufikon, ondata ne]| 9gb4 trasferıta
ne] 988 alla Badstraße remgarten. In questo lavoro mon S] tratta del

de! cCappucını ondato nel 618 SOPPTESSO nel] 841, de!
elle Tfrancescane d! Chıiıara e CUul radıcı risalgono al 4mo

SeCcolo La storia quI quella dı uUuna CcComunıta dı nata da uUuna
Casa dI beghine ella esposizione S! jene del risultatı dı
ricerche nubblicate In empI ecenti c  CD S] AdCCcennäa DUre alla storia de!l francescanı-
conventualı, qualiı 40 Bremgarten responsabıli! ella Cura sprirıtuale elle
terzlarlie.

Un AdCCenÖOQO importante CoOontenuto nelle ricerche de! ıdelıs, -  &6 diverse recensIıiOnIıI
In Ognı ella Svizzera, CI informano COTTIE anche fuor! dell Helvetia
Francıscana movımento francescano continua ad eS5SsSelTeE studiato, SIa nella
eCercCca storica In generale, COTTIEeE In quella ecclesiastica In nartıcolare.

TIStian Schwe/zer
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Engelbert Miıng OFM Cap

Das ehemalıge
Franzıskanerimmnenkloster ST ara
/n Bremgarten 1LZA00.= 798

Einleitung
IC jedes Kloster ıst In der glucklichen Lage, eıne Chronik besıtzen, die
DIS auf dıe Anfäange zurückgeht. Dem kleinen Kloster St lara In Bremgarten
ST aber das lüc beschieden Wır mussen ] In Kauf nehmen, da VOT
allem fur die runzeır einIıge Überlieferungen auf Vermutungen zurüuckgehen,
wıe das De| alten Chroniken Ofters der Fall ıst

Bremgartens Klosterchronik, genannt Prothocoaolli », chrieb Colestin
Dosenbach OFM Conv, Beichtiger St lara der Frau utter Anastasıa
Dechannaıls H 7217-:1757) Ttenbar In den Jahren W: DIS BD Fr Lrug all
das 13 Was ıhm rkunden und Überlieferungen Gebote stand
Serine Aufzeichnungen umfTfassen, In einem Buch VOon 21:36 gebunden,
DD Seıten. Sern Nachfolger als Beichtiger des osters, Donatus Behmer
OFM Conv, hat diese Chronik Tortgesetzt. Doch hat eT ıhr auch «einIıge
Merkwuürdigkeıten », das Kloster und dıe Bremgarten betreffend, VOTauUusSs-

geschickt J1ese Merkwurdigkeıten entnahm 61 wIıe er schreıbt, eınem alten
Jahrzeıtenbuch der Pfarrkırche Bremgarten, das ihm der tarrer Anton
Weılssenbach «fur eınen Tag lesen gegeben In der Stille», Was on!| heißen
Willl, dafls nıemand avon rfahren urTfe Donatus hat zudem dıe
Chronik eigenhändıg abgeschrieben und urc wertvolle Hınweise erganzt,
WOZU er das Jahrzeıitenbuch der Dbenutzte, dıe Colestin nıcht
zuganglıch oder VOor) ihm nıcht ZUT Kenntniıs 0} wurden. Diese
Chronik zahlt, ebenfalls gebunden n einem Buch Von C h1OÖ Seıten.
Sie mu als diıe eigentliche Klosterchronik betrachtet werden, ohne damlıt die
Arbeiıt Vo Colestin sSschmaälern wollen

Diese zweiıte Chronik, iImmer noch Protokall genannt, wurde wiederum abge-
schrieben und l1eg In eiıner leicht leserliıchen Handschrift In einem Quartband
VOo') 21010 Seırten Vor erganzt UTe eın sehr ausführliches Sachregister. Leıder
reicht diese SCNr! [(1UT DIS zu re 709 Irgends 1eg eın Hınwels
auf die Person VOT die diese uhe auf sıch 0} hat Offenbar WaäarTr
eIne Schwester der etzten Generation des Klosters St lara FEntweder hat
SIE der Tod oder die unvermuttelte Aufhebung des Klosters daran gehinde



Fur dıe vorliegende Arbeiıt wurde die etzte SCNHNr!I des Protokaolls Henutzt.
Sie Ird wIıe In der Helvetia Sacra als Prot zıtiert. Frst VoO re 709

ırd dıe Arbeıt VOT)] Donatus beigezogen, zıtiert als Prot

en diesen Protokollen legen noch einıge Rechnungsbuücher des Klosters
Vo  - Vieles daraus ıst ZWäaT In den Protokollen festgehalten. Doch erweisen
sSIe sıch Hesonders fur das etzte Kapıtel wertvoll, darum geht, den
damalıgen wirtschaftlıchen Verhältnissen des Klosters n Hesonderer Welse
nachzugehen Diese Schriften sind Im Pfarrarchiv Bremgarten aufbewahrt Fiıne
nähere Angabe iıst Z Zeıt nıcht moglıch, da das Archıv seilt dem Kırchenbrand
VOon 984 noch nıcht geordnet und Katalogisiert werden konnte

DIie Protokolle und dıe Rechnungsbücher sınd vorzuglıche Quellen. Man darf
el nıIC übersehen, da SIEe VOoO Gesichtspunkt des Klosters dqus geschrieben
wurden. er Jag die Gefahr nahe, die Inge zu eiıgenen Vorteliıl darzustellen
DIes INaAQ Iınsbesondere Hel den Auseinandersetzungen muiıt der der Fall
GEWESEN seın

eıtere Unterlagen tIınden sıch iIm Staatsarchiv Luzern, dem das Archiv des
ehemalıgen Franzıskanerklosters eiınverleıbt ıst Für die vorliegende Arbeıt
wurden besonders die Briefe der Frau utter RBarbara Lang berucksichtigt, dıe
uüuber den Streıt diıe Pfannereggreform des Klosters einıgen Aufschlufs gıbt
Sie sınd DIS anhın nıcht a  et worden. Sie geben eınen einmalıgen
inblıc In die Streitereilen.

Zur Geschichte des Ostiers en ugen Büurgisser und rigıitte Degler-Spengler
mıit ren Beıtragen In der Helvetia Sacra' wertvolle und an  are Forschungs-
grundlagen geschaffen“.

Vorgeschic
Bremgarten hat noch viel Vo Charakter eiıner spätmıittelalterlichen
ewahrt Mauern, Türme, geschlossene Häuserreihen, steingepflasterte Gassen.
orhanden sınd noch eın Stadttor, este der alten tadtmauern und en kleines
Schlofß Mıttelalterlich Hre und urc en [1an\n sıch den lauten Verkehr
un diıe uslagen moderner Zwilisation In den Schaufenstern WE Vielleicht
mulßlte Man eiınmal In der Ruhe eıner stillen a die (Jassen durchwandern,

den Atem der VET!  ( Zeıit voll und ganız spuren.

Burgisser ugen, Degler-Spengler rigıtte: « Terziarınnenkloster St. Clara In Bremgarten», Helvetla
Sacra V/1 663-6/74 Vgl azu auch Einleitungsartıkel VOorn Degler-Spengler rigıtte: « DIie
reguliıerten Terziarınnen n der Schweiz», Helvetia Sacra VL 609-662
Meırnen Dank mochte ich meıInem verstorbenen Freund, Dr. Walther Benz, NIC vorenthalten.
Er gab den Anstol®ß Z7UT vorliegenden Arbeit Uun! begleıtete sSIe mıit manchem Hınwels. Leider ri(ß
ihn der Tod dQUuUs seiner vielseitigen Tätıgkeit, VO der auch fuür die Geschichte der Bremgarten
noch manches rhoffen WAärT.



Mıttelalterlic ıst dıe Lage der Sie ıst hıngelehnt einen stellen Hang
und all Jäh ab DIS arns Ufer der Reufs Hıer ıeg diıe Unterstadt mıit dem
Kırchenbezirk, dessen Miıttelpunkt dıe Sta  ırche ıst DIie Anfänge dieser Kırche
gehen zurück DIS InS Jahrhundert Beım Stadtbrand Im re 382 wurde
SIE arg In Miıtleidenschaft geEZOMETN un mufßte 1IEU erbaut werden Seıt dem

Jahrhundert wurde siIe meNnrmals umgestaltet. In den Jahren 742/43
stockte man den urm auf und versah ıhn mıiıt eınem Helm So steht
dıe Kırche eute noch da, seılt dem ran Vorn 984 In Glanz

InNgS diıe Kırche ag der rıe miıt seınen! alten Beinhaus, das Dereıts
VOor dem re 39 erwähnt ırd Fr wurde noch HIS Ins Jahrhundert
Henutzt. In seınem Umkreıs entstanden nach und nach neben eıner el Vorn

Pfrundhäusern einıge Kapellen: Die St Annakapelle, wahrscheinlıc der
Stelle des alten Beinhauses, eingewelnht Im re 487/; diıe Muttergotteskapelle,
erstmnals 409 errichtet, dann In den Jahren 452/60 nach der ründung
der | 1ebfrauenbruderschaft MEeUu erbaut und reichlich ausgemalt; schließlich als

Klarakırche mıit dem bescheıdenenJüngstes dieser Gotteshäuser diıe St
Klosterbau!.
An der Stelle, heute dıe Klosterkirche St ara ste existierte eiınst eiıne
Beginensiediung. Sie War NnıIC eiınmal diıe eINZIGgE In dieser Anzeıchen
deuten darauftf hın, da In Bremgarten verschliedene Beginenhäuser gab,
eren Standorte miıt einıger Wahrscheinlichkeit noch festzustellen sınd

Beginen rel1gıiös gesinnte Jungfrauen oder Frauen, dıe ohne Klostergelubde
nach eıner eiınfachen Hausrege! eın gemeinschaftliches en üuhrten Diese
Gemeirnnschaftten lhıeben Jjedoch leın und zahlten selten mehr als vier Personen.
Sie lebten In SOg  en Beginenhofen dıe eın ONNNaUs und eiınen Garten
umfalsten, der zuwellen Hr eıne ingmauer eingefriedet WAär. Grunderımın einer
solchen Gemeirnschaftft WarTr gewOhnlich eıne wohlhabende melstens verwiıtwete
Frau, die ihr aus fur eın solches Zusammenleben vergabte und oft selber
der Gemernsch Heıtrat. en und Gottesdienst widmeten SIE sıch
vornehmlıch der Kranken- und Armenpflege und Hestritten AdUuUs diesem Finkom-
mmen zu Teıl Ihren einfachen Lebensunterhalt.

DIie ersten Beginengemeinschaften assen sıch das Jahr EG In uüttich
teststellen. Das Modell dieser ebenswelse, dıe zwischen Kloster- und Weltleben
stand, fand Dald welıte Verbreitung, besonders In den Zeıten der KreuzZzUuge,
der Kriege und Fehden, da Viele Junge Frauen keiınen Gemahl fanden oder
Wıtwen geworden Sie suchten In eınem en des Gebetes und der
Nächstenliebe eıne AufTfgabe, die dem reilgıiOs geprägten Geilst und dem Bedurtniıs
Jjener Zeıt durchaus entsprach, da sıch diıe Offentlichkeit kaum der Armen und
Kranken annahm S0 leıisteten sSIe eın gerutteltes Mafs karıtativer Tätıgkeit,
diıe HIS heute kaum Beachtung fand®?

Vgl Kunstdenkmäler des Kantons Aargau (KdmA) |
Mens In | INK Z (B{  &2
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Bremgartens TU Niedersta: Im Spätmittelalter mıit seiınen Beginenhäusern: Sta:  Iırche (D erstes
eınNaus (2) aus und OTSta der Barfulßer (3) Firunderhaus Engelbergerhaus/der Wannerıiın
aus beım Autöorlein (5) Garten  aus der Filıne VOor Wıle (6). aus der Converse Hemma In clivıo
(8) aus der Converse ena (9) das vermutete Beginenhaus (10), aus des Hch Landammann (1

Über Deutschland Tand diıe L ebenswelse der Beginen den VWegqg n diıe Schweıiz
Bel der freıen Form der Institution und De| der damals Treieren kiırchlichen
Rechtsordnung wurden aber ihre Niederlassungen selten uber Pfarreı oder

hınaus ZUTrT enntnıs 0} Von der Existenz eıner solchen
Niederlassung wurde kaum anders als De| Rechtsstreitigkeiten oder DEe| ihrer
Aufhebung gesprochen, eIWa In ase| oder In Aarau In den nrotestantischen
egenden wurden dıe Siedlungen ZUT Zeıt der Reformation aufgehoben oder
gingen von selber eIn; In den katholischen egenden fıelen SIe der Gesetzgebung
des Konzıls VvVon Iriıent anheım und verschwanden allmählich aQus dem Bıld
kKırchlichen Lebens EINZIG In den spaniıschen Niederlanden blieben SIeE erhalten
ıe Gegenreformation eıtete dort eine QLS1UIS Bluütezeiıt des Beginentums e1n
DIie ersten Nachrichten uüuber Beginen In remgarten gehen auf das

Im re 293Jahrhundert zuruck. Das Jahrzeıtenbuch der Pfarrei' spricht
von eıner «Hemma ılıa Hermannı In CHVIO), das el VOoOT) eıner
Hemma, der Tochter eInes Hermanns Fuß des Stadtabhanges* Daneben
spricht aber das Protokall des St Klaraklosters® auchn Von einer Beginensiedlung
Im «Gartenhaus der Filıne Vvon Wıle» em ırd noch eın Beginenhaus der
Conversa Lena erwaähnt. Eines dieser Hauser, wiırd War onl die
heutige Pfarrhelferei, denn Im ar des späateren St Klaraklosters el
dalßs dieses Kloster der Pfarreiheltereili Von dem alten Schwesternhaus her

Stadtarchiv Bremgarten StABr), Jahrzeitenbuch T. ebenso Prot.
Eine ıst Ine rau der Tochter. die sıch von der Welilt zurückgezogen hat, für
sıch alieiıne n einem aus eın rellgiOses en führen
Prot |,



anrlıc x“eınen Viertel Kernen geben habey!'. Zusammentassend Ssagt das
Protokaoll «Im re 377 en siıch n Bremgarten In dem Constanzer
Bısthum etliche fromme Witt- und Jungfrauen In einem Häuslernn versammelt
( In diesem Häuslern en sıch dıe Schwestern re lang auTfgehalten,
HIS sSIe eiıne Hessere VWohnung ( bekommen en Wıe aber dıe chwestern
geheilßsen en, ist nirgends finden als (der ame Von eiıner argre
Schmiedin»®.
lDemnacn bestanden In Bremgarten verschiedene Häauser, In denen Beginen
gelebt en [)as el aber nıcht, da diese Haäauser gleicher Zeıit und
auernd Vo Beginen ewochnt enn nıC ede Begine hatte nach
ihrem Tod eıne Nachfolgerin oder eıne Miıtschwester, die Ihre Gemernmnscha
weitergefuüuhrt
Die Beginen VOorT) Bremgarten schlossen sıch Im re S77 eıner einzigen
Gemeimnschaft (F achdem Ihnen Mechthilde Wannerın ıhr aus ZUTr

erfügung geste hatte®. Diese Gemeirmnschaftt eıne spürbare Aufwertung,
als ıhr m: Jahre 39° enmrıc Landammann «serın nNus und hof spicher und
bongarten Bremgarten In der stat dem HS uber gelegen»
schenkte 399 erwelıterte er kurz Vor seiınem Tod dıe Schenkung HLG eıne
Zugabe VOTI Mutt Kernen“*. Später machte die ILWEe Landammanns welıtere
Schenkungen, SsSo Von da dıe Frauen eınen stattlıchen Wohnraum mıit
entsprechendem mMmschwung besalsen, eiınen eigentlichen geräumigen Beginen-
hof Auch ıhr Lebensunterhalt WaäarTr einıgermalsen gesichert, da der Gemeinschaft
auch welterhın Vergabungen zuflossen? und Jene, die sıch der Gemeinschaft
anschlossen,.auch eigenes Frauengut miıtbrachten.
DDer Stifter erınrıc Landammann ubertrug die UTSIC uber das aus dem
Schultheiß un dem Rat der Stadt® und ZWar nıcht MUTrT uber die zeıtlıchen
Güter, sondern auch über das en Im aus enn der Rat, nıcht e{IwWwa der
Pfarrer einzuschreiten, «Talls eıne der Frauen eın ihres Standes unwurdiges
en Tuhren sollte» Dieser Destellte eshalb eınen Verwalter oder Pfleger,
auch Vogt genannt, der Jährlıc Rechenschaft abzulegen hatte eım gegebenen
allgemeinen Kırchenpatronatsrecht der weltlichen Obrigkeit Iag dıe Gefahr
nahe, daf diese sıch allmählich nıcht MUur als Schutzherrin, sondern gar als
Eigentümerin der Niederlassung Detrachtete Jjese Gefahr estand mehr,
WeI1| das Beginenhaus das keıin eigentliches Kloster WAar, des kıiırchlichen
Rechtsschutzes entbehrte. Demgegenuber betonten diıe Frauen mıt eCc
Dereıts im re 482, dafß die Herren der nıemals «Casten-Vögte oder

Prot. |, Vgl azu die Skizze De! Hausherr Paul «Von Kırchen und apellen, den Konventen
und runden m alten Bremgarten», Bremgarter Neujahrsblätter 976,
Prot |,
Pfarrarchiv Bremgarten PfABrT), Urkunde { Prot. |, 25 Das aus War vermutliıch jenes, das
Graf Rudolf | VOTI absburg, der spatere Onıg Im re 261 dem Kloster Engelberg
geschenkt hatte, weshalb Engelbergerhaus genannt wurde. Vgl Helvetia Sacra V/1 6674
Prot E
Prot.

altes Jahrzeitenbuch ( arz



Meister » waren!, sondern ıhre Aufsichtsrechte esalßen tur den Fall dafs sıch
n der Gemeinschaft Schwierigkeiten ergeben sollten

Der Wert, der AQus eınrıc Landammanns und seIiıner Gattın hervorgegangenen
Stiftung, d.h der Grun  esIıtz samıt? Finnahmen Kernenzıinsen, wurde Im
re 399 auf uber 201010 Gulden geschaätzt, « mMıiıt welchem ert)», wıe
el «sıch Jar ohl! vier oder mehrere chwestern ( nebst Ihrer Hausarbeı
erhalten können»2%. reIillc welst das Protokall auch darauf hın, dafß Dereıts

dieser Zeıt einIıge Von diesen Zinsen und Einkommensverpflichtungen samıt
den Kapıitalbriefen verloren waren?. Dıie Verwaltung HFG den Vogt
mufß nıcht optımal estie gEWESEIN semn. FS kOönnte aber auch
werden, dafß dıe dem Kloster wıderrec  Jlıc einIıges FEinkommen
gg  IMMEN enn, als eute gab, dıe sıch arüber beschwerten,
dafß dıe Schwestern dıes und Jjenes VO'T] der bezögen, wiesen diese
darauf hın, da sSIe MMUT erhalten wurden, Was ıhnen gehörte und dafs sIe
das eCc hätten, mehr empfangen“*. FS hat sıch also Ungunsten des
Hauses erwiesen, dafß der Stifter damals den Schultheifß und den Rat als
Verwalter des Schwesterngutes eingesetzt In den Jahren 571 DIS
529 hatte die Frauengemeınschaft trotzdem der Geld ausgeliehen?.
Das War aber doch ohl| weniger aQus Entgegenkommen der Frauen, als vielmehr
auf eiınen mehr oder weniger santten ruCcC des ates hın geschehen
[)as Beginenhaus War also eıner bleibenden und anerkannten KOörperschaft
innerhalb der geworden. Die Frauen ebten In Gemeinnschaftt beisammen,
leıisteten ıhren Dienst In der und VOor) der Bevoölkerung angeNOMMEN.
Der Kat He ihnen seınen Schutz angedeılhen, wuflste aber auch, ihre Dienste
In nspruc nehmen er jede KOörperschaft, auch ede relıgıOse Gemeinschaft
unterliegt der Entwicklung der Zeıt und wiırd, sıch Meue Forderungen und

Möglichkeitgn stellen, sıch ihnen OTTINen und auf sIe eingehen mussen

Vom Beginenhof zU. Ordenshaus

Die Frauen Im aus der Wannerın hatten eıne eigene Kapelle, höchstens
eınen kleinen Gebetsraum Ihr eigentliches Gotteshaus ıe dıe Pfarrkirche,
In deren CNatien SIE Ja wohnten. [Die geistliche eiıtung Iag offenbar In den
Händen der Franziskaner-Konventualen. Das Protokall faßt hıer
«Anno P habe sıch Bremgarten In dem cConstatzer Bistumb etliche
Fromme Witt- und Jungfrauen In en häusleın versammelt, welche
anleytung der Miındern Rrüder Conventualen, doch ohn gewIlsse ege! neilig
gelebt haben», dafs el eın Klösterliches en eführt haben6®.

rot. |,
rot. |,
Prot
Prot. |,

Dre &\ C) T IO O Prot



FS gab tatsächlich seıt der Zeıt, als sıch der Kırchenbezirk allmählich entwickelte,
alldort eıne Kleine Niederlassung der Franziıskaner-Konventualen, auch Barfüßer
genannt!, die dem uardıan des Ostiers In Zurich unterstellt WAärT. Ihr aus
War das spatere Frühmesserhaus, In der Nähe der Muttergotteskapelle elegen
Da sıch die Niederlassung scheıinbar nıcht entwickeln vermochte, verkautften
die Franziıskaner Im re 44 das aus samıt? Hostatt der L iebfrauenbruder-
schaft2.
So Iag auch nahe, dafß sıch damals die arfüßermonche auch der rommen
Frauen Im Beginenhaus annahmen ES ıst dafß diese
ihrem influß sıch schlielfslic Im aus der Wannerın eıner Art klösterlichen
Gemeinnschaftft usammenschlossen, Xxunter eıner geistlichen ege! und
elobung der dreien Ordens-gelübte eın geistliches Ordensleben anzufangen
( Also en sSIeE In diesem 40O0OÖten Jahr eben gedachten Conventualen
die driıtte ege! des seraphischen Vatters FrancıscCı angenohmen »*. amı
wurde, el weiter, das Wannerische aus einem Ttormlıchen Kloster
gemacht un dem Schutz und der Visıtation der Konventualen der Straßburger
Provınz unterstellt. Das Patroziınium dieses Klosters, Klara, ırd erst mıiıt
der el VO prl 68 bezeugt“.
Die ange  MEn ege! rachte den Frauen eıne ausdruckliche und dauernde
Verpflichtung nach dieser Ichtung [)as en wurde jetzt als eigentlicher
Gottesdienst aufgefalst und grundlegend Uurc diıe Ordensgelübde estimm
reiliıc War noch nıcht die Rede VOT) eıner Klausur, WeTn auch das Eigenleben
der Gemernscha ewahrt wurde. Man fand sıch zu gemeIinsamen
n, allerdıngs ohne eın festgefugtes Chorgebet einzuführen. Auch dıe
Moöglıchkeit das persönlıche Gut selber verwalten und nutzen, War noch
gegeben, dessen Frucht TreIIlc auch der Gemeinschaft zukommen sollte

Hınter dieser Entwicklung stand allerdiıngs der unsch, WeTllNn nıcht gar der
Befehl des damalıgen ISCNOTS Vo onstanz, arquar VOTJ Randeck Dieser
versuchte die Beginenhäuser, auch dasjeniıge der Bremgarter Frauen?, und
annlıche Gemeirnschaftften seIiner DIOzese In eigentliche Ordensleben iınüuber-
zuführen un SIeE damlıt AdQus dem Niemandsland zwischen Welt und Kloster
herauszuholen und kırchenrechtlic dem Ordensstand gleichzusetzen. Das War
einerseılts eıne luge alsnahme, denn diese Frauen den Rechts-
sSchutz der Kırche gegenuber der weltlichen Einflußnahme Anderseıts aber
verpalste dıe Kırche eıne MeUuUe Moglıchkei enn gerade in den Beginen assen

Die Barfulser, auch Minoriten der Konventualen genannt, sind mıit den braunen Franziıskanern
und den Kapuzinern Je en wWeIlg des Franzıskanerordens, der auf den eilıgen Franz VO|  : Assısı
zurückgeht. Die Konventualen tragen heute e1n schwarzes Ordenskleid Im Mıttelalter esa Tast
jede rößere der Eidgenossenschaft eın Minoritenkloster. Vgl Kapıtel «Franzıskanısche
Prasenz n der Schweiz während des Mıttelalters » und entsprechende Karte DE ischer Rainald
OFM Cap Geschichte der Kapuziner n der ScChweIz | uzern 988 Beıheft Helvetia
Franciscana), Ba 2021
Hausherr,
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sıch die ersten Ansätze einer rellıgiıosen Gemeinschaft mıit karıtativer Tätigkeıt
erkennen. Ware diese Form des Ordenslebens Von der Kırche aufgenommen
und welıter entwickelt worden, hätte eine Klosterform mıt dem sSo  en
gemischten en auch fur Klosterfrauen SCcCNonNn damals aufblühen konnen

dessen wurden SIE Im Zuge einer zunehmenden Klerikaliısıerung In die
Maschen des tradıtionellen Ordenslebens eingebunden Die Kırche gIng

damıt auf Dıistanz Zur Welt [DIies gereichte zu Schaden beider

Als die Konventualen ihre Niederlassung In Bremgarten aufgaben, lheben die
Frauen als Glieder des franziıskanıschen Driıtten Ordens den Konventualen In
Zürich unterstellt!. Fur dıe seelsorglichen Belange sIie reilıc auf dıe
Geistlichkeıt der angewlılesen. lewelıt diese ihre Pflicht wahrgenommen
nat, ist He der damalıgen religiösen Einstellung des Klerus eıne andere Frage?.
Doch en wWIır annehmen, dafs Im aus eın Geist gewaltet und die
Gemeinnschaftft auch In der Offentlichkeit dıe gebührende Anerkennung gefunden
hat Vom Gegente!il ist weniIgstens nırgends die Rede Die Gemeinschaftft lıe
freilich, ıhrem ersten wWeC entsprechend, leın Sie wuchs kKaum uber eın
halbes Dutzend Schwestern hınaus und wurde Jjeweills von eıner Vorsteherıin
geleıtet. DIie amen der Vorsteherinnen sınd Uuns allerdings spaärlıch uüberliefert
EINZIG tur das Jahr 392 Ist, dank einer spateren Quelle, der ame eıner
argre Schmuedlıin bekannt®. Erst VO re 594 esteht eın Verzeichnıis
dieser Vorsteherinnen“.
Fıne sSschwere rüfung kam mıiıt der Brandkatastrophe VOoO re 481 uber
das aus Das Protokall erwähnt sSIe aber 11UT Kurz «Im re 481. da
Bremgarten diıe untere gänzlıc verbrunnen, ıst auch das Closter der
Schwestern verbrunnen, da MUuTr Mauerwerk stehen bliben »°>. Diıe
Schwestern konnten dieser Zeıt natürlich nıcht wohnen. Doch

der Chronist, dafs wenigstens ZWEI chwestern In der eınen
gemeIiınsamen ausna uhrten und die anderen sıch VOT Zeıt Zeıt ihnen
gesellten, dafß doch eıne Art gemeIinsamen | ebens gegeben WAar, HIS das
MeUue aus stan VWann und WIEe diıes gebaut wurde, ıst nıcht verzeichnet.
reilıc wurde rasch und ScCHIeC gebaut, denn SCHNOonN re spater mufßte
eın Kloster gebaut werden®. Die Frauen esaßen scheırınbar nıcht viel
Geld, eıne solıde und praktische Behausung bauen FS heben auch
Chulden zurück, dıe dıe Gemeimnnschaftt auf Jahrzehnte hinaus Hhelasteten

Immerhin sıch Jetz diıe Beginensiediung Von eiınst einer bescheidenen
klösterlichen Gemeirnnschaftt entwickelt, eıne Zeiterscheinung, wWIe sSIe auch

Da dıe Frauen schon diesem Zeitpunkt den Franzıskanern | uzern unterstellt waren (vgl
Helvetia S5acra VE 664), ist NIC anzunehmen, da ihnen Züurich schon VOTI der Tradıtion her
naher stand als der KOonvent | uzern. Dieser Übergang vollzog sıch erst, als der Konvent n
Zürich Im Lauf der Reformatıion, Im re 524 aufgelöst wurde.
Vgl Bucher Die Reformation In den Freien Ämtern un n der Bremgarten, Sarnen 9438
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anderswo fur dıe ehemalıgen Beginensiedlungen feststellbar ıst reiilıc War
11UT eine Etappe Auft dem VVeg zur endgultigen klösterlichen | ebenstorm

Zur eıt der Reformation

Mlıt der en zu Jahrhundert die kleine Schwesterngemeinschaft
der Pfarrgasse ihre MeUuUe und vermutlich endgultige FOorm erhalten Sie

Kkonnte mıit einıger Zuversicht In diıe Zukunft lıcken Doch seizie plötzlıch
VOT] außen eıne Entwicklung eIn, die das aus In seIıner FxIistenz ernstlich edronte

In Zuürich diıe Reformatıion Eingang gefunden [)as Protokall des Osters
erwaähnt dies ZWäT 11UTr kurz Im Verhältnis den Folgen, die siIe fur dıe
un das aus mıt sıch brachten «Anno b24 en diıe Zürcher die Zwinglische
Irriehre angenohmen: Die Bılder und Itaäre dus den Kırchen geschaft;
auch dıe geistliche ustien herhalten oder fortzıiehen DIie Francıscaner Con-
ventualen en dazumahlen (n Zürich) Ihr Closter orthen auch verlohren.
Andere orth der Eydgenossenschaft manneien dıe Zürcher Vorn Solcher Religions-
nderung abzustehen: aber umsonst»). Demzufolge hatten dıe Schwestern
Ihre unmıittelbaren geistlichen Vorgesetzten verloren. SO vertraute sıch das
Kloster MUN den uzerner Franziıskaner-Konventualen [)as ortige Franzıs-
kanerkloster WaTrT das nächstliegende und gehorte ebenfalls ZUT Stra  urger
oder Oberdeutschen Proviınz.

Aber Was In Zurich geschehen WAaär, das ereignete sıch MUNT auch In Bremgarten.
[DDre hatte immer schon wirtschaftlıiıche, Kulturelle und verwandtschaftftliıche
Beziehungen Zürich unterhalten. em Waäar der damalıge Leutpriester Von

Bremgarten, enmnrıc Bullinger, eın nersönliıcher Freund VOT) Zwinglı und Von

Antfang seIıner re zugetan Fr erhielt eiınen Gesinnungsgenossen
Im Jungen Schultheifß ans utsC der Kurz VOT) der re
uthers begeistert, Von der Universitat Rasel In seIiıne Vaterstadt zurückgekehrt
WAäT. Die Chronik des Osiers halt ohl dıe gut verbürgte muüundlıche Tradıtion
fest, WeT1n SIE SCHNreı «ES ist denen Bremgartener VOTI ihren FItern noch
ohl! bekannt, dafls Zwinglıus Ofters von Zurich dus nach) remgarten eımlıc
gekomen, sıch mit dem damahlıgen Statt-Pfarrer err Bullınger (::0) In des
Herren Vo MHTSE Behausung unterredet, und seıne Irrlehre geschmidet habe»2.

Anfangs ebruar b729 hbekannte sıch Bullınger erstmals Offentlich ZUTr

re, worauft ST Vo Rat seInes mies enthoben wurde Fr floh nach Zürich
und Zürich seizte sıch auf der Tagsatzung Ttur ihn eın In Bremgarten geWäaNnnN
indessen der Junge iISC Immer mehr ınflufß und mıit ıhm die MeUue

re Am prl b729 trat dıe offen ZUT Reformatıion uüuber DITZ esse
wurde abgeschafftt dıe Rılder von den Altaren der Kırche entfernt, die Geıistlichen
ihrer frunde enthoben. Sie verliessen die und mıit ıhnen einIge der
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malßßgebenden anner. An Stelle Bullıngers entsandte Zwinglı auf Bıtten der
Bremgarter eınen Prädikanten!.
nter diesen Umständen naturlıch auch die Frauen Im St Klarakloster
ihres Daseırıns kaum noch sıiıcher. Sie lıeben aber der angestammten re
treu und lJlefen nıcht WEY wIıe anderer schwestern, closterfrown und
beginen ren clösteren»2. Wenn auch keın Austritt verzeichnen WAar,
War das Schwesternhaus jetzt den Neugläubigen und insbesondere der Wılikur
des ates ausgeliefert, Was auch spuren am Im Protokall el
XIn dem abfall der hat das Schwesternhaus oder closter DeYy
Jara Vl erlıtten ( Auch hat nhlıervon uUuNnsere Proviıntz olgende Meldung Der
Magıstrat remgarten, da ET VOor'r der wahren elıgıon ı1e hat deren
chwestern Closter tast den Bettelstab gebracht, enen Jährliıchen
gestifteten un Zinsgelt, und Muültt Kernen, dıe eT den Schwestern
dieses .Jahr Hat abgenohmen, und ihnen geben mußten. Beynebens hat
auch der Magıstrat Z dieser Zeıt denen Schwestern alle S- und andere
rıe hinweggenohmen »°®.
Irotz aller Gefährdungen ebten dıe Schwestern Im aus welıterhın beisammen
Das War auch Klug, denn hätte die das aus beschlagnahmt und
seinem WeC entfremdet. Wahrscheimnnlıc fehlte den Frauen auch nıcht

Schutz und ılfe selıtens ihrer gut gesinnten eute, dıe iIhre Dienste In
nspruc nahmen un sSIe aTlur mıt dem Notigsten versorgten, SO! SIE
nıcht ganz den Bettelstab kamen.

Nach der zweıten Kappeler aCcC Im re 531, dıe fur die katholischen
rte siegreich ausgıng, wurde estTimmıt, dals jeder den ıihm angestammten
Glauben enalten durfte Das galt auch fur dıe gemeinen ogteien amı War

der alte Glaube fur das Freiamt7 und dem rucC der katholischen
rte wurden n Bremgarten die alten Verhältnisse wieder hergestellt. SO ur
auch das Kloster St lara auf Dessere Zeıten en Die gab den Frauen
die alten Rriefe zurück, reIiliıc MUT teılweılse, wWIEe sıch spater nerausstellte,
und sıcherte dem Kloster seınen Fortbestand So die kleine Frauen-
gemeinschaft dıe große rıse In Ihrer Geschichte üuberstanden. Doch
lıeben unden zurück, dıe kaum verheilten, : so dafß diıe Z/ukunft des Klosters
noch KeineSsWegs gesichert Wa  x Fintriıtte naturgemafls ausgeblieben und
Lücken, die der Tod gerissen hatte, wurden nıcht ausgefüllt“. DIie materiellen
ıttel des Osters erschöpft, denn Zins- und Abgabeverpflichtungen
wurden nıcht mehr erfüullt. Schuldbriefe verloren oder auch
Dbewußt beseitigt worden Selbst dıe leß hıer orgfalt und m
ıllen fehlen

Bucher, 80-95
acC Chronik; zıt DEe| Bucher,
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Im Rechtsstreıit mıit der

S War fuüur dıe kleine Schwesterngemeinschaft n Bremgarten eın ros und
eine merkbare ılfe daf sıch nach der unsiıcheren Lage während der Reformation
diıe Franzıskaner In Luzern, iIhre unmıiıttelbaren geistlichen Vorgesetzten, ıhrer
In vermehrten aße annahmen Die Visıtationen wurden von nun regelmäßig
durchgeführt‘. Der Provinzial, OdOCus Schusslier. visiıtierte allerdings nıc
nersönlich und e amı siıchtlich seıner Amtspflic fehlen®. An seıiıner
Stelle führte melıst eın ater von | uzern die Visıtation iNG Naturgemäß
erstreckten sıch diese Visitationen Vorerst auf das reilgıOse en der CAWEe-

Aber auch eıne reilgıöse Gemeinschaft kann nıcht ohne eıne gewilsse
Sicherung ım materiellen Bereich auskommen. So mulste auch der wiırtscha  IC
an des Osters überpruft un nach Moöglıchkeıit gesichert werden, zuma!|
das Kloster St Klara zeiıtlichen Güutern nıcht reich WAärT.

Be| der Überprüfung der alten Briefe stellte sıch sogleich heraus, da nıcht
Mur einiges uthaben oh! für iImmer verloren WAärT, sondern dalflßs auch dıe

MC alle rkunden und Briefe, die der Schwesterngemeinschaft nach
der Einfuhrung der Reformation abgenommen worden zuruüuckerstattet

em weigerte SIE sıch, dem Kloster den verbrietften Jaährliıchen Zins
VOorT) Multt Kernen und die un Geld entrichten®.
DITZ Visiıtatoren sprachen iImmer wieder beım Rat VOT und verlangten, Was dem
Kloster zukam, erhielten aber eıne ausweıchende oder nıchtssagende
Antwort. Der Rat lıe welterhın el seıner mißlebigen Einstellung dem Kloster
gegenüuber, nahm ıihm Im re 573 ohne feststellbaren run wiederum
alle Briefe ab el mu eınem Tfast dramatischen Aufrtritt gekommen
semn. Auf Refen! des ates ersCc  ıen Im Kloster der Stadtschreiber Werner
Schoedeler Samıt? den Dienern, el  eın und Stadtboten un gebo den
Schwestern «beım », alle Briete, die Klostervorschriften und die Schlüssel
herauszugeben, und verbot Ihnen, das aus verlassen oder dıe Herren
dessen, Was eschah, anzuklagen. DIie Frau utter Marıa Bürli“ verwa sıch
Samıt? ren Schwestern SOlches Unrecht Sie ıel den Herren VOT, dafß

Prot
OdOCus Cchulsler (1565-1583) ist nach dem an der Forschung NIC| eıiıcht Deurtellen.

Sicher hat er einiges ZUT Reform der Ordensprovinz unternommen, manches ber unklug und
oberflächlıc durchgeführt, dafß seine alßnahmen wenIg olg hatten. Im Kloster Überlingen,
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SIE jetzt nıcht Desser handelten als Jene, dıe Ihnen früuher dıe Briefe abgenommen
hätten, un dafß diese Briefe Jetz onl den andern Briefen gelegt werden,
Von enen sSIe auch nıchts mehr esehen habe « Alleın, half wıder den
gewalt keın reden und ehren un mulfßten die Schwestern Ihre rıe
verliehren »). FS ıst unklar, diıe diesen Schriıtt unternahm FEtwas
ironısch emerkt der ronıs «Entweder dıe Herren VOor7 Bremgarten
Jar hungrıg, vielleicht eıner obwaltenden Teuerung oder SIE mussen
Vo Sinnen YEWESEN seın, dafß SIEe damals einem schon und von
nen weder gestifteten noch erworbenem Kloster gewalttätig [9[9|  oMMMEN,
Was iIhnen gar nıcht gehörte »®.
Noch wenıger nach eCc und JTreue verfuhren dıe Sta  erren auch einıge
re spater. Da WarTr eıne Schwester, Ursula agnerın aQus dem St Klarakloster,
In das Klarıssınnenkloster Walduna oDerna VOT)I Bregenz ubergetreten.
Das Kloster tur SIE eIıne FEinkaufssumme VOoON/N 100 Kronen entrichten
und verkaufte, das Geld aufzubringen, eıne Aber der amalıge
Klostervogt Mathıas Meyenberg sandte den Betrag nıcht nach Walduna, sondern
bergab ihn dem Kat Nach einıger Zeıt wurde das Geld VO Kloster Walduna
eingefordert Darauf verlangte der Rat vom Kloster St Klara, die Summe
ezanlien Welıl dieses aber nıcht In der Lage WAar, das Geld noch eiınmal
aufzubringen, «hat der Maglıstrat das closter In dıe OTIeNe gant geschlagen»°.
Der ronıs meıint dazu, dals Jjetzt klar WAaär, Was der Rat vorhatte, als er
Im re 573 dem Kloster die CNrırten abnahm Fr egehrte namlıch nach
den Briefen auch noch dıe uter un das Schwesternhaus sıch
ziehen“?.
Der erdaCcC der hıer ausgesprochen wird, War nach dem, Was geschehen
WAär, begründet. Aber hat der Kat gehandelt? War 8 Dereıts der
testen Meinung, da das Kloster mıiıt seinem kleinen Grun  eSITZ sıch nıemals
auf eıne wirtschaftlıc gesicherte Lage emporarbeıten konnte, zuma!| auch keıin
anderer Erwerbszweilg In USSIC stand? ÖOder hatte der Rat eın Auge auf
den weıten Garten der Stadtmauer geworrfen, Ihn fur eigene Pläne
nutzen? Aber dann hätte sıcher auch andere Wege gegeben, solche
Absıcht verwirklichen und zugleich den For  estan des Osters wahren.
Man kann HIC anders, als den Rat hıer des Unrechtes bezichtigen, da
für dieses orgehen keine einsichtigen Gründe vorlagen.
573 Visıtierte Michasel RUutZz, | ektor n Luzern, Im Auftrag des Provinzılals
das Schwesternhaus und wurde beim Rat der Herausgabe der CNrıtften
vorstellig. Man antworteie Ihm, «die Rriefe ohl gehalten en ıhm
aber auch keinen Buchstaben gezeygt»°.
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Im Herbst 578 wurde In Konstanz dem Vorsitz des Provinzlals
odokus cnulslier das Provinzkapıtel abgehalten. Rochus aCcC  aur, uardıan

Luzern, wurde zu Kommıssar ernannt und ıhm der Auftrag gegeben, die
Schwesternhäuser In der SchweIiz visitieren!. Da die biısherigen Bıtten der
Schwestern VOrT) St lara und der Visitatoren Dbeım Rat der Bremgarten
nıchts erreic hatten, wurde er zugleic beauftragt, alle Beschwerden des
Ostiers St Klara den Vorort der katholischen Stände der Eigenossenschaft

Vorort dieser Zeıt War | uzern bringen. | uzern hat sıch der aCcC
väterlich aNngeNOTM und den Visıtator beauftragt, eiıne «Klageschrı wiıder
dıe Bremgarten die Orte» auszuarbeiten?.

Rochus leiıstete Arbeıt Fr trug In der Klageschrı alles N,
Was dem Rat Bremgarten ZUT . ast gelegt werden Konnte, angefangen VOT]
der Veruntreuung des Eintrittsgeldes der Schwester Ursula Wagnerin, VOT)] der
geplanten Versteigerung des Ostiers DIS ZUr Zurüuckbehaltung der Stiftsbriefe
der Zinsgelder und der Naturalgaben SOWIE der standıgen Vertröstung der
Visitatoren®. In einem Zusatzschreiben bestaätigte die Frau Mutter dıe Rıchtigkeit
der Darstellung.
Der Rat Von | uzern sandte Maı 579 diıe Klageschrı den Rat
VOorT) Bremgarten, seizte die vorgesehene Versteigerung des Kloster außer ra
und zıtiıerte den Rat VOT die Tagsatzung der Orte* Rochus Dat den
Proviınzlal, sıch noch persönlıch einzuschalten und seınen emuhungen das
notwendige Gewicht geben Dieser tatl In einem Schreiben den Rat
VOor') L uzern®?. Schliefßlic nahm sıch auch Nunıtus Felıcıano Ninguarda, In einem
Bıttschreiben Vo Jullı die Orte, der aCcC an®
Der Rat Von remgarten wurde VOT dıe Tagsatzung zitiert‘. Der lage des
Klosters wurde n allen unkten recht gegeben und Androhung der
Iıchnen Strafen dem Rat efohlen, dem Kloster alle abgenommenen Briefe
und die vorenthaltenen Zinsen un Guter zurückzuerstatten, SOWwWelt diese noch
feststellbar In eınem Revers sollte dıe das Kloster res unftigen
Wohlwollens versichern®.
Z7u diesem Schreiben emerkt allerdings der ronıs Der Zins VOorn den
Multt Kernen und die un Bargeld werden im Schreiben NIC erwähnt,
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amı diese und zudem noch andere ınnahmen., die auch NIC genannt
wurden, dem Kloster fur immer verloren Auch dıe Briefe amen offenbar nıcht
Ins Kloster zuruück, da SIEe DIS ın Im Klosterarchiv nıcht auTtTzulınden
Und die Verordnung, dafß der Klostervogt Vo Kloster und nıIC VO der

Hestimmt werde, fehlte ebenfalls, obgleic doch die chwestern mıt
der Annahme der Drittordensregel als rellgıOse Gemeirinscha galten und
eigenilıch nıcht mehr der städtischen Verwaltung unterstanden!.
er Stadtschreiber Werner chodeler hatte Dereıts Im Jahr 579 eıne
Zusammenstellung üuber das Inkommen der Schwestern vorgenommen“. Zu
Anfang der Fastenzeıt b87°7 nahm der Rat dıe Bereinigung der Kernentforderung
des Klosters VOoO  _ FS allerdıngs merkwürdig da der amtıerende
Schultheils Christofe| onegger als Vogt des Klosters waltete und damlıt dessen
interessen die Interessen der wahrzunehmen hatte, waäahrend dıe

vertreten War Urc den Kırchmeler Bucher und den Stadtschreiber
Werner Schodeler®. DIie Herren besuchten die Bauern, dıe dem Kloster
Abgaben verpflichtet n den verschliedenen Gemeinden nersOönlıch,
mulflsten aber zumelıst tfeststellen, dafß diese angeblich VOT) derartigen Verpflich-
tungen dem Kloster gegenuüuber nıchts wußten oder behaupteten, dıe Verpflich-
tungen selien abglöst worden oder diıe Kırche Vo Bremgarten ubergegangen.
Schlielfslic konnte [Nan\n fur das Kloster noch Forderungen VO achtemhalb
Mutt Kernen In Berikon und sechs Mutt Kernen In Zufikon feststellen?*.
Damlıt War der Streit das Inkommen des Klosters geschlichtet, WarTr aber
sıcher nıcht zu Vorteliıl des Klosters quUS  en, denn eın Telıl seIıner
ruhern iInnahme lıeben Vverloren Das Kloster stand wıieder ar  3 da WIE

Immerhıiın WarTr die Rechtslage eklärt und das Verhältniıs ZUTr
wieder el  IC nhergestellt. Man konnte vielleicht doch auf dem en H-
seltigen Vertrauens welıterleben. Gleichsam als SC dieser schweren
re meldet das Protokall den Tod der tapftfern Frau Mutter Marıa Bürli>.
Das Protokall pricht In diesen Jahren des Kamprfes Von Existenzproblemen,
weniıger Vo relilıgiosen en des Ostiers Doch wurde das Klosterleben
gepfleg und ttenbar sehr o| Die Verhältnisse drängten dıe
Schwestern iImmer wieder, urc ulswerkKe und sıch diıe ılfe Gottes

sıchern reillc erschöpften sıch diese er on!| zumelst Im rein orıvaten
Iun Von einem kırchlichen Offizıum, dem Chorgebet, konnte dieser Zeıt
noch nıcht dıe Rede seın FS War ıhnen ıs anhın auch HE ZUr flıcht
gemacht worden, zumal dazu das Bedurfnis und auch dıe Ausbildung, VOTrT

allem aber die eigene Kırche ehlten Sie noch auf die vier an eınes
Kleinen Gebetsraumes oder diıe eigene elle angewılesen.

Prot |, D25
Prot 88-1 Das Protokall macht aD eiınen Sprung auf 100, Was onl auf Ine
Verschreibung zurückzuführen Ist, da nıchts darauf hındeutet, dals Seliten herausgerissen wurden.
Prot f 12  ©
Prot . 26-1
Prot 15  N
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Der Klosterbau

Nach dem Tod der Schwester Marıa urlkı Im re b8°2 wurde Schwester
eronıka Kräatzer aus remgarten ZUT Frau Mutter gewäahlt. Sie lıe re
Im Amt Sie scheımnt eine gute ausmutter geWESEN seIn, ergriff aber kaum
Inıtıatıven und anderte ohl! wenIg eınmal eingeburgerten Klosteralltag.
Doch WaäaTlT ohl! besser, den inneren Geıilst vertiefen und nach all dem,
Was geschehen WAar, den Bestand des Hauses nach außen estigen azZu
Drauchte mehr Ruhe als Aktıvıtaten Ihr ırken lıe nıcht ohne egen
denn Fnde Ihrer miszeı WaäaTrT dıe Klostergemeinschaft auf zwolf Schwestern
angestiegen!. Doch bedauert der ronıs mıt eCcC daf SIE uber ıhre
Amtszeıt nıchts aufgeschrieben hat oder aufschreiben leß?2
Im Sommer 620 resignierte Schwester eronıka Kräatzer. An ihre Stelle trat
Schwester Verena Hedinger>, eine unverbrauchte, Tahıge und inıtlatıve Kraft
Vorerst gIng sie daran, diıe alten rkunden sammeln, eınen Überblick
uber die Rechte und Pflichten des Klosters und seınen Okonomiıschen an

gewinnen“. Sie chrıeb auf, Was SIEe aQus der mundlıchen Tradıtion
Begebenheıiten erhalten e, und fuüuhrte Protokall uber alles, Was sıch In ıhrer
Amtszeıt Bedeutung ereignete. Damlıt ehnhielt SIe den Überblick und
erkannte, Was tun und Was vorzusehen WAärl.

Die grolße Aufgabe, dıe auf SIE zukam, WaäarTr der Klosterbau, «wellen diıe
Schwestern eıne darrne und schlechte Behausung hatten»°>. em War Im
re 622 auf Befehn|! der rdensobern die egel des Dritten Ordens ın
ergänzt worden, dafß jetzt den Schwestern die Klausur und das gemeInsame
Stundengebet vorgeschrieben wurde Die Voraussetzungen dazu aber
MMUur In eınem «ordentlichen Closter »® egeben das el in einem Kloster
mıt genugendem onnraum, eınem mmaAauerte Klostergarten und eıner
Kırche In Bremgarten WaäarTr all das noch NnIC egeben.
azu ehnhlten auch die ıttel eınem sSolchen Klosterbau, obgleıc kurz
chwester Franzıska Borsinger dus Bremgarten, die JTochter des Papıermachers

Borsinger», als Alleinerbın des vaterlichen VermOöOgens eıne reiche Mıtgıftft
InNns Kloster gebrac hatte/.

Prot. (E74  s
Prot 15  W
FS steht nırgends, woher SIE gebürtig Wärl. Da SsIe aber verwandtschaftlıche Beziehungen In den
umlıegenden Gemernden hatte, sStamımte SIE on!| AaUuUSs Bremgarten der der näheren mgebung.
Prot A  w
Aus ihrem Verzeichnis geht hervor, Was damals das Kloster Geld und Forderungen esa

2/4 utt Kernenzinsen; Jährlıc Ttallıge Zinsen Vorn 8760 Gulden aUuUs Stiftungen und
Frbteillen der Schwestern, Zzwel ucharten en Im el  erg en diese wurden Im re
1 verkauft und 100 Gulden Darem Geld Dagegen WäaTr das Kloster 263 Gulden schuldıg.
Vgl rot |, CTE  ©
rot P A  \
rot (  0O
rot |, 17476



Aber diıe Not raängte SO entschlofs sıch dıe Frau utter Im Gelst Iıhrer
Ordensregel, das Notwendige von | euten In der Nähe und In der erne

erbıtten Sie SCNICKTIEe je zweli Schwestern auf den Bettelgang, zuerst Ins
Luzernerbiet, dann Ins Isa spater In den Thurgau und nach Solothurn und
reiburg Die ammlungen ergaben D Gulden aTlur sollten aber dıe
chwestern der Wohltäter Im gedenken, mahnt sSIEe In Ihren
Aufzeichnungen!.
Unterdessen erlklıtt das Kloster dieser Zeıt Ohne eigenes Verschulden eınen
schweren finanzıellen Verlust Weıl der eicdwer plötzlıch In dıe Hohe stieg,
amen dıe Bauern m Geld und lIOösten [UT ihre Grundlasten ab Das
Kloster erhielt damıt onl die Summe VO 2080 Gulden barem Geld verlor
aber die ınkunfTftie dus den abgelösten Guüutern. Und da nNnun der eicdcwer bald
wieder sank, gIng das Geld einem großen Telıl verloren®. Dennoch lHels sıch
der Klosterbau nıcht anger autschiıeDen

er Bauplan wurde mıt den rdensobern n | uzern besprochen und VOor' diesen
genehmıigt Christoph Ebert der uardıan VO| Luzern, begleıtete den Bau
mıit Rat und Tat® Doch erwähnt Schwester Verena nırgends davon,
dafß dıe Konventualenprovinz oder das Kloster VOon | uzern SIE auch finanzıel!
unterstutzt hätten. MSO größer WaäarTr das finanzıelle RISIKO, das das Kloster
damıt eingIng. RBe| eıner sachliıchen Betrachtung der Verhältnisse [an
Z INSIC kommen mussen, dals en Klosterbau samıt Kırche nıc verkraften
WAarT. ] 11UT auf dıe Vorsehung vertrauen, grenzte Vermessenheıt

ogleıc wurde das nötiıge Baumaterıal| gekauft und herbeigefuhr Und gerade
dieser Zeıt erga sıch unerwarte dıe Gelegenheit, eınen grofßen anstolsenden

Garten mıiıt Z7WEI| kleinen Scheunen Kkautfen Die Kaufsumme VoO 075 Gulden
konnte das Kloster noch mıiıt Kapıtalıen und Bargeld begleichen annn aber
War SCZWUNGGET!, In Zukunft Geld aufzunehmen. FS erhielt Vo Zisterzien-
serkloster Wettingen dıe Summe VOo'/ 3000 Gulden, reIiliıc MUurTr dıe Hınterlage

Kapıtaliıen, dıe dann allerdings nıe mehr zurückgekauft werden konnten“?.
Das eschah alles, als einıge Schwestern muıiıt ansehnlıchen Frbantel!ıl eıntraten.

Auch dıe erwıies sıch dem Kloster egenuber großherzig. Sie schenkte
ihm Bezeugung ıhrer gutmüutigen Hektion» alles Bauholz und den
notwendıgen Kalk Der ronıs versaum nıcht bemerken «und en SIE
dem Closter wıderum ersetztT, Was ıre vorfaren muit Ihrer Hartherzigkeit In
vorigen Jahren sSIeE geschaädiıgt haben»°.
Der Platz zu Klosterbau WaäarTrT egeben, denn der aumgarten der Mechtilde
Wannerin muiıt dem inzwischen zugekauften Garten War Ttur eine
Dbescheidene Klosteranlage groß und die Lage ım eigentlichen Kır-
chenbezirk der Unterstadt ware kaum YEWESEN. Wıe die Ansıcht

Prot 207
Prot 180
Prot 29728
Prot 189e NC ST UO Prot “—r..  —“—“— — “ O ı C 1992
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Auf dem Holzschnuitt aus Stumpfs Eidgenössischer Chronik VOT] 548 erkennt mMan ın VOoT der
Pfarrkiırche (1) den Befestigungsturm der Stadtmauer (2) ın neben diesem Turm stand das
Frauen Klöster!'! (3) umgeben VOorn Umfriedung welıter In annn das aus Tur mMIıITt Rundbogen)
und Garten (4)
er Plan die Situation der Bremgarter Unterstadt (Kirchenbezirk) 7 Jahrhunder Schraffiert
sind die folgenden Gebäude die Pfarrkirche 9 der 'arrhno' (2) das als Geviert 623 gebaute
Frauenkloster (3) und dıe separate Klosterkirche (4) die 62 errichtet wurde

Stumpfs Chroniık WaäarTr der en zwischen dem alten aus und der
tadtmauer noch Treı Auf diesem unverbauten run wurde das NIECUE Kloster
erstellt während diıe Schwestern DIS ZUT!T Vollendung des aues noch alten
aus wohnen konnten [)as WaäarTr ohl auch der run aTlur dafs die Kırche
nıcht nach der Jradıtion das Geviert des OSstTters eingeplant
sondern als SIGENET BaukoOrper aufgeführt wurde

623 dem aurermelster Viktor artın VOorDer Bau wurde Maı
Beromunster der eben das Kapuzinerkloster gebaut hatte' das ntgelt
VOo') 813 Gulden und ımmMmermeıster Martın Schwytzer VoO remgarten
O09 Gulden verding Bereıts OvembDer gleichen Jahres konnte das
Kloster aufgerichtet werden? egen Jahresende 624 trat Meıster Vıktor
artın Vo Vertrag zurück da er der wischenzelıt den Bau des Klosters
Hermetschwil uüubernommen Was ıhm oHensichtlich mehr einbrachte Die

Ing ngelbert OFM Cap «Das ehemalıge Kapuzinerkloster Bremgarten» Unsere Heimat
Jahresschrift der historischen Gesellschaft reiamt (1987/)
Prot 195 Dazu ırd vermerkt dafß während drei agen RBauleute gearbeitet en
und verkoöstigt werden mußten
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Innenausstattung des Osters besorgten In der Folgezeit die Schreiner- und
Tischlermeister Balthasar Burgisser und dıe eDruder Joörg und ans Koch

[ ıe Klostera nlage entsprach der damalıgen und HIS In dıe MeUueTe Zeıt traditionell
gebliebenen Bauwelse der franzıskanıschen Klöster Der nordwestlıche Kloster-
trakt lehnte sıch hıer dıe tadtmauer und Ildete dann mıiıt den anderen
drel Klosterflügeln eınen quadratischen Innenho Der Haupttrakt WaäaTr entlang
der Straße gebaut, dıe VOoO u-=-Tor her ZUT Pfarrkırche fuhrte

DITZ | uftaufnahme VOT] 931 (Swissalir, OTO Vermessungen Zurich) Im Vordergrund zeig
dıe Situation des 798 aufgehobenen Frauenklosters In der remgarter sta: Der nordwestliche
Klostertrakt siıch die Stadtmauer und bıldete mıit den anderen drei Klosterflügeln eiınen
quadratischen Innenho Hınter diesem Geviert er|  1C| [arn Dach und Dachreiter (Glockentürmchen)
der Klosterkirche Der Haupttrakt des Klosters ıst entlang der gebaut, dıe VO u-fTor ZUr

Pfarrkırche
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Das Klostergebäude War ınfach und sehr SI>  IC der Haupttrakt wurde
erst später aufgestockt edingt nıcht MUur Uure das eal der franzıskanıschen
rMU un Einfac  eıt, sondern ebenso Urc diıe spärlichen ıttel, die dem
Kloster Z erfügung standen Darın llegt ohl auch der run aTur, dafls
sıch der Bau des Osters uüuber einıge re hInZzOg und erst Im re 634
seıne Vollendung fand! In dieser Zeıt egten vier Junge chwestern ihre Profefß
ab Sie alle, insbesondere Schwester Klara onegger Von Bremgarten, brachten
dem Kloster einıges Geld und verzinsbaren Güutern. Das WaäaTrT eiıne wiıllkommene
Gabe den Klosterbau, zeugte aber auch aTur, dafs das Kloster Im Volk
Achtung hatte und gute Voraussetzungen fur dıe Zukunft esa

Im re 623 wurde der Kırchenbau In Andgrıff 0} DIie Bauleıtung
Iag Jjetz In den Händen des Maurermelsters Hieronymus Kuster. Die rund-
steinlegung nahm prl 62 der Abt VO MurI, OdOocus Ingysen,

Anwesenheiıt VOoO Christoph er und eıner Abordnung des ates
VOT) Bremgarten vor®. DIie rbeıten gingen ZUgIg Bereıits Im Oktober
tfand die Aufrichte Geistliche und welltliche Wohltäter ST  eien die
Kırchenfenster, Junker Christoph er von | uzern und seıne ema  In Anna
Meyenberg den Hochaltar®. Auf dem Altarfiuge!l die Namenspatrone des
Stifterpaares dargestellt. Am Maı 634 fand diıe Kırchweirhe Als
Hauptpatronin wurde dıe eilıge lara beıiıbehalten Nebenpatrone diıe
Gottesmutter un verschliedene Ordensheilige“. Die el nahm Maı
635 der Weır  ISCANO VOT)I Onstanz, Johann ntion Trıtt, Bıschof Vvon ıDerıas,
VOT. Das Kırchwelilhftest wurde auf den drıtten Sonntag nach Pfingsten festgesetzt®.
Das Kırcheninnere War nuchtern Der ar, der einzIge In der Kırche, stand

der uTe Vo zu Chor. Hınter diesem Itar WaäaTr der Chorraum
fur die Schwestern, belıchtet MUTr uUrc das eINZIGgE Fenster In der Ostwand
der Kirche®. Das Hochaltarbıld das Werk eınes unbekannten Malers, zeigt
eute noch wIıe sSowohl auch früher dıe Verkündigung Marıens, eingefaft VOor'

eınem Saulenpaar, das auf Spitzkonsolen und eınem Zierpostament ruht
Darüber erheDbt sıch eın run  ogıiger Aufsatz mıt dem Bıldniıs der Kiırchenpatronin.
er Tabernakel eın eschen des es azıdus Brunschwiler VOT) Fischingen
(1616-1672), stammıt allerdings erst AdQUuUsSs dem re 655 FEr kam auf hundert
Gulden stehen!/.
chwester Verena edinger errechnete, dafß sıch der Bau des Osters sarmıt?
der Kırche auf Gulden bellef, worın aber auch der reIs tur dıe

Im re 615 Wäar ach diesem Plan unter anderen, auch das Frauenkloster Marıa Krönung
In en gebaut worden. Vgl Munzel urt «Das Frauenkloster Marıa Krönung In Baden»,
Neujahrsbisatt der potheke Munzel 950
Prot , 202203
rot. 203
Fine Notz Im Protokall lautet: «ES ist verwunderlich, dafß [11a7l mıit der Aufrichtung dieses einzIıgen
Altares, der doch nıcht grolfß WAaärl, DIS In das sechste Jahr gewarte hat, waährend das Bıld schon
627 gemalt ro |. 246).
Prot |, 249
Prot ß 249
rot. 389
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zugekauften Grundstucke egriffen WAär. Sie hbekannte el, dafß die Schwestern
In dieser Zeıt sehr bescheiden gelebt en, damıt dıe kommenden CNWEe-
sterngenerationen eın wohlgebautes Heım erhielten; aran sollten sıch diese
auch In der Zukunft ankbar erinnern!'. Sie vergaß auch nıcht diıe Wohltäter
aufzuzählen An Barspenden gıingen 200 Gulden e1n, während noch manches

enstern, cneınDen und andern Dıngen gestiftet wurde?.
Nach dem Bau des Ostiers lıeben diesem noch eın auptgu oder
Kapitalıen 9879 Gulden Das War der Betrag, den Schwester Verena ıhrer
Nachfolgerin übergeben kKonnte, als SIE ıhr Amt als Oberıin der Gememnschaftft
niederlegte. Doch chulden noch 4900 Gulden abzuzahlen?, eine
Schuld, dıe nıcht [1UT auf re hinaus, sondern auf immer die ScChwesternge-
mernnschaftt elasten sollte

S0 WaTr MUun\n dank der Inıtlatiıve und orge der Frau utter Verena edinger
der moralıschen Unterstutzung der Franzıskaner Luzern, der Spenden der

und vieler Wonhltater das MeUue Kloster fertig ES ugte sıch harmonısch
den Bremgarter Kırchenbezirk eın Die Zanl der chwestern stieg, da Hald
ZWanzIg Zellen belegt werden konnten Der Schwesterngemeinschaft bedeutete
das 11I6UE Kloster eıne leiıbliıche und gelistige Hermat Tfur eıne segenreiche
Zukunft, WIE en WAärl.

Die verhinderte Pfannereggreform
Wenn chwester Verena edinger eın «ordentliıches Closter» hauen wollte,

verstand sSIE arunter eın Kloster, In dem auch dıe Verordnungen
der Vorgesetzten erfüullt werden konnten DDiese Veroradnungen notwendiIg
geworden, we!ıl sıch das Konzıl Von Trient (1545-1563) auch der Reform der
Klöster angeNOMmM Zu alllermeıst drangte urc dıe Erfahrungen
In der Vergangenheit elehrt, auf die Klausur, VOT allem auf dıe strenge und
absolute Klausur In den Frauenklöstern. erbDoten sollte den chwestern das
Verlassen des Os{iers und den Weltleuten der Aufenthalt Im Kloster semn.
Ogar im Sprechzıiımmer rennte eın Gitter Welt und Kloster Has mochte fur
dıe eigentlichen Frauenkloster wWIEe Jene der Benediktinerinnen, die immer schon
In Klausur gelebt natten, recht semn. Nun gab aber Kloster oder klösterliche
Gemeinnschaftften wıe diıe Terzliarınnen VOTI Bremgarten, diıe oh!| den klösterlichen
eliu  en nıcht aber der Klausur verpflichtet Fur diese das Konzıl
nıchts Besonderes vorgesehen. aps Pıus befahl nun Im re 566 auch
diesen Ostern dıe Befolgung der Klausur.

Der ADt erwies sıch auch fernerhın als großer Wohltäter des Klosters. Er erließ ıhm ıne Schuld
von 200 Gulden un! beschenkte mıit einıgen Bıldern und Statuen. Prot |, 306 Zum ganzern
Abschnuitt vgl KdmA Bd 4, A
Prot. |, DA Wır konnen Uuns eın Bıld VO!  —_ der Bescheidenheiıt des Schwesterntisches machen,
Wen//n wır edenken, da damals tur die Durchschnittsbevölkerung kaum anderes auf den
ISC kam als Brot, Hafermus, Gemuse un edorrte: leisch und Weın gab UT De!
besonderen Gelegenheiten. Die Kartoffel kannte marn noch NIC und och wenıger den ee
Prot |, 4-220

59



Im re 5/9 erhielt dıe Schweiz den ersten ständıgen Nuntius in der Person
des Gilovannı FrancesCco onhomını Ihm oblag die Dekrete des Konzils
Von ITrient durchzufuüuhren IC zuletzt nahm ET sıch der Erneuerung der
Kloster iınsbesondere der Frauenkloöster. Bereıts Im Vorwinter 579 visıtierte
elr In der stschweIlz e] mufste er feststellen, dafs dıe Terziarınnenkloster
überhaupt noch nıchts von den Vorschriftften des Konzıls rfahren hatten, Ja
dafs Jese Verordnungen NIC einmal denen ekannt die diıe Verant-
wortung tur das geistliche en der Schwestern trugen. enm traf elr In
einzelnen Niederlassungen mehr als betrubliche Verhältnisse urc Austritte
un Todesfälle eınzelne Gemeirnnschaftten kaum noch lebenstTahig An
anderen Orten Bremgarten War eın sprechendes Beispie!l aTlur hatte diıe
welltliche aCcC das Klostergut sıch GgeEZOgEN, da den Klostern die orge
und der Schutz der kırchlichen Obrigkeit efehlt hatten Die Gebäude efanden
sıch meılst In eiınem bedenkliıchen Zustand, und wenıgen Klöstern War

moOglıch, diıe Innenraume auf Klausur umzugestalten und den Garten mıit einer
Mauer umgeben, ganz abgesehen avon, dafß sSIeE Ihrem Lebensunterhalt
Dienstleistungen außerhalb des Ostiers erbringen mußten. In Anbetracht
solcher Umstände erbat sıch der Nuntius NIECUEe Weisungen Von Rom, verhehlte
aber diıe Schwierigkeite keineswegs und meınte, er konnte on efehlen,
aber nıemand wurde gehorchen. Daraufhin lefßs der aps WaäarTr jetzt Gregor
XII den Nuntius gewähren. Dieser steckte sSeIıne Reformpläne zuruck und
suchte dQUus den gegebenen Verhältnissen das vorderhand Oöglıche machen!.
So lıe auch fur die chwestern In Bremgarten diıe biısherige Rechtslage
Hestehen Sie ebten weiterhın nach der Drittordensrege!l und den Gewohnheıten,
WIe SIE DIS an  ın In Geltung standen. Doch wulßlste mMan Jjetzt, da eıne wirklıche
Erneuerung des Klosterlebens selıtens der Kırche In Gang gesetzt WAär, und
dafls sıch auf die ange hın keın Kloster dieser Entwicklung werde entziehen
kOnnen, auch WEeT1l diıe eıt noch nıcht raängte und nıcht alles auf eınmal
geschehen mulflßte on 628 hatte der Provınzılal| aufgrun kırchlicher
Vorschriften geboten, dafls «dıe Schwestern sollen anfangen, das Lateimische
Brevier nach OÖrdnung UNnseres Ordens und Provıntz Im Chor betten, auch das
(CNoral- un Fiıguralgesang lehrnen»®*. Im Grunde G WarTr eiıne
Zumutung, dafß diese Schwestern das lateınısche Breviıer, jeden Tag
ftfast ZwWEeEeI Stunden, In eiıner fur SIE unverständlichen Sprache heten und den
kırchlichen Gesang ernen mufsten. Sie hatten darın weder Tradıtion noch
Vorbildung, auch verfügten sSIe uüuber keine zu Chorgebet notwendigen Bücher
diıe MUr mit viel Geld erst erschwinglıch Was tur theologıisch, sprachlich
und musitıkalısch gebildete anner Dıillıg serın mochte, War fur Klosterschwestern
dus dem Lalenstand nıcht unbedingt recht arum ist begreiıflıc dafß solche
und andere Verordnungen nıcht von allen mıit Freude und Begeisterung
aufTrgenommen wurden und einiges Miıfmut und Unemmigkeiıt In diıe Gemeln-
chaften rachte Gleichzeiltig setizte eıne MeUue eWwegung den franzıska-
nıschen Frauenklöstern eIn, die die hnehırn schon schwierige Lage komplizierter
machte: dıe Ffannereggreform

Vgl Helvetla Sacra V/1 615
Prot 223



Ordens- und Klosterreformen Sind In der Kırchengeschichte Gegebenes.
Mlıt der eıt verbila das ursprüngliche eal der Gründerzeit oder MeUuUe
Verhältnisse verlangen MeUue Formen. Fın sprechendes Beispiel alur ist nıcht
zuletzt die Geschichte der franzıskanıschen eWwegung Aber Was noch lebt,
hat auch diıe Kraft, en und [16U6 Formen chaffen Und ott
erweckte iImmer wieder Maänner und Frauen mıiıt prophetischem Geist, die
urc Wort und Beispie!l dQus der Gegenwart In die Zukunft wiesen, auch wWenn
manches vorerst In aller Stille VOT sıch gIng.
Fast zufällig fand Im re 586 LUdWIG VOT insıd! dus Sachsen, eın
Kapuzıner VOTI reichen Fähigkeiıten, beseelt Vo ıT1er tur alles ute un mıiıt
eıner vorbiıldlichen Lebensstrenge, eıne Begegnung mıiıt Schwester Elısabeth
Spitzlın, der Oberin des Frauenklosters Pfanneregg De| attwıl Sie War
mıiıt Ihren Schwestern rAUiE Engelweıhe nach Einsiedeln gekommen und beıichtete
Del LUCWIG Auf seIıne Frage nach ihrer OÖrdenszugehörigkeit sıie, sIe
S6]| Franzıskanerin. Da hıels er sıie, das raune Tuch seIiıner Kutte muit dem
weıchen Stoff und dem Siılberschmuck ihres Kleides vergleichen DDas traf
SIe Ins Herz, dafß SIE weınen anfıng und sıch entschlofß, ZUT Strenge
des ursprunglichen franzıskanıschen Ordenslebens zuruckzukehren und auch
ihre Mıtschwestern alur gewinnen. LUCWIG versprach ihr seIne ılfe
Wiıederholt kenrte er Im Kloster auf der Pfanneregg eIn, stan iıhr mıt Rat und
Vatf ZUT Seıte, bestärkte SIe In ihrem geistlichen Streben und gab ıhr schliefßlic
zu Zeichen der inneren andlung eın leı eınen rauhen, graubraunen
I geschneildert nach seınen Anweisungen. 591 mpfing der gesamte
Konvent das MEeUuUue Gewand und erhielt eıne Drovisorische Neufassung der
franzıskanischen Drittordensregel'. In seınen Sen  rıetren estigte LUdWIG
den Gelst des Klosters Damlıt War die Pfannereggreform geboren, dıe
nach un nach auch die anderen Tfranzıskanıschen Frauenklöster erfaßte®*.
er ehemalıge Kapuzinerprovinzlal, Antonio VOT'T] Cannobbio uberarbeıitete
In den etzten Jahren des Jahrhunderts diıe Satzungen, die LUdWIg tur
das Kloster Pfanneregg verfalst er napstlıche Nuntius Destätigte SIe

Seıiıtdem nahmen sıch die Kapuziner auch der Betreuung dieser
Frauenklöster reiliıc MUur VO Nuntius dazu gedrängt, obwohl die Ordens-
satzungen den Kapuzinern eiıgentlich dıe geistliche Leitung der Frauenklöster
NIC gestatten“. Damlıt dıe Frauenklöster, diıe sıch der Pfannereggreform

reilıc scheute LUdWIG auch nıcht davor zurück, m gorose Malsnahmen treffen. Finer
Schwester, die sıch weigerte, dıe Reform anzunehmen, untersagte er Kurzweg den Empfang der
Sakramente, DIS sSIEe sıch schlielslic er Reform anschnio|
Vgl Helvetia Sacra VZL. 627
Nach rItzZ Glauser Das Schwesternhaus St. Anna Im TruC n | uzern SS | uzern
987,42)} erfolgte 59/ der Durchbruch der Reform Im Frauenkloster St. Anna In Luzern; die
Statuten wurden aber, entgegen der bısherigen Darstellung, erst b99 genehmigt.
Über diese rage kam eıner Auseinandersetzung zwischen dem Nuntius und dem
Kapuzinerprovinzial P. Angelo VO  _- Maıland Der Wortwechsel wurde erregt, da sıch die
Deiıden gegenseıtig anschrien un der Nuntius schliefßlic dem Kapuzıner einen rIe‘ Ins Gesicht
schleuderte talıenısches Temperament! un' ıihm dıe Jure wWIeS. Darauftf gab der Provinzılal
nach un die Kapuziner mulsten sıch auchn der Klosterfrauen annehmen: vgl Glauser, CNWEe-
sternhaus St. Anna,



angeschlossen hatten oder anschlossen, der Jurisdiktion und dem Iınflufs der
Franziskanerkonventualen
Seıt 617 In Bremgarten auch die Kapuzıiner ansässıg und hatten
Fnde 621 ıhr Kloster ezogen Ob und wIıe welıt SIE mıit den Klosterfrauen
n St lara die Verbindung aufgenommen hatten, MmMUu offen leıben Diese
standen Ja der Jurisdiktion der Franzıskaner In Luzern, und die geistliche
Leiıtung War eiınem Weltpriester übertragen. Persoönliche Beziehungen zwiıschen
einzelnen Patres und chwestern sınd ohl anzunehmen Die Schwestern
dort wußten VvVon der Pfannereggreform. on re hatten In den
Ostern die Auseinandersetzungen diıe Reform begonnen. In Solothurn
uhrten sIie 644 ZUTrT paltung der Schwesterngemeinschaft. In Bremgarten
WäarTrT dieser on bekannt, denn bestanden verwandtschaftlıche Beziehungen
zwischen einzelnen Schwestern hıer und dort! Dıie Schwestern VOor St nna
In | uzern Hereıts bY/ ZUur Reform ubergetreten, und das Kloster War

rasch ZUT Blute gekommen. So War unvermeildlıch, da auch das Kloster
St lara fruher oder spater VOT eıne Entscheidung gestellt wurde Die Sıtuation
stellte sıch eIn, als dıe Frau utter Verena edinger ıhr Amıt nıederlegte. Im
Protokall el «als der Kloster- und Kırchenbau end gen, häat
auch diıe Ehr Verena Hedingerin ren Sorgen wollen eın FEnd machen,
oder weniıgstens dieselben mMıt eıner andern heılen; indem Sie Ihr ampt
Treywillig resigniret, Und hrer...zu eiıner Ehrw. utter iıst erwohlet
worden Schwester arıa Barbara Langın VOT)] remgarten. [Die Ehrw Verena
ıst ernach helfmutter worden»2.
Auch wWenn\n chwester Verena edinger nach dem Bau des Ostiers amtsmude
WAärT, He SIE sıch dann doch ZUT Frau Helfmutter waählen Ihr oblag fernerhın
dıe Sorge dıe zeıtlichen Güuter des Ostiers Anscheinend verspurte SIE die
Hereıts schwelenden und noch mehr diıe kommenden Auseinandersetzungen

die Reform wollte aber die Verantwortung fur eıne Entscheidung nıcht
autf sıch nehmen Sie tirat in dem Augenblick VOT ıhrem Amıt zurück, als dıe
Verordnung uber das Brevier und den vermehrten Gottesdiens erlassen wurde

Die Wahl der chwester Barbara Lang rachte dem Kloster zunächst eıne
schwierige Zeıt Die Chroniık bemerkt, natürlich Im RuckDblick, dazu «ES Ware

die Schw. Barbara kaum eıner Ehrw utter erwohlet hat SIE mıit
chwestern, olglıc mıit dem bestunde ( eın verdrüßiges und langwieriges
pıhl angerichtet, indem sSIe VOT)] denen ohnlängst hıer angekommenen Capuc-
Cinern und etlichen dem Conventual-Orden ube| geneigten Herren der
als atronen der aufrührerischen chwestern unterstutzt, Sıch VOorn dem
Conventualenorden wolten abziehen»®. DIie Stelle entspricht kKeineswegs den
Tatsachen. Der um ıst MNUur verstehen urc den zeıtlıchen Abstand
zwischen dem Was damals eschah, und der Niederschri der Chronik, dıe

TIEe‘ In Briefschaften der Schwester Barbara Lang Im Urkk. 548/1  -10760
rot. |, 226
rot. , 226
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Ja erst nach gut undert Jahren geschrieben wurde!. FS War Schwester Barbara
Lang, dıe sıch mıt Ihrer ganzen Überzeugung und mıit allen Miıtteln dıe
Einführung der Pfannereggreform stellte und sıch aTlur eiınsetzte, dafß das
Kloster der Obrigkeit der Konventualen lıe Die nahezu Briefe Im
Staatsarchiv | uzern?* sSInd VOT] ihrer Hand geschrieben, Wäas dıe Unterschrı
auf dem meunten rıe eudc beweist®. Sie War dıe Anfuhrerın der Barfüßer-
narteı Schwester Barbara stand offenbar ganz und gar ZUr en Tradıtion
und WäaT Neuem egenüber zurückhaltend, Wenn\n SIE nıcht gar ablehnnte
Der Einführung des Breviers und der MeUuer Gottesdienstordnung konnte sSIEe
sıch allerdıngs nıcht wiıdersetzen, da diese Vo ıhren rechtmäfßigen ern auf
run kırchlicher Vorschriften eTioNlien wurde und jetzt auch der entsprechende
Gottesdienstraum ZUr Verfügung stand Aber welıtere cnrıtte ZUr Reform wollte
SIE nıcht tun Sie ehnte vorallem den ınflufs der Kapuziner ab Scheihmbar
fuüuhlte sSIE sıch der herben Strenge, diıe das en der Kapuzıner In der ersten
und zweıten Generation noch pragte, un der Radıkalıtat, mıt der SIE dıe
christliıchen Grundsätze vertraten, nıcht gewachsen. amı verschlofs sSIeE sıch
grundsätzlıch der Pfannereggreform
Wenn das Protokalli VOon/n eltf chwestern, dıe ıhr hıelten, pricht, ist das
mıt Vorbehalt nehmen. /wel chwestern alt und kummerten sıch
kaum dıe strittigen inge Ftwa eın halbes Dutzend der Schwestern
unentschieden und gerade diese verhinderten HrG ihre Unentschiedenheiıt
und el eıne rasche und lare Entscheidung Ihnen und der Frau utter
gegenuüber stand Schwester Verena edinger mıit vier Schwestern, die durchaus
Hereıt die Reform anzunehmen. Wahrscheimnnlıch laubte Schwester
Verena, als SIE ıhr Amıt nıederlegte, da eine VOor' diesen chwestern rer
Nachfolgerı ewäahlt werde, wodurch der Weg ZUuTrT Reform offen YEWESEN
ware Sie on auch Dereıts nersönlıche Beziehungen den Kapuzıinern
aufgenommen und stan ihrem ınflulßß e] hatten diıe Kapuzıner gern
gesehen, wWenn\n sıch diıe Schwestern ihrem en angeschlossen hätten,
insbesondere fur Meflßsteiern und Andachten“. Auf der Seıte der Kapuziner
standen auch der Pfarrer und der Stadtrat, der VOorn jeher den Konventualen
abgeneigt war®. em sıch jetzt dıe Sympathıe der OÖffentlichkeit den
Kapuzinern zugewandt, mıit enen [Ta Im taglıchen Kontakt stan

Dem Irrtum erlag ann auch dıe Darstellung n der Helvetia Sacra, diıe sıch auf das Protokall
des Klosters stutzt.

Urkk. 548/1  2-10760
er dem rie' tragt on keiner der Briefe Ine Unterschrı und eın einziger rie' rIe

tragt das Datum Jan 630 Die meılsten Briefe sınd verhältnismäßig ang, n einem
sehr mangelhaften Deutsch geschrieben, und selitenweilse nıchts Neues. Staändıg werden
diıe gleichen Bıtten wiederholt der Inge und organge erwähnt, die für die eigentliche aCcC
belanglos SInd Immerhin geben SIE einen u In  IC n dıe mı  IC Ja trostlose Situation,
In der die Klostergemeinde damals stand Offenbar wurden die Briefe VO|  —_ einer späteren Hand
numerilert. er ist auch die Reihenfolge der Briefe NIC Yanız sıiıcher.
Prot. E 226
DIie Abrechnung fur das eue Kloster und die Kırche, welche die Konventualen ablegten, WaTrT

In manchem unklar gewesen. Der Rat bezichtigte SIE deshalb der Mifßwirtschaft. en
A/1, PTE Landvogte! Bremgarten 292) DIies wurde ugegeben und spater berichtigt.
rot |, 231



Wohl uüuber eın Jahr lang sıch dıe Auseimnandersetzungen Im Kloster nın
Gegen Fnde des Jahres 629 racCc der on offen au  N Aus dieser Zeıt
Stamımen die Briefe der Frau utter Barbara Lang den Konventualenprovinzlal,
diıe aber ohl HTIG dıe Hand des (uardıans In | uzern gingen Sie wurden
allerdıngs kaum hbeantwortet un vielleicht überhaupt nıcht weitergeschickt,
denn nırgends ist eın Hınwels auf eıne Antwort finden!. In jedem dieser
Rriefe gibt die chwester ihren tTesten ıllen kund daf sSIe unbedingt der
alten ege! und der alten «Obrigkeıit» festhalten will ET, der Provinzilal oder
der uardıan In Luzern, mOge sıch In diesem Sınn hbeim ega d.h beım
Nuntius fur ıhr Kloster eiınsetzen. In eınem der ersten Rriefe Schreı sie, dafß
der Stadtpfarrer und der Stadtschreiber hbeım Nuntiıus und ıIhm Herichtet
en dafls eıne Visıiıtation Uure den Nuntius stattfinden werde. Aber sSIe
wehrte sıch dann wieder diese Visıtation, weıl sSIe fürchtete, dafß UT

der «Wiıderpart», d.h dıe Gegenpartel, A Wort kommen werde Brief Sie
verlangte eshalb wiederholt eıne Visıtation Urc den Konventualenprovinzlal;
dieser alleın und der Apostolische unl selien Ihre Vorgesetzten.
Der Nuntiıus erlels Nnun\n, offenbar auf den Besuch der Herren VOoT remgarten
hın, eın Mandat, das dıe Schwestern verpflichtete, diıe Reform anzunehmen
Er EeNTZOGg vorläufig den Konventualen die Jurisdıiktion und beauftragte den
Stadtpfarrer, Dr. eol Mathıas Meyenberg (1621-1629), miıt der Leitung des
Ostiers und als Beichtvater den uardıan des Kapuzinerklosters. Das War

natürlıch eın klarer Schritt auf diıe Reform hın chwester Barbara Lang
wıdersetizite sıch jedoch dieser Weisung des Nuntius mıiıt der Begründung, das
Kloster @] eXempTt, also nıcht dem Bischof oder dem Nuntıiıus unterstellt.

Welıl dıe Angelegenheit Hereıts die OÖffentlichkeit gedrungen und damıt
auch dıe Hartnäckigkeit der Frau utter ekannt geworden WAär, scheute sıch
der farrer NnıIC dıe aC auf die Kanze!l bringen lewelıt das der
gebotenen Diskretion entsprach, iıst eiıne andere rage Fr beschuldıgte dıe
Schwestern, sSIe seıien «halsstarrıg, hartnäckI1g, ungehorsam», selien «eligensinNIge
Opfe und wiıderstehen der kirchlichen Obrigkeit». Die Ausdrücke die
Schwester In eiınem rıe und ekennt « Wır en UunNs Janız schämen mussen,
denn alles schaute auf Bank» UÜberdies eklagte SIE sıch auch uüuber den
Kapuzinerbeichtvater, weıl eTrT gesagt hat, SIE selien «In der Finsternis, WEeT1n

SIE He ıhrem en bleiben»*.
annn spricht chwester Barbara auch avon, da der farrer verschiedentlich
Im Kloster WAär, mıiıt den Schwestern der Gegenparte! angere Zeıt gesprochen
habe, ohne dals sie, die Frau utter, beigezogen worden ware Der Pfarrer
habe ıhr auch verDoten, nach | uzern schreiben, das Kloster verlassen
und Besuche empfangen; ihren erwandten und Freunden chlage [TMan\n

der Pforte dıe ure VOT der ase BrieT un gonne ıhr und den Schwestern,

Auf der Ruckselte des Rriefes steht diıe OtIZz «Non diısjungantur. In registro 110! Sunt
nOotatae, quıa utiıles.» Das el da dıe RBriefe beisammen Dbleiben sollten, obwohl sie
Im egister (des rchıvs NnIC verzeichnet sind, we!ıl SIeE geringeren Wert besitzen.
Der amalıge Guardıan des Kapuzinerklosters Bremgarten, Gregor Maleck VOT) Kırchenzarten
Baden) zeigte als Beichtvater nıer wenIig Fingerspitzengefuhl.



dıe auf rer Seıte stehen, kaum eın freundlıches Wort Fınmal befürchtete sSie
werde sSIE noch hıinter Schlofs und Riege!l BriefT 36) Als

ihr der farrer erklärte, dafß man das Kloster ZUT Reform zwingen werde,
chriıeb sSIe nach Luzern «Wenn mman Uuns eıner andern Obrigkeit zwingen
wird, ist das nıcht anders, als dafß man Uuns mıiıt Gewalt In dıe Olle stofßt
Ich werde keıine andre Obrigkeit annehmen. Und Wenn [Tlan\n dem andern Teıl
immer nach seınem egehren hılft, dann SOoll man auchn dem mindern Telıl
seınem eCc verhelfen...» Brief Z
Solche und annlıche AÄußerungen assen darauf schliefßen, dafß sıch diıe Frau
utter In dıe olle übersteigerten Selbstgefühls hineingedacht und -gebetet
und sıch eingebildet hat, der Weiterbestand des Osters ange eINZIG VOoT!

hrer Person und der alten OÖrdnung ab Aber dann gab auch De]| ihr wieder
Stunden der Resignation. So seutzte SIEe einmal: « Konnte ich doch Ins Muotathal
oder sonstwohlırn, HIS der Hande!l beigelegt waäre!» Doch Im gleichen
rıe versicherte SIE wieder, dafß sSIe den ganzen Hande!l durchkämpftfen wolle
Und dann ıttet SIe noch, dafß mman ihr doch ndlıch eınen «tröstlichen
Beichtvater» gebe BrieTt 36) Fın anderes Mal flehte sSIe « Hellft uns doch, dafß
wır eınen andern ÖOrt und hıer Hald herauskommen. Wır köonnen nıcht
mehr aushalten In diesem Neıd und Hafz FS iıst en großes, Großes Kreuz
» Brief 38) Sie rechnete also hereıts damlıt, da sSIEe muıiıt Ihren fünf

Schwestern In eın anderes Kloster wird, ohl entweder Ins Kloster
Muotathal oder ıns Kloster St 0OSe In Solothurn, die 7WEeI einziıgen Kloöster,
die sıch der Pfannereggreform noch nıcht angeschlossen en und Somıt
noch der Jurisdiktion der Konventualen verblieben SINd. Fur sIe ware
das sıcher eın schweres persönliches pTer gEWESEN. das Eingeständnis eıner
Niederlage und der SCNHNIE VOoT der Herimat. Doch ware das ohl leichter

gEeEWESEN, als Was sSIie jetzt In ihrem Kloster durchzustehen

| eıder hbesitzen wır Vo der Gegenparte! eıne Stimme, dıe UunNs In ausführlicher
Weise uüuber diıe Lage Im Kloster unterrichtet Wır mussen darum auch einıges,
das Schwester Barbara Lang dQus ıhrer IC und In ihrem Empfinden schildert,
muıit Vorbehalt aufnehmen Aber Wenn\n wWıIır das auch tun, hleibt das Bıld, das
wır VOorn den damalıgen Verhältnissen ım Kloster gewinnen, noch düster
1:3 gIng nıcht Kleinliche Fifersucht oder alltäglıche Mißlhebigkeiten,
sondern eıne gute aCcC und, wIe alle meınten, eıne MeUue und
vollkommenere | ebensform auf der eınen eıtfe und die bısher gelebte und
geliebte JTradıtion auf der anderen Seıte Aber im Grunde o} lefß sıch
auf dem eınen wWIıe auf dem anderen Wegqg das ewilge He!ıl erlangen, zuma!l hıer
mit Viel Eigensinn und Unnachgiebigkeit der amp ausgefochten und ]
diıe Gerechtigkeit, die J1e und der Friede geopfert wurden. Das diıente auch
keineswegs dem Ruf des Osters In der Öffentlichkeit.
Fine Entscheidung lıe aber weilterhın QUuUs, obwohl siıch hereıts sıchtbare
CnNrıtte auf dıe Reform hın abzeichneten enn schon dachte man daran, Vo

St Anna-Kloster in | uzern Z7WEeI Schwestern erbıtten, dıe die Reform In
Bremgarten eiınfuhren Briet 30) d.h dıe Schwestern In den ebräuchen des

Klosterlebens unterrichten und eiınuben sollten Doch kam noch nıcht
weıt Um ennochn die unentschiedenen Schwestern tur die Reform



gewIinnen, kam mMan ihnene enrmals hatten diese erklärt, sSIe würden
dıe Reform annehmen, WeTN sIiIe NUT den «Kapuzinersack», wWIıe SIe das MEeUE

Ordenskleır nannten, nıIC uüubernehmen mulßsten. Um die aC voranzutreiben,
gestattete [an ihnen, ıhr bisheriges Ordenskleid auch nach der Einführung
der Reform eNnalten Trotzdem SIE wıiıederum nıcht gewillt, das
Entgegenkommen anzunehmen Die Hoffnung auf eıne aldıge LÖSUNG des
Konflıkts Jjedoch chwand nıcC

Nun wurde Nunt/ius Cirlaco Roccı plötzlıch abberutfen und verliefß Jul|ı
630 seınen Posten, ohne dafls ß fur das Kloster Von Bremgarten noch eınen
Entscheıld getroffen Der MeUuUe Nuntius, anunzıo Scott! (1630-1639),
nahm VoOorerst eiıne abwartende ellung eın SO WaäarTr auf ochen hınaus wieder
keıin FEntscheid Aber dıe aC doch zu SC bringen,
Lrug der 1IEeCUE Nuntius In einem ersten Schritt dem Abt VoO MuriI, Odokus
Singysen, diıe Visıtation des Ostiers der seImt 623 auch Visıtator des St
Anna-Klosters n Luzern war!. Dieser lehnte angesichts der Schwere eıner
Entscheidung das Angebot ab

Zur gleichen Zeıt nahm sıch nNun der Konventualenproviıinzlal, ater onannes
LUCdWIG VOT) Musis, eın Junger, egabter und reformfreudiger Mann, der aCcC
d oh! n der Hoffnung, muit dem Nuntius In eın hesseres Finvernehmen

kommen, WeI| er darauftf hınwelsen konnte, dafs er fur die Frauenklöster
eın Statut geschaffen amı erbrachte er den Bewels, dafs auch
den Konventualen die Reform der Kloster elegen WAär. Deshalb escChlio der
Nuntius November 630, das Kloster Bremgarten der Jurisdiktion
der Konventualen belassen*, un verbot zugleic dem Pfarrer, dem Stadtrat
Uund den Kapuzinern, sıch welterhın In die Angelegenheiıten des Frauenklosters
Bremgarten einzumischen®. amı WaäaTrT der ange und schmerzliche Streiıt
Ungunsten der Pfannereggreform entschieden, und ZWar In eınem AugenbDblick,
da mMan Hereıts amı echnen konnte, dafs dıe Schwestern, diıe schwer
fur diıe alte Tradıtion gekaämp hatten, sıch tügen mufsten.

Irgends ste eın Hınwels darauf, da sıch eın Teıl der chwesternschaft
dem Fntscheild wiıdersetzt hätte Alle oh!| des Kampfes mude und
wunschten ndlıch Ruhe und rieden Fın hbesonderes Verdienst kam @]
der Schwester Verena edinger dıe sıch offenbar, aller Enttäuschung,
Im Zeichen des Gehorsams fugte und damlıt den Bewels eIınes echten
Ordensgeistes gab“* Die Schwestern nahmen ebruar 631 die VO

Konventualenproviınzıal nach den Konstitutionen Urbans VIH verfalßten Statuten
an°>, womlıit dıe Reform Im Sınn un Gelst der Konventualen In die Wege

Vgl Glauser, Schwesternhaus St. Anna,
Prot 5 D3}
rot. DEe SN CD S Schwester Verena edinger starb Marz 654 Söıe Jıe In all den Jahren Schreiberin
des Klosters, obwohl ihre Schrift «nıcht Jar lesbahr » WAäl. Sie wurde als er! In der
Kırche egraben, doch War schon Im re 750 ihr Grab nıcht mehr Dbekannt ro |, 282)
Prot , 239
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Gesamtverzeichniıs Band
SommMaıre generale LOMeEe
Indıce generale LOMO

Fdıtorial edıtoriale (Christian Schweizer) 1I

Darstellungen artıcles artıculi Saggısticı:
eraphın Arnold OFM Cap
Das Gästebuch Von ealpz
Engelbert Ming OFM Cap
[)as ehemalıge Franziskanerinnenkloster St ara
In Bremgarten O-1 798

Rezensionen recCensiIoOns recensIiONnI:

Max Hermnzer
r. Walburga ohr. Heldın der Franzosenzelt
(Chrıstian Schweizer)
OIS (5werder
700 re Frauenkloster Muotathale
(Christian Schweizer)
Fritz Glauser:
[)as Schwesternhaus St. Anna Im ruCcC In | uzern B
(Christian Schweıizer)
40Ö0Ö re Kapuzıiner auf dem Wesenl’ıin 8-1
Ausstellungskatalog, hrg. vom Hıstor. useum | uzern

27(Chrıstian Schweizer)
Stanıslaus NotiIı OFM Cap

Sigismund Furrer (1 7838-1 365)
(Christian Schweizer)
St Marıa Franzıskanern L uzern.
Schrift ZUTrT VWiedereroffnung 3./4 Dezember 9883,
hrg der Kırchgemeinde | uzern
(Chrıstian Schweizer)



400 re Kapuzinerkloster Appenzell Fl
rg. V. Alfons Beck OFM Cap und Hermann Grosser
(Sıgfrıd Morger OFM Cap)
avognin. Geschichte-Wirtschaft-Gemeinschaft
(Raıma Ischer OFM Cap)
Commemorazione dı re gostino Daldını OFM Cap (1817-1895)

annnı ella SUuUa
eTanoO Bronner OFM Cap)
Jean as Notre-Dame de Compassion. Un Pelerinage ulle
Samuel Horner OFM Cap)
400 re Kapuzinerkloster Solothurn1
Bertram Gubler OFM Cap)
Werner Arnold Uri und Ursern ZUTrT Zeıt der elivelı
(Seraphin Arnold OFM Cap) 87
Clemens Hegglın; Fritz Glauser rg)
Kloster und Pfarreı Franzıskanern n Luzern
(Christian Schweizer)

Hınweiıs ındıcatiıon Indıcazıone
avıan CNmuckıI OFM Cap Fıdelis-Forschung

Bıbliographie Bıbliografia (Christian Schweıizer)
Publilıkationen franzıskanıscher Ordensleute In der Schweiz
Publications des reilgieux franciıscaıns Sulsse
Pubblicazioni dı rellgios| francescanı In Svizzera
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geleıtet wurde. So lıe das St Klara-Kloster In Bremgarten den Konventualen
erhalten Schwester Barbara Lang amteite welıterhın als Frau utter HIS
ihrem Tod Marz 662

Gesegnete re
Nachdem Hre das Machtwort des Nuntiıus der Streit diıe Reform
entschieden WAar, konnte das klösterliche en In St ara ndlıch wieder In
ruhıgeren Bahnen weltergehen. Das Statut, das der Provınzıal ausgearbeıtet
und dıe kırchliche Behoörde approbiert e, WIEeS ZWäaäaT In mancher INSIC
auf Meue VWege Doch gewOhnte man sıch auch daran, und dauerte kaum
eıne albe Generation, da meınte [Man\n, ware schon iImmer alles gEWESEN.
Der Tag War ausgefullt Ur das gemeinsame n der eigenen Klosterkirche,
Urc Haushaltverpflichtungen und Handarbeıiıten, alles In einem geordneten
benmalfs DIie usgänge wurden seltener und kaum Jjemand, der nıcht ZUTr

Klostergemeinschaft gehorte, storte die aglıche Ruhe Fın Aufßenstehender
hätte keiınen Unterschie: Testgestellt zwiıischen diesem Kloster und eıner
benediktinischen Schwesterngemeinschafrt, sehr Waäar Jjetzt das Franzıskanısche
In die Maschen der Gesetzgebung eingebunden
Das Amıt des Beichtvaters WaäarTr eınem Weltpriester übertragen, den offenbar
die Konventualen, onl auf unsch der Schwestern, estimmten. Als 689
sıch der Ortspfarrer von Bremgarten, Christian Christen, wiederum das Amt
des Beichtvaters anelignen wollte, wurde elr Vo Nuntius Bartholomaus Menattus
(Yide eıne ulle VOoO Junıi desselben Jahres miıt eıner Feierlichkeiıt, dıe In
keinem Verhältnis ZUT aC stand, In die Schranken gewiesen!. DITZ Kapuziner
aber befolgten gehorsamst den Befehl des Nuntius Auf Jahrzehnte hinaus
fiındet sıch Im Klosterprotokoll der Schwestern nıe eın Hınwels auf eınen
Kapuzıner, ebentfalls nırgends in den spärlıchen schriftliche Belegen des
Kapuzinerklosters. Einzig Im re Z iıst dıe Teılnahme zweler Kapuzıner

der Beerdigung eıner Schwester vermerkt?. gleıc Fest des nheilıgen
Antonius Immer eın Ehrenprediger eingeladen Wärl, wurde diese Ehre nıe eiınem
Kapuziner zuteil. Man lebte also, offiziell wenigstens, mehr neben- als miteinander.
Dem Kloster WaäarTrT nmnun vergönnt, SIch nach innen und außen estigen.
Immer mehr Kandıdatiınnen meldeten sıch, NnIC zuletzt Tochter dUus dem
gehobenen an Im re 660 dQus Bremgarten vertreien diıe amılıen
der onegger, der Meyenberg, der Borsinger, der Riıeser und der O; dus
/ufikon dıe Famlılıe Hartmeyer und dQus en die Famlılıe Jjerıker Diese
Schwestern Hrachten einıges an Erbgutern mıit, barem Geld wıe

In der Einleitung der ulle werden alle ıtel des Nuntius aufgezählt, das Kloster als
Kloster unter der der Franzıskaner bezeichnet Yal ann mıt aller Machtftulle apostolischer
Gewalt dem Pfarrer verboten, sıch er Strafe VOT) 100 Gulden n die Angelegenheiten des
Klosters einzumischen, ihm irgendwelche Nachstellungen Dereıten der In seıiınen Rechten

Dbehindern rıe' 45 In der ammlung der chwester Barbara Lang; 2a0
Prot. l 4655
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Liegenschaften, dazu als Aussteuer manche inge zu täglıchen Gebrauch!.
Das Kloster erreichte dieser Zeıt miıt chwestern fast den Höchststan
In seiner ganzer! Geschichte Die Hoffnung, dafß sıch mıit dem Klosterneubau
die Fintritte mehren würden, erfüllten sıch Scheihmbar War das Kloster
gewissen Zeıten eine Art Versorgungsstatte tur Toöochter aus gehobenen Famlılıen
Dementsprechend WäT ohl auch das en Im Kloster bestimmt, geordnet,
aber sıcher nıcht VOTN Hesonderer Strenge gepragt
Besitz und Finkunfte des Osters lheben aber welıterhın bescheıiıden Im re
663 wIes die Klosterrechnung Kapıtalien 79 Gulden und Kernenzınsen
6I6 1/4 Mütt* auf. eCcC re spater esa hereıits Guter Im Wert Von

Gulden Aber die Zinsen liefen unregelmäßig e1INn, oft UT dıe al
dessen, Was tallıg GgEWESEN ware Offenbar hatten die Schwestern nıcht den
Mut, einzufordern, Was Ihnen zukam : gab auch eute, die diese
Schüchternheı ausnutzten Acker und Wiesen konnten NnıIC veräußert werden,
die erge en und Zufikon deren Ertrag Im Protokall immer
vermerkt ist, brachten nıcht jedes Jahr dıe erhoffte Ernte, dals zuwellen
auch Weın zugekau oder erbettelt werden mußte®. Vom Ertrag ging viel tur
Unkosten ab, da alles [1UT mıt remden L euten erarbeıtet werden mulflste er
konnten dıe alten chulden nıcht eıcht abgetragen werden, wWIEe [Ta

geglaubt
Lebensunterhalt verdienen, aber auch den Tag sinnvoll

auszunutzen, en diıe chwestern fur verschiedene Pfarreien diıe Hostien,
besorgten die Kırchenwasche, Kerzen und mischten «Chruterwasser»
zu nneren und ausseren eDrauc Sie richteten auch eıne Webkammer eın
und woben fuür sıch wIıe tur die L eute eın Tuch“* DIie eine und andere
chwester versah noch Krankendienste In der a DIS dann dıe strengeren
Klausurvorschriften dies verboten®. Die Klosterkuche verpflegte auch einıge
Kosttochter. Aber all das ZUSaMMENgENOÖTTTITI rachte nıcht viel fur das
Kloster ein®, da diıe Schwesternarbeilt selten gut ezahlt ırd

Im re 678 erscheırnnt In der Hausrechnung eın Posten «Schulgeld»/. Die
chwestern füuhrten also Hereıts dieser Zeıt eine Schule fur Mädchen Im
re 686 wurde diese Schule wieder aufgegeben, weIll diıe nıcht bereıt
WAär, die Schule Heizusteuern Da die Fltern alleın fur das Schulgeld

Jede eintretende Noviızın hatte mitzubringen: Fın ausgerustetes Bett mıiıt den nötigen Leintuchern,
einen Sommer- und einen Winterhabr dıe annn wahrscheınliıc Im Kloster angefertigt wurden,
einen Mantel und einen Pelz, Unterrocke und aar trumpfe, Schuhe und Pantoffeln,
Hemden «Zwechelın» der Servietten, einen Kasten. Vgl Prot 286
Prot |, 305
rot. |, pAA
763 starb die letzte Webschwester, worauftf das en eingestellt wurde. Prot. } 256
Prot |,e CO ST ı19605 FS ist Ine Haushaltrechnung VO!  . 663 erhalten Darnach betrug das Geld der Kosttöchter 184
Gulden dıe Innahmen aAUs dem Waschgewerbe Gulden dQus dem Hostienge! und der
Kırchenwasche Gulden Mıt allem zusammengerechnet konnte nıcht einmal die echnung
tfur MOlz en und Salz beglıchen werden, dıe 29 / Gulden usmachte. Prot IL, 308
Prot. F 342



aufzukommen hatten, wechselte diıe Anzahl der Schülerinnen Von Jahr Jahr
und damıt auch die Einnahmen dUus der Schule Im re 6386 betrugen diese
noch über ZWEI Gulden Darum el «haben Wır die chul assen
abgehen »  4
[)as Kloster fuhrte zudem eıne kleine Landwirtschaft denn zuwellen ıst von

einem Kuhverkauf die Rede S auch dıe Erlaubnıis, das Vıeh auf diıe
«gemeinsame eıd» treiben?®.
Dennoch ebten diıe Schwestern mehr Vo der Hand In den und IC einmal
dıe laufenden Rechnungen konnten iImmer beglıchen werden So lıe das
Kloster 657/ herum den Heıden Klostermetzgern 785 Gulden
schuldıig. el kamen In den großen Fastenzeıten Im Advent und Vo

Aschermittwoch HIS Ostern keıin leısch auf den ISC und selbstverständlich
auch nIC den Abstinenztagen. Ofters el daß die Geldalmosen, auch
größere en für den ausna verwendet werden mulflsten Hıer wurde dıe
franzıskanische Armut, diıe dıe Schwestern ZUT Fiınfac  eıt und Anspruchslo-
sigkeıit verpflichtete, oft zwangsläufig gelebt. Trotzdem He mMan das Notwendige
und Geratene NnIC eIiserte 673 wurde eıne Monstranz mit ıDOrıuUumM, womlıit
dıe PyxIis gemeınt ist angeschafft; denn eigens ırd vermerkt, da beıides
«enın uC Ist, unterhalb das ıIıborium, oDernhna dıe Monstranz» azu Hestellte
Nan}n auch «  efßkentleın sem dem Blattlı» Statt das (GGanze In bar bezahlen,
gaben die chwestern Silberzeug daran, das aQus dem Erbgut verstorbener
Schwestern stammte®.
Fıne Schwesterngeneration Tolgte nach der andern. unge Schwestern traten
eIn, altere legten sıch zu Sterben nieder, doch meıst Im en Alter reiilıc
starb zuwellen auch eine Jungere chwester, eınmal eiIne sehr Junge
Schwester eınes tragischen es Als In der Kırche Grabungen org  MM
wurden und eın Skelett zu Vorscheirn kam nahm diese chwester spaßeshalber
den Schädel! In die an und Ihn Anderntags zeigte sıch ıhrem
Kınn en Geschwur. Der KOpT sSschwoll und das GIft durchdrang altmählıch
den ganzen KOörper. Innert dreı agen WaäarTrT die Schwester eine Leiche ZUT

tıefen Betrübnıis der Mıtschwestern [Die Jrauer War UrmsOo grolser, da diese
Schwester großen Hoffnungen berec  ıgte Sie WaäarTr xın rgel Viıoline und
Gesang onl versiert»* und bedeutete als offenbar Trohmutiger Mensch fur
das Kloster wIıe eın Sonnenstrahl.

DIie Konventualjen In | uzern nahmen sıch dieser Zeıt mehr als früuher In
miıtbruüderlicher Verantwortung und orge der chwestern Selıit 691
das Kloster eınen ater als Spiritual®. Fast jedes Jahr fand Urc den Provinzıal

Prot. |, 3753 Die Schule wurde annn aber 696 wieder eroöffnet, achdem sıch die Dereıt
erklart hatte, fur dıe Schulräume Im Kioster aufzukommen und dıe Arbeıt der Schwestern mıt
einem spärlıchen Beitrag unterstutzen; vgl Prot 1, 435
Prot 381
Prot 33()
Prot |, 392( CO ı Prot. |, 414 Einige dieser Patres starben In Bremgarten und wurden In der ortigen Klosterkiırche
beigesetzt; vgl KdmA | 10  -



oder seınen Stellvertreter die Visıtation Die chwestern konnten sıch
aussprechen, iIhre nlıegen und Wuünsche vorbringen. Rechenschaftten uüuber
den ökonomischen an des Osters wurden abgelegt und ane fur
Reparaturen und Anschaffungen besprochen. Die Visıtation diente VOT allem
dem rellgıOsen Gelist des Ostiers 6992 visiıtierte der Ordensgeneral diıe Provınz
und deren Frauenklöster. Fur dıe Schwestern In Bremgarten erlefß ST anschließend
olgende Vorschriften eıne Schwester dartf ohne zwingenden run außerhalb
des Ostiers ubernachten; eıne chwester soll beım Aufenthalt außerhalb des
Ostiers immer In Begleitung eıner Miıtschwester SeIN; das Kloster soll nıcht
mehr Schwestern ufnehmen als unterhalten kann; die chwestern sollen
alle Tage eıchten und kommunitzieren; keine Schwester sSOoll Heimlıc  eıten
des Klosters mun  IC noch schriftlich nach außen tragen!‘. Einiıge re spater
mahnte der Visitator zu Stillschweigen und ZUuTrT Wahrung der Klosterheim-
Jchkeiten?* und Oordnete d dafs alle chwestern das gleiche Spelse und
ran erhalten sollten un solange keine Schwestern aufgenommen werden
urften, HIS wieder Dessere Zeıten sıch einstellten®.
Solche und ahnlıche Verordnungen geben ın  IC In den Geilst und den
Zustand des Osters DDer Gelilst des Hauses War siıcherlich gUuT, wWenn\n nıc
Wiıc  Igeres tadeln WAärl. reillıc diente gerade das, Was hıer VvVon den
Visıtatoren MEeUVU verordnet oder besonders hervorgehoben wurde, dem Wohl
des Ostiers und zeugte auch VO Verantwortungsbewußtseıin und von der
ahrung der Oheren rdensobern Ziel WarTr eın gesundes, geordnetes und
Vo echten Gelist getragenes Kloster Hınzu kam jetzt auch die wohlwollende
orge seltens der FS ist bezeichnend, dafß Im Protokall des Jahres
688 die Notiz steht «Von dieser Zeıt gebrauchten dıe Schwestern wenIg
mehr das Wort Vogt, sondern nannten ihn den Vogt geistlichen Vater,
da sSolche ater VO| anger Zeıt her nıcht mehr als Ogte die Klostereinkunfte
verwalteten sondern MUur mıiıt m Rat und Fürsprach dem Kloster dıe
Hand gehen»“. Kontrolle und UTSIC üuber die zeıtlıchen Gjuter In der
wischenzeilt VOorn der auf dıe Konventualen übergegangen, da die
Schwestern jetzt als kırchlich anerkannte Klostergemeinschaft galten und
SOMI auch n zeıtlichen Dingen der Oberaufsicht der Kırche unterstanden. SO
iıckten dann dıe Schwestern dieser Zeıt offen und zuversiıichtlich n die Zukunft

Prot. 4725
Die Versuchung und die Gelegenheit azu In Bremgarten besonders grolß, da die enrza
der Schwestern Qus der und deren mgebung stammıte.
rot. L, 443
FProt. M 3091



In voller ule

Beinahe eın halbes Menschenleben stand chwester Barbara Lang dem Kloster
VOorT 628 HIS 662 VOoO  —_- Ihre Verbissenhelıit, mıt der SIE sıch tur alte Tradıtion
und Obrigkeit eingesetzt e, wurde Jjetzt offenbar zu mutterlichen egen
für das Kloster Schwester Barbara Lang lıe auf dem Gewonnenen NIC
stehen, sondern pflegte weıter und erbrachte damıt den Bewels, daf ıhr
Finsatz gerechtfertigt WAärT. nter ıhr hat das Kloster den Höchststand
chwestern erreicht: Im re 60 zahlte dıe Gemeinnschaft Schwestern,
zehn re spater noch gleıc Tochter aQus wohlhabenden Famılıen
eingetreten ermochte dıe Klosterfamlilıe allerdiıngs den wirtschaftlıchen
an NIC en Die Schuldenlas wurde auch n den Blütejahren nıcht
abgetragen. cheırmbar WaäarTr Schwester Barbara Lang In wiırtschaftlıchen Belangen
weniger begabt. Immerhın durtfte sSIe diıe ugen schließen mıiıt dem Bewuflstseıiln,
dem Kloster mıiıt dem Finsatz all ihrer ra edient en

rer Nachfolgerin, Schwester Franzıska Borsinger, WaäaTr 11UT eiıne zweljahrıge
Amtszeıt Dbeschieden, denn der Tod raffte SIE Schon mıiıt Jahren nınweg
Ihr folgte als Frau utter chwester Barbara Holdermeyer aus Luzern, die
aber schon nach dreı Jahren ıhr Amıt ZUT Verfügung stellte Danach ubernahm
iIm re 66 / Schwester Anastasıa Schiefß VOo'N Zurzach das Amıt der Frau
utter Sie stan mıt Jahren noch In der ra des Lebens und esa
Unternehmungsgeist und Ausdauer, Wäas n Anbetracht der anstehenden
Bedurfnisse des Os{iers nÖtIg Wa  s

Fine vordringliche AuTtfgabe War dıe Umgestaltung der Klosterkiırche J1ese
enugte Je anger je weniger den Ansprüchen eıner Klösterlichen Gemeirnnschaftt
un dem unsch der Gläubigen, die sıch mıiıt dem Kloster verbunden uüuhlten
Der Altar, der einzIge In der Kırche, stand SOZUSagEN auf der obersten uTfe
der Treppe, dıe den erhohten Chor Vo rennte anınter Iag der
Gebetsraum der Schwestern Nachdem un aber das Chorgebet un der
Iıturgische Gesang, Wen\nn auch In bescheidenem MaIfls eingefüuhrt WAär, wunschten
die Schwestern, dafs sIe ıhr nıcht mehr « Nınter dem Rucken des Altares»,
wWIıe sSiIe sagten, verrichten wollten, sondern Im Anblick des Tabernakels Zur
eisteler begaben sSIE sıch allemal In das der Kırche, wodurch der atz
der Gläubigen wesentlıch eingeschränkt wurde. Das nnere der Kırche
muıt der Zeıt Schaden gelıtten. Fıne Neugestaltung des Kırchenraumes raängte
sıch auf.

Bereıts Im re 675 hatte man beschlossen, das Werk n Angrıff nehmen
Der Provıinzıal SCNICKTIEe den Lalenbruder Ulrıch Bähr nach Bremgarten, damlıt
er dıe nötigen Abklärungen und Vorbereitungen treiffe Doch wurde das
orhaben wieder zurückgestellt, da mMan MHNenbar noch nıcC In der Lage WAaär,
alur die notwendigen Mıttel aufzubringen, zumal In diıeser Zeıt auch eın
aschhaus mıiıt adstuDe, eın aCcKoTtTen und die Klostermauer hatten gebaut
werden müssen!. 688 konnte [Nan}n ndlıch den Schritt DIie euge-

Prot |, 332



staltung WarTlT dann UMMSO mehr notwendig, als neben den Dereıts genannten
Grunden eın ganz edurtnıs In den Vordergrun trat Die Verehrung
des eilıgen Antonıiıus VOT! ua hatte Im Volk derart ZUgeNOMMEN, dafls Man

Tur gebührend erachtete, ıhm eınen eiıgenen ar errichten.

Fur den au der Klosterkirche stellte dieses Mal der Provinzıal seinen
Jungen Provinzbaumeilster, Br lıas Stauffer Vo Beromunster (1659-1 /729),
ZUTr Verfügung, eınen Mann, der sıch als Kunstschreiner, als Altarbauer und
ais Stukkateur spater eınen amen machte. UrCc seıne Mıtarbeit lJeßen sıch
dıe aukosten wesentliıch senken.

In eınem erstien Schritt wurde der Chor umgestaltet. [)as Fenster der
Ostifront der Kırche wurde zugemauert, der Altar dıe orwan gestellt
und In den hbeıiıden Chorseırten je eın Fenster ausgebrochen. An die Chorstutfen
amen Z7WEeI Seılrtenaltäre stehen, der Muttergottesaltar ZUur Iınken, der
Antoniusaltar Z echten Seıte D)Das alles edingte dıe Versetzung der bısherigen
Seritenture Zzu Kloster nach hınten amı schien gesamthaft gesehen, die
Kırche Ttast dıe äl geräumiger geworden sein!. An den Bau des
Antoniusaltars wurden 753 Gulden gespendet“. Um mehr aum fur das
gemeIinsame Chorgebet gewinnen, wurde dıe Empore NInNgS der Kırchen-
wand eingebaut, TreIIlc 7} achte!ıl Von enneı und 16 des Raumes

Dıie Neugestaltung des Kırcheninnern lef gleichzeıltig nach eiınıgen Verände-
rTungen Im Klosterinnern. Die Klosterpforte wurde die eıte die Kırche
hın das Kloster Urec eınen Gang Vo ersten OC aus mIıt der
Kırche verbunden, dessen Seıte noch eıne Gaststube und eın Knechtenstubleırnn
angeTug wurde [Dies und andere kleinere Bauarbeıten kosteten 366 Gulden®.
Zu dieser Zeıt erhielt die Kırche auch eine "IEeCUE rgel Sie War mıiıt funf
Registern bescheıiıden Meiıster Johann pe dQus Viıllıngen (Suddeutschland)
erstellte SIE fur den PreIis VOTl Thalern, zuzüglıch des ıchnen Iriınkgeldes.
aTlTur War ıhm aber die alte rge!l üuberlassen. Das Orgelgehäuse und den
unrlionn ab cha  ausen das Kloster übernehmen“?.
Im Zuge dieser Bauarbeıten mman wWIe bereıits 653/ auch den
Dachreiter. In dıe Kreuzkapsel kam eıne Inschrı llegen mıiıt dem Namen
des damalıgen eIC  Igers, der Klosterschwestern, des Baumeilsters, des
geistlichen Vaters un des Schultheißen®. DIie MEeUue Glocke kam allerdings erst
689 In das Türmchen®.
In das Jahr 687 fıel der Bau eınes Friedhofchens Fruher wurden dıe
Schwestern Im allgemeınen rıe: «Unweılıt der Muttergotteskapelle
dıe Kırchentüre hin» egraben. Hıer stand en Fisenkreuz mıt dem Bıld der

Prot ] 388
rot F 393
rot 3094
Prot |, 394
FProt. |, 389e SN CD ST O“ O rot 39 /
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eilıgen Klara Nachdem man dann aber eıne eigene Kırche esa fanden die
chwestern der Chorstufe der Kırche ihr Grab Diese Begräbnisstätte wurde
allmählıich leın und W dazu, eıne neue LÖSUNg finden!. Der MNeUue
rıe wurde unmıttelbar DEl der Kırche angelegt und urc eıne ure Vo
Chor aus zugänglıch gemacht.
Damlıt vollendete Schwester Lultgardis Hartmeyer, Frau Mutter Von 682 DIS
6386, Wäas Schwester Anastasıa Schieß begonnen und zu grofßen Teıl
durchgefuührt hatte Mıt dem Bau des Friedhofchens War wieder eine Bauperiode
abgeschlossen. ES WäarTr nıIC Überragendes, das hıer geschaffen wurde Doch
das Notwendige War wieder und gut geraten Das Verdienst aTlur trugen
auch Jene Schwestern, die dıe uhe und Arbeit des Bauens und deswegen
manche Entbehrung auf sıch en Sie saten, Ihre Nachfolgerinnen
urften ernten reIillc ver'!  ıe ıhnen noch eiıne erkleckliche Bauschuld
abzutragen.
e] en wır eın Kloster nıcht 11UT nach dem es5Ssern und Deurteılen, Was
Vo außen n die ugen geht Kirchenraum, aus und Umschwung SINd [1UT
dıe Voraussetzungen dazu, da die Gemeinschaft ihren eigentlichen Sinn
erTulien kann. Der Gottesdienst, das Dersönlıche oft auch en
uC Leiıden, Entsagung, Treigewählte pfer und das Einerle!l eınes prosalischen
Alltags das alles gehort hinern In den taäglıchen Dienst, dem sıch eın OonNnC
oder eine Nonne Urc eınen einmalıgen FEntschlufß verpflichtet hat Nur WerTr
eın Auge alur und einıge ahrung darın hat, der weils, dafs In
einem solchen en viel erzıc verborgen legt, viel Ausdauer und Großmut
Das alles mac schliefßlich den Sınn und den Wert des Klosterlebens au  N
Darın en sıch auch dıe Schwestern In St Klara geheiligt und ewährt
reillc ıst Uuns keıin ame eıner Schwester von besonderer Heilıgkeit überliefert.
Aber arüber ırd melst nıIC geschrieben und kann nıIC geschrieben werden.
Das 1eg alles In ott verborgen.
Einen Finschnıiıtt In das alltäglıche und DIS anhın ruhige Ordensleben brachte
der rieg den Eidgenossen Im re M In dem sıch diıe katholischen
und reformierten rte gegenüberstanden. Gleich Begıinn der Auseimander-
setizungen wurde Bremgarten VOorn den Bernern und Dald darauf auch von den
Zürchern besetzt. Aus Furcht VOor Raub und Vergewaltigung beschlossen dıe
Klosterfrauen, nıcht zuletzt auf den dringenden Rat des Beichtigers, Theodosius,
hın das Kloster verlassen. Sie wandten sıch nach Luzern, da die amalıge
Frau Mutter UuUdOVICa Gut ( 705 174 ENgE verwandtschafttlıche Beziehungen
In der besaß®, und erbaten sıch darum dort Unterkunft Theodosius
selber kehrte Ins Franziskanerkloster Luzern zurüuck. In Bremgarten lıeben
fünf Schwestern zurück, iIm aus und In der Kırche zuü Rechten sehen
Nach dem fur die Katholıken unglücklichen Kriegausgang lıe Bremgarten
welterhin besetzt. Auf instäandıge Bıtten der Frau Mutter wurde MNun eımmnrıc
Stalder eın Entlebucher, als Beichtiger nach remgarten gesandt Dieser fand

rot. |, 383
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bald eın Finvernehmen den Hauptleuten, diıe fast täglıch Ins Kloster
kamen, die Klosterfrauen aber in keiner Weıse belästigten. Der ommMmandant
wunschte 7 dafs dıe Schwestern In Kloster zurückkehrten. Nach einıgen
ochen konnte das klösterliche en wieder In der alten Ordnung auTfge-
MOTTITTIGT! werden. So uüberstand die Schwesterngemeinschaft diese kriıtische
Z/eıt unversehrt und WaTrT auch nıcht größerem Schaden gekommen!. 718
fanden auch das Silbergeschirr un diıe Wertsachen aus der Kırche dıe die
Schwestern sicherheitshalber mitgenommen natten, den VWeg zuruck Ins Kloster®.
In all diesen Jahren ist wiederholt dıe Rede VvVon KOostifrauen, Frauen, diıe sıch
hiıer In ost und OgIs gaben aTlur bezahlten und rbDeıten Im Dienst des
Ostiers Verrichteten. Daraus entstand Im Kloster St Klara eıne Art Altersheıim,
eıne für dıe damalıge Zeıt wohltuende Einrichtung Sie stan Jgarnız Im Gegensatz

den damalıgen Armenhäusern, In enen man Invalıde, Geistesgestorte,
Vagabunden und Fxistenzlose unterbrachte. Hıer Im St Jara aber fand mMan

eıne VWohnung, In der man fur sıch alleın serın konnte und sıch geborgen
wuflste Fıne Kostfrau, diıe Wıtwe nna Buserımn von en gab den nla
dazu, dafß muıiıt deren Geld Im re FE HT das Klosterdac das U=T OT
hın bgehoben und eıne MeUuUe Wohnung eingebaut wurde®.
Am Jullı DE erhielten ndlıch auch der Hochaltar und dıe beıiıden
Seıitenaltäre, errichtet Im re 683, die kırchliche el ULrC den Konstanzer
el  ischof aron VOorT) Sliegensteiln. In typısch barocker Form ird In der
Chronık der Welınherıtus lang und Hreıt geschildert, angefangen Vo Verzeichnis
dessen, Was ZUuT el vorzubereıten Wäarl, üuber den EINZUGg des Weihbischofs
und der geistlichen Herren, die ihn begleiıteten ırd keıin Kapuziner
erwähnt! DIS Z Iıturgischen USI! muiıt den Bemerkungen, dafß be!| der esse
«au das heblichste musiIzlıert worden» und «das T@ eum solemnIssSIMEe
angestimmt worden» sSel DIie Hauptpatrone der Itaäre wurden beibehalten
ihnen Jjedoch nach damalıger eıne el VOT1 Nebenpatronen beigegeben
Nach der el hesuchte der Welı  ISCANO die Schwestern Im Kloster Ssamıt?
den KOstfrauen und den Tıschtöochtern Sie urften ıIhm uldıgen und seınen
egen mpfangen [ ie ganZen Felierlichkeıten kamen auf Gulden stehen.
Am spaten Nachmittag spendete der hohe Geıistliche das Firmsakrament In
der Pfarrkirche“*.
Im re 726 wurde die 688 errichtete und 1719 ungenugend erneuerte
rgel erseizt Der Orgelbauer eonnar:' 1e LEeUW, eın Konvertit Qus

ugsburg, in Bremgarten Wohnung o| und dıe Tochter des
ortigen Schultheißen Balthasar Rıtzard geheiratet. Auf diese Weıse gelangte
er zu Auftrag, eine MEeUueEe rge!l fur das Frauenkloster hauen Das Instrument
erhielt SE@eCNS egister und kKostete 629 Gulden®?. Im gleichen Jahr escNaTiftite

Prot. I} 434
Prot. 448
Prot 460 Diese Wıtwe kehrte spater allerdıngs wiederum nach en zuruück.
Prot I] 466e ND T UOßO Prot. |l, 489 Über EeUW vgl ugen Burgisser: « Der Orgelbauer eonnar: J1e ECeUW
78-17b4», Bremgarter Neujahrsblätter a 5-28



sıch das Kloster eıne nmeue Monstranz, in Auftrag gegeben beım Goldschmied
Franz nion Bettler In ugsburg fur die Summe VOoT'r 424 Gulden aran gab
das Kloster allerhand Siılberzeug dafß ıhm Barkosten [1UT mehr Gulden

ezanlen blieben!. Im folgenden Jahr lelßs [arl noch eın Heiliggrab
erstellen, wofur das Kloster uüuber eınen ona hınaus 7WEeI Schreiner und ZWEI
Maler In ost und OgIs und natürlıch auch noch einIıges Geld
ezanlıen mulflste Uurz darauf, Im re H29 die Fenster In der
Klosterkirche IC ohne ErTfolg wurden deswegen dıe Nachfahren
der ehemalıgen Stifter angeYyangenN. Frneut erwiıesen sıch dıe Kloster Murli,
Wettingen und Rheimau und dıe Stände Luzern, Solothurn und Zug als
grofßzugıge Wonhhltater. T3l iıst wiederum dıe Rede Von den Altären Offenbar

diıe Nebenaltäre Im re 688 sehr ınfach ausgestattet worden. Im
Z/uge barocker Freude Schonen und Felierlichen holte man nach, Was

damals nıcht geschehen konnen Miıt Frilaubnıs des (uardıans VOorT) | uzern
wurden acht marmorierte Holzsäulen angefertigt, e1n Maler VOon ur! muflste
die Altare «ausbutzen, die Capıtell und die Protatell vergülden » und Bruder
Martın Moosbrugger OSB richtete die Itaäre auf.

lle In allem edingte das eiıne Ausgabe VOoT Gulden Fın etztes Mal ıst
noch Im re 764 dıe Rede von eıner Veränderung des Kırcheninnern Das
Kloster eın ermächtnıs von gut 130 Gulden erhalten )as Geld wurde
vermutlich dazu verwendet, das große Fenster In der Westfront der Kırche
einzubauen, da dieses damals angefertigt wurde?.

Die Klosteraufhebung
Nach der langsamen, aber steien Entwicklung während des Jahrhunderts
durfte das Kloster St Klara mit Vertrauen In die Zukunft lıcken aus und
Kırche standen In m bauliıchen Zustand da war War die Zahl der
chwestern zurückgegangen. Dieser Umstand Iag eın WwenIg der
Ungunst der Zeıt und konnte sıch wieder Dessern Vielleicht wuchs dem Kloster

eıne MMEeUue Aufgabe Z  P dıe auch seınen wirtschaftliıchen an en
vermochte Unversehens kam das Kloster eiıner gewIssen, fact
hiıstorischen Bedeutung.
In Parıs War 789 dıe Revolution ausgebrochen. Die alte polıtische Ordnung
WaäarTr auf den Kopf gestellt, das Onıgtu abgeschafft, ONnIg LUdWIG CN
enthauptet, der Ade! aQus den Schlossern vertrieben und das ermogen
eingezogen, dıe Kırchen geschändet oder zerstort. Fın nolıtıscher, sSoOzlaler und
religiOser Umbruch WäaTr uüuber das Land hiınweggegangen Nun Im Auftrag
des französiıchen Revolutionsrates der General Marquıis de Montesquiou-Fecen-

Prot. IL, 491 Diese Monstranz ıst Im Kırchenschatz des Klosters, der nach der Klosteraufhebung
In die Pfarrkirche gelangte, nIC mehr vorhanden.
Vgl ugen Burgisser: «Aus der Baugeschichte VO!  D Kloster und Kırche St Klara n Bremgarten»,
Bremgarter Neujahrsblätter 9/0



SaC (1739-1 798) das Kleine Savoyen erobert und besetzt. Hierauf erhielt ET

von Parıs den Befehl, auch Genf einzunehmen, das Jjetz gänzlıc Von franzoO-
sischem Gebiet umgeben und damlıt ohne Schwertstreich annektieren WaTrT

Der General wıdersetizite sıch dem Befehl, weıl das eıne Verletzung des
Völkerrechtes geWESETNN ware und unwelgerlich zu rieg mıit der Schweiz
eführt hätte Fr wurde eshalb VOor seIiner Regierung zu Hochverrater erklärt
und mußte, seın en retiten, In die Schweiz fliehen!. Hier er

seıne Freunde, nıcht MNUT In GenfT, das ıhm ZU besonderem Dank verpflichtet
WAäTrT, sondern auch In Bern und Zürich Da aber seın Aufenthalt In eıner der
großen Stadte Schwierigkeıiten führen können, wIes mMan iıihm das
ruhige und wenıger bekannte Städtchen Bremgarten als Aufenthaltsort
ort nahm ET Im Maı 793 dem Decknamen Chevalıer de Rıonel Wohnung
In der Antonigasse. Im Sommer des gleichen Jahres fanden auch diıe Kınder
des Herzogs ılıppe d Orleans, eınes nahen Verwandten des KONIgS L OUuUIS
ılıppe und elaıde den Weg In dıe SchweIiz Montesquiou nahm SIE auf

Fur elaıde und ıhre Erzieherın, Felicıtee de Genlis und spater auch fur deren
Nıchte, erbat er eıne Unterkunft Im Kloster St lara [DDJeses konnte dıe
nıIC abschlagen da zwischen dem Kloster und der französichen otischa
In Solothurn nersönlıche Beziehungen hbestanden. Schwester Anastasıa ecNa-
nals, VOor'n FA HIS 757 Frau Mutter, War dıe Tochter des Generaltresoriers
des französischen KÖNIgS In der Eidgenossenschaft, LUudwWIg Mlıllın Dechanals
Dieser dem Kloster eıne Jährliche französiısche Pension VOoT Talern
verschafft, abgesehen davon, dafs dıe Tochter eIn Erbgut Von 537 Gulden
mitgebracht hatte?.
[)a das St Klarakloster dıeser Zeıt MUT chwestern zahlte, konnte
offenbar eın Teıl der Räumlıic  eıten fur die Flüc  Iınge abgetreten werden
[DDer Graf leß diese mıt dem Nötigen ausstatten, auch WeTl1ll dıe Ausstattung
hbescheıiden War Im Verhältnis dem, Was sıch diese Herrschaften bısher
gewohnt [)as Kloster War schließlic keıin Palast und keın Königliches
Schlofs [Dıe amen mußten sıch zufrieden geben, rugten sıch rem Schicksal
und ebten, schon In ihrem eigenen Interesse, zuruückgezogen. Speilse und
ran erhielten SIE AdUus der Klosterküche Zuwellen Ochten sSIe sıch auch
eigene Mahizeıten DITZ Nıchte der Madame de Genlıs gab den Schwestern

Kochunterricht und lehrte sIie, MEeUueEe erıchte bereiten, Was auch den
Schwestern eıne willkommene Abwechslung In ıhre eintönigen Küchenzettel
rachte Sie sSIe auch In eınere Handarbeıten eın Das gegenselıltige
Verhältnis zwischen den Gästen und den Schwestern War wohlwollend und
rachte manche Abwechslung mıt sıch

Später kam der Bruder VOoT) elaıde, OUIS ılıppe, der nachmalıge Büurgerkönig
Frankreıchs, nach remgarten und tand Hbeım Grafen in der Antonigasse
Unterkunft Allmählıich gelangte Näheres uber dıe Flüchtlinge dıe Offentlichkeit.

Vgl er «AÄAnne Pıerre, Marquis de Montesquiou-Fecensac, 39-1798)», Unsere Heimat
1968), 5-1
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Da sSIEe dQus Frankreıch wulste Man, aber dafß SIe dem gesturzten OÖnIg
nahe verwandt das erweckte uitsenen Da aber n der

eıne franzosenfermdliche Parte!l gab un mMan schließlich polıtiısche Verwicklungen
befurchtete, wurden die Flüc  Iınge Im Dezember 793 ausgewlesen, erlangten
aber eınen UuUTSCHAU HIS SIE Im Maı 794 das Städtchen dus eigenem
Fntschlufs verließen‘!.
In der Geschichte des Osters WarTr das eıne kurze Episode und Hedeutete
tur asselbDe Keineswegs eıne merkbare Aufwertung, auch nıIC In finanzieller
INSIC Dıie Geldmiuttel der Flüc  Iınge naturgemäls bescheıden, Was

ıhr OS nıcht leichter, das Kloster nıcht reicher machte

798 drangen die französIiıschen Heere Im rieg Österreich un reußen
In dıe Eidgenossenschaft eın und miıt ihnen, Wenn\n nıcht schon, dıe VOT)]

vielen begruüßten vermeınntlichen Errungenschaften der Revolution Die alte
Eidgenossenschaft hatte, da diıe politischen Grundlagen bereıts erschuüttert

nıcht mehr die Kraft, dem Ansturm wıderstehen [)as | and wurde
militärisch hesetzt und WarTrT damıt den Ideen ausgeliefert. Die reunde
der Revolution hatten und estimmten In der Folgezeıt das polıtiısche
en des | andes Im Sınn und Gelst der Revolution. Im Verlauftf dieser
Neugestaltung der polıtischen Verhältnisse wurde dıe ehemalıge Grafschaftft
en, diıe Freien Amter und die Stadte en, Mellingen und Bremgarten
zu «Kanton Baden» zusammengeschlossen.
In Bremgarten tirat Marz 798 der Kleine und dann auch der ro
Stadtrat zuruck. reunde und Vertreter des Gelistes kamen auch hıer

seıne Stelle und üubernahmen die Verwaltung der on Im prıl
Desetzten französıiısche Iruppen das Land und damlıt auch diıe Bremgarten.
Über 120 oldaten bezogen Quartier In den Offentlichen ebauden, In den
Wiırtshäusern und In den ohnungen der Sta  urger und In der näheren
mgebung und lefßen sıch verpflegen. er das Kapuziner- noch das
Schwesternkloster lıeben Vo den Unannehmlichkeirten verschont. Zu all dem
hatten dıe enorden und dıe Burger noch heträchtliche Leistungen Geld,
Frondiensten und Naturaliıen erbringen. Obwohl der eigentliche
kKriegerische Auseinandersetzungen und damlıt Zerstorung und Plünderung
erspart lıeben, diıe Bevölkerung allmählich lele ıtten Hunger und Not

enige ochen, achdem dıe MNEeUue Regierung In der Eidgenossenschaft (dıe
Helvetische Regierung) der aCcC WAär, hob SIe mıiıt eınem Federstric
samltlıche Klöster und geistlichen Stifte auf und erklärte deren VermoöOgen zu

natıonalen ıgentum. reiliıc wurden derartige Beschlüsse nıcht sogleıc
durchgeführt, denn die Regierung Waäar schwach, als dafß sSIe ren Verordnungen
uberall Nachachtung verschaftfen köonnen Dem Kkleinen Franzıskanerın-
nenkloster In Bremgarten wurde dıe alsnahme allerdıngs zu erhäaängnıs
Wiıe alle Kloster mufßte das St Klarakloster auf Befeh! und zuhanden des
Direktoriums eın Inventar uber seıne VermöOgensverhältnisse d.h uüuber dıe

Vgl eınrıc Butz «Französiche Flüchtlinge In Bremgarten ZUrT Zeıt der Revolution», Bremgarter
Neujahrsblätter 960, 65-/79
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liegenden Guter, das Bargeld und den L ebensunterhalt erstellen. | aut Inventar
esa das Kloster ZWaT einıges Grundzıinsen, Wiesen, Äckern und Rebbergen,
dıe Kırche, das Klostergebäude und dıe Hausgeräte, aber MUuTrT wenIg Bargeld
dazu jedoch fast 6000 Gulden laufenden Schulden!, also weıt mehr
Chulden, als Was die Kapıtalwerte ausmachten. Der ın  IS In diese desolaten
Vermögensverhältnisse des Osters veranlalste dıe zuständiıge Rehorde zu

Entscheid, das Kloster kurzerhand aufzuheben, da seıne wirtschaftliıche Weıter-
eyxIistenz weder fur die Gegenwart noch fur die Zukunft auch MUT annähernd
gesichert WAärl. em erfullte das Kloster keine hbesonderen uTgaben Im
Dienst der Öffentlichkeit. @] gab selbst In Bremgarten Irchen- und
religionsfeindliche Krafte, dıe die Aufhebung des Osters betrieben.

Hıer stellt sıch dıe rage, wIıe das Kloster diesen betrubliche ermoOgens-
verhältniıssen kommen konnte Der In  i In dıe Jahresrechnungen, diıe fur
dıe re 719 DIS W noch vorliegen“, geben einıge Aufschlusse aruber.

Die Finnahmen etrugen beispielsweise fur das Jahr 745 noch 21730 Gulden
Sie sanken aber von Jahr Jahr und machten Im re JO noch 498
Gulden au  n Die Haupteinnahme estand In den Kapıtalzınsen, dıe durchschnuittlic
500 Gulden betrugen. Der zweitgrößte Betrag dem auptgu erlegt»,
Was wahrscheinlıc die Einnahmen dus der Eigenwirtschaft und den Verpach-
tungen edeuteTt, machte ungefTähr die äal der Kapıtalzınse du  N Was das
Kloster noch einnahm, eIwWwa oSs Schulgeld, Ertrag dQus der
Hostienbäckerei und Almosen, sah bescheiden du  N

In der Hauptrechnung erscheırnt neben den usgaben fur den Haushalt,
Anschaffungen und ne iImmer der Posten «Einzufordern dus alten Zinsen»,
Zinsen, die aber nıe ezahlt wurden. [Dieser Posten eträgt Im re 760
dıe ansehnliche Summe VOT] 5926 Gulden, Im re TI noch 4515 Gulden
Dergleichen Zahlen, respektive utnaben wurden selt jeher weltergeschleppt,
aber offenbar nıe nte  men, diese alten Zinsen einzufordern, ob
dQus Nachlässigkeit, Rücksiıcht auf diıe chuldner oder aus eıner falsch verstan-
enen Armutsauffassung.
Im Ruckblick mM ufß man on| dafßs das Kloster VOon Anfang auf eıner

ScChAhMalen wirtschaftliıchen asıs stand, VOT allem, WeT11 wır seIıne Vermo-
gensverhältnisse eIiwWwa mit enen des Klosters Muotathal, das kaum mehr
chwestern Deherbergte vergleichen. Dieses esa noch unmıttelbar VOT dem
Franzosenelınftall eın ermogen VO Gulden und konnte eınen Jährliıchen
Ertrag Von Gulden buchen®. Die landammannsche Schenkung VOorn/n

aus un Garten Im re 392 mochte fur eıne Gemeinscha von einıgen
Frauen, und tur mehr WäaTrT sSIE auch nıcht gedacht, sıcherlich genugen Aber
tur eıne klösterliche Gememnnschaft von uüuber Schwestern WaäaTrT der run
und en kKleın, auch WeTnn Im Verlauftf der re einIges L and gekauft
oder Urc das Frauengut der chwestern eingebracht wurde. Darum WäarTr von

Staatsarchiv Aargau (StAArTg), No 4863 (Inventar).
PfrÄ Bremgarten.
Vgl Max Heinzer: Sr. alburga Mohr, Heldın der Franzosenzelıt, SchwyYz 986



den Visıtatoren verschiedentlich verordnet worden, da keine Schwester mehr
aufgenommen werde, bevor sıch das Kloster aus seIiner finanziellen Notlage
erholt habe, eıne Verordnung, der kaum J6 nachgelebt wurde em Tfehlte

den Schwestern besonders seımit Einführung der Klausur Verdienstmög-
Iıchkeıten mıit entsprechender Entlöhnung. Im Grunde 0} stan das
Kloster tandıg VOT dem Bankrott un hätte diesen auch erklären mussen,
sobald die Gläubiger Ihre uthaben eingefordert häatten.
Offenbar mangelte dem Kloster auf re hınaus eıner tuchtigen
Wiırtschafterin Aber eiıne Schuld den Verhältnissen trıfft auch dıe Visıtatoren,
diıe eıner eingehenden Prufung und Sanlierung der Finanzen fehlen leßen!.
Z/u Tragen ware auch, ob der geistliche Vater, der In den Fragen der Verwaltung
den Schwestern beizustehen e, immer seıiıner Pflicht und Verantwortung
nachgekommen ıst Mıt dem Einsatz aller Verantwortlichen und dem en-
seltigen Vertrauen hatten sıch vielleicht doch Miıttel und VWege gefunden,
den wachsenden CcCNulden err werden. Weıl [an aber NnıIC den
Mut hatte, den wirklichen Sachverhal zuzugeben, und versaumt hatte,
wirksame aßnahmen ZUuTrT Gesundung der Verhältnisse ergreiten, War der
eschIiu einer Behörde, dıe fur rellıgiOse Werte schon gar keıin Verständnıis
nhatte, begreiflich.
In den etzten Jahren hatten sıch dıe Schwestern allerdings mıiıt ıhrem Finsatz
für die Mädchenschule der noch NnUutzlıc emacht Als der eschiu
der Klosteraufhebung eıntraf, wehrten sıch diıe Schwestern und baten, tfernerhın
Im Kloster leıben durfen und die Madchenschule welterzuführen. er
escNIO das Dırektorium, dafß vorderhand nıchts geändert werde Aber der
Regierungsstatthalter er, der von Anfang auf die Aufhebung gepocht
e, erreichte schliefßlic serın Ziel Am August 798 der Helvetische
Rat den endgültigen eschlu das Kloster aufzuheben Die sSieDbDzenn Schwestern
wurden kurzerhand den Heıiıden Benediktinerinnenklöstern Hermetschwiıil und
Fahr zugewiesen“?. Der Befehl wurde nıIC sogleıc und kaum nach dem
Wortlaut des Dekretes ausgeführt. Auf jeden Fall lhıeben die Schwestern noch
Im Kloster und dıe kommenden Ereignisse ab Da aber Dereıts

November 798 dıe Klosterguter veräußert wurden, sSIE EGCZWUNOeEN,
dıe Gemeinschaft autfzulösen.

irgends ırd Uuns Derichtet, da sıch dıe Maßgebenden oder die Bevölkerung
der fur die Schwestern eingesetzt hatten Man fand sıch HNenbar mıiıt
der Tatsache ab Das Volk hatte In dieser Notzeıt andere Sorgen, und Proteste
häatten wahrschemlıc nıchts gefruchtet.

Der Visiıtator Im re r Demerkt enn auch ZUT Jahresrechnung VO FT daß sıch darın
ZWEI grofßse Fehler finden Be]l einer Nachrechnung stellt er test, dafß Sıch die Kapıtaliıen NIC
auf Gulden, sondern MUur auf Gulden elauten Uun! dafß die laufenden CNulden
NIC 304, sondern 2294 Gulden etragen. er verordnet GT, dals auf run! dieser
Zahlen eın Rechnungsbuch angelegt werde. Leider ist DIS anhın dieses Rechnungsbuch
Im Pfarrarchiv Bremgarten unauffindbar.
Vgl Rolf eu «Der Kanton en 8-1803», Argovia 46 18  S



In das Kloster Fahr traten keine Schwestern über‘!. ingegen fanden dreı
Schwestern Im näher gelegenen Kloster Hermetschwıl eıne MEeUeE Heimat“®.
Andere chwestern suchten In eınem relıgıosen aus Unterkunft und Beschaft-
tigung un wieder andere verbrachten ihren Lebensabend DE Ihren Verwandten®.
Scherhmbar hielten dıe Schwestern den Kontakt sıch aufrecht und uhlten
sıch auch uber den Tod rer etzten Frau Mutter hınaus n miıtschwesterlichem
Geiste als eiıner WEeTN auch sterbenden Gemeimmnscha verbunden.

Im Auftrag der Verwaltungskammer des Kantons en verkauftte
November 798 0oSse Anton Brunner samltlıche Grundstüuücke des OoOsters
Das sogenannte Propsteihaus fur UB Gulden, drelı Grundstucke In der Au

tur 798 Gulden, Z7WEeI Landstücke I6 dreı en fur 262 Gulden
das Dukatenmättell mıt eınem Krautgarten für L Gulden“*. Der
Ertrag Delliet sıch also auf 3209 Gulden Damlıt konnten nıcht eınmal die
laufenden CcCNulden des Osters beglichen werden Man MUu aber edenken
dafß diese Veräulserungen In eıner wirtschaftlıc flauen und polıtısch unsiıcheren
Zeit getätigt wurden, und die Regierung Henbar eın Interesse aran hatte,
daf dıe Angelegenheiıt möglıchst Hald und ohne großes uTtsenen erledigt wurde.
[ Die Klostergebäude In diesem Verkauftf nıcht inbegrıffen Die Schwestern
lıeben noch Im Besitz ihres Herimes. a sSIe aber nıchts mehr besaßen, VOT)]

dem SIE leben Konnten, und kaum USSIC bestand, dafs der esCcCNIuUu des
Diırektoriums rucCcKgangıg emacht werde, oten sSIe das Gebäude samıt? Kırche
und Klausurhof der DDiese lehnte das Angebot ab, vielleicht In der
Meinung, dals fruher oder spater ıhr doch alles zufallen wurde. Vorderhand
diente das Kloster noch als Soldatenquartier. ann nahm dıe
Jete und richtete arın eın Notspital tur französische oldaten eın Im
November 799 stan das Gebäude wieder leer. Die Schwestern, enen das
Kloster iImmer noch eigen gehorte, aten den geistlichen Vater, ZUT

offentlichen Steigerung auszuruten. Doch unterblieb diese Steigerung®. Auf
Zeıten nınaus stan das Kloster ungenutzt da, August 810 wurde

SO dıe Antwort schon Im re 9/b un wiederum VO Oktober 988 Uurc Schwester
ıdelıs Schmid, Fahr.

Die Namen dieser Schwestern sind Sr. Magdalena KUung VOT MurlI, gestorben 26.7.1808 Im
Iter VOT] Jahren:; Sr. Barbara ılle VO Hıtzkirch, gestorben 6.1.1838 Im Iter von

Jahren; ST. Agatha Kuhn VOT)] Waltenschwil, gestorben Y 1838 Im Iter von Jahren
Mıtteilung VOor'r Sr. aDriela Cavolı, Archiıvarın. amı ist die Annahme VO  e

Rollf eu (a.a.Q., 84) widerlegt, dafß «drel Schwestern Im Kloster Fahr und ıne nach
Hermetschwil geschickt wurden», zumal elr fur diese Annahme keine uellen angıbt, S! denn,
dafs das eine Verordnung WAar, der keine olge geleistet wurde.
S50 die Frau Mutter Franzıska Muüuller n Mellıngen, sIie starb (Helvetia Sacra
V/1 674) FS War auch da einıge Schwestern In die KlOoster Muotathal der
Solothurn übergetreten waren, die Ja el der alten Franziıskanertradıtion verblieben Im
Archiv In Solothurn fIinden sıch aus dieser Zeitepoche einige Namen VOon Schwestern hne
Angabe ihres Geburts- un Profeßdatums Be]l diesen kKOnnte sıch chwestern aUus dem
St. Klarakloster In Bremgarten andeln (  ıtteılung VO!  _ Sr. Franzıska | ocher 31.10.1988)
Im Kloster Muotathal finden sich diesbezüglıc kKeine Hınwelse.

Bucher 7 147-149 Vom Verkauf der en steht nırgends el esa das
Kloster ebberge In Zufikon ro 472)
Vgl eu  [o] 18  D



Die Kırche
des ehemaligen

Franzıskanerinnenklosters
St. Klara In Bremgarten

Fnde des etzten
Jahrhunderts

Vo «sämtlıchen Anteılhabern des ehemalıgen Klosters St (‚daray dem
\öblıchen Spital remgarten verkauft!. Das Klostergebäude samıt? dem Hof
innerhal der Klostermauern War für 2750 Franken, die Kırche fur 100
ranken veranschlagt worden. Das Spital zahlte tur beıides In eınem 3840
Franken, also nıcht eiınmal den vollen Betrag der Grundschatzung“. Später
ging die Anlage VOoO Spital In den Besitz der Einwohnergemeılnde uber
Bıs 895 dienten dıe Klostergebäude als Schulhaus und danach als Armenhaus
Heute wird, nach eıner gründlichen Renovatıon und iInnerem au Im re
969, der Westflüge! als kırchliches Zentrum Vvon den katholischen und
reformierten Kiırchgemeinden In einem langJährıgen Mıetvertrag mıit der
genutzt; dıe übrigen eıle sınd ohnungen umgebaut.
DIie Klosterkirche lıe ange Zeıt geschlossen und WwenIg Heachtet Frst In
den Jahren 964 HIS 96/ wurde SIE kunstgerecht renovıiert und wieder fur
gottesdienstliche Zwecke ZUr erfügung gestellt. RBesonders In der Zeıt der
Pfarrkırchenrenovatıion VOon 9892 DIS 987/ diente sSIE als wilikommener und
wurdiger Raum fur diıe Werktagsgottesdienste, während dıe onn- und
Feiertagsgottesdienste n die Kapuzinerkirche verlegt wurden. S0 ıst dıe kKleine
Klosterkirche St ara doch wieder spaten ren gekommen. Sie wiırd aber
auch welıterhın gottesdienstlichen Veranstaltungen tur Kkleinere Gruppen
aufgesucht

Mıt dem Wort « Teiılhaber » scheıinen NIC mehr dıe Schwestern gemeint seın, sondern her
Drivate Gläubiger, dıe offenbar In der Zwischenzelt nspruc| auf das Kloster emacht en

Bucher 75, 263



Rezensionen FECENSIONS FeCeSsSIONI

400 re Kapuzinerkloster Appenzell Herausgegeben Von

Alfons eck OFM Cap Hermann Grosser, Appenzell, Appenzeller
Volksfreun 7986 7, 7356 ıll. (Separatdruck QUs Innerrhoder Geschichts-
freund, eft)

Als ehemalıger Schuler und | ehrer des Kollegiums Appenzell habe Icn dıe
Festschrift C re Kapuzinerkloster Appenzell» mıit Freude und Interesse
ZUr Hand o} und sSIe mıt vergleichender Neugierde gelesen, da dıe
Klosterfamlilie In Stans VOT fuüunf Jahren das gleiche ubılaum gefeiert und
hiıerzu eıne Festschrift herausgegeben (Festschrift 400 re KapuzIi-
nerkloster ans ans, Von Matt-Verlag, 983, 120 5i (Separatdruck
Stanser Student 39)|
Fiıne Festschrift ıst keıine reine Klostergeschichte, SIE soll auch Aktuelles
beinhalten. Sie sıch mosalkartıg aQus verschiedenen und verschiedenartigen
Beiıträagen und erhebt keiınen nspruc auf eıne lüuckenlose Darstellung
der chronologischen Entwicklung eınes Ostiers Sie SOoll nıcht umfangreich,
aTlur leıcht lesbar und abwechslungsreic In der Präsentation seın DDiesen
Ansprüchen ırd diıe Festschrı VOoT Appenzell In vollem Umfang gerecht.
Man darf der Klosterfamlıiliıe und VOT allem den Autoren und dem Redaktionsteam,
Hermann Grosser und Alfons Beck OFM Cap erziic gratulieren.
Der Artikel Von Hermann Grosser, erzählt diıe Geschichte des Osters
VOorT) der Gründerzeiıt uber die schwierigen re der eivell die Kapuzıner
Beicht- und Predigtverbot erhielten oder des | andes verwiesen wurden, DIS
hın zu Bau und au des Kollegıums Was diesen Beitrag besonders
interessant maCcC ist der spezielle Gesichtspunkt der Darstellung: Beziehungen
der Kapuziner Obrigkeit und Volk

Sehr bemerkenswert ist der Vorn Rainald ischer OFM Cap erfalßte Artikel
«  er L ebensunterhalt des OoOsters Appenzell». Fın Artikel, der dıe selten
dargestellte wirtschaftliıche eıtfe einer Klosterfamliliıe Heleuchtet Wohl wußten
WIF, da Kapuziner VOoT Almosen und der Bettele!l lebten, doch hier
mMmMan, weilche Speisen damals auf den ISC amen, wWIıe das Almosengeben
organısiert WAarT, wWIEe die eıtrage zu Klosterhaushalt geographisch verteilt

und dafs «Wochner» gab, dıe sıch Almosen-System Hereicherten

In einem welıteren Beitrag, geschrieben von Hermann Bischofberger und Bertram
Gubler OFM Cap, gelangen bedeutende Innerrhoder Kapuziner ZUT Darstellung.
Vorzugsweilse ırd [Nan\n dıe Biographien derjenigen Kapuzıner lesen, diıe man

noch nersönlich gekannt hat Gut ıst dafß nıcht MUur tabellarısch eın Daar
kurze Lebensdaten genannt werden, sondern jeder mıt einer ausführlichen BiıO-
und irkungsgraphie gewürdigt ırd ES den Stolz der Appenzeller



sıcher erhöht wWenn aneben eın Verzeichnis mıt allen Kapuzınern, dıe dQus

Appenzell hervorgegangen, angebracht worden ware

Breiten aum in eıner Klosterfestschri nımm die Geschichte des Kollegıums
eIN, eın Artıkel, der sachkundig und iInformatiıv von ose Kung verfalst wurde.
Fr berichtet Vvon der Gründungszeit mıit den anfänglıchen Wiıderständen der
Provinzleitung die Führung einer Realschule und eiınes Progymnasıiums.
Die Realschule entsprach einem echten Beduürfnis und exyxistierte DIS 974
War dann dem en dQus nersonellen Grunden nıcht mehr moOglıch, Zzwel
Schultypen führen Waäaährend DIS In die 60er re hınern NUTr durchschnuittlich
vier Fxterne DTO Klasse das Gymnasiıum besuchten, steigerte sıch in den
folgenden Jahren dank der zunehmenden Bıldungsfreundlichkeit die Zanl der

Gymnasilasten auf gesamthaft 10  © Das Kollegıum In Appenzell leistete
n all den Jahren auch eiınen kulturellen Beitrag den Kanton.

Ausgehend VOorT) ZzwWEeI Bılddarstellungen beleuchtet Ferdinand HG OFM Cap
dıe Beziehung zwischen Kapuziner und Volk dQus der IC der Begegnungen
Dbeım Almosensammeln. Die Einstellung des Volkes den Kapuzinern sS@Ee|
eprägt VOor urc Dan  arkeı und Neugıier Dıe Entlöhnungsform urc
den Almosengang ist allerdings Im Aussterben egriffen und ırd 11UT noch
In dreli Pfarreien des Klosterkreises nraktıziert.
Der etzte Beitrag bletet eiınen Überblick den aktuellen Tätıgkeıiten In der
Seelsorge. Die Klosterfamlıilie zahlt noch Mıtbruder Mıtbrüder)
das Durchschnittsalter beträgt 62,5 re Diese personelle Entwicklung machte
eıne Reduzierung der Sonntagsaushilfen notwendig. diesen Aushıilfen
betreuen Mıtbrüder die Kapuzinerinnen In Appenzell, Jakobsbad, Grimmenstern
und Altstätten, die « Driıttordensgemeinden», dıe Bauern und die Landjugend
und helfen In der Pfarreiseelsorge Von Appenzell mıiıt

Die allseıts iınformatıve und ne prasentierte Festschrift, deren Abrundung
Nan sıch noch eınen UuSDIIC In diıe Zukunft gewunscht hatte, verdient
Anerkennung. Den Dank diıe Autoren druckt zu Schluß der uardıan des
Klosters aqUS, verbunden muit dem unsch nach achwuchs, damıt dıe chul-
und Kapuzinertradıtion In Appenzell erhalten bleiben kann Ich SC  1e Iıch
diesem unsch Sigfrid orger OFM Cap

Savognin. Geschichte Wırtschaft Gemermschaft Savognin 988 362
Die VOor)N einem Autorenteam verfaßte Gemeindegeschichte des Oberhalbsteiner
es avognin ist auch für diıe Geschichte der Kapuziner In der Schweiz
bedeutsam. Ursus Brunold untersucht dıe Geschichte der Pfarreı (S 77-201),

Kapuziner der Rhätischen Mıssion AQUuUsSs den Provinzen Brescia, Maıland und
Rom als Seelsorger Von 649 DIS 94° wirkten. LUZI OSC und Urs aldmann
stellen dıe Kapuzinerarchitektur der emerınde mıit Ihren dre| Kırchen und dem
Hospiz dar ( 203-218) Die Tätiıgkeit In der Schule behandelt Romano Plaz
( 223-255]).

Raıimald Fiıscher OFM Cap



Commemaorazıone dı Tre gostino Daldını OFM Cap (18177-178965).
Nm SUa MOr Lugano. Gaggını-BiZzZOzero, 1985 ıll.

NOVEe dı mMmaggıo 98 SONO statı ricordatı ezia alla dı
re gostin Daldını In questa OCCasıone ristampato | opusSCOolo «Un
CappuccInO Botanıco» edito da re eone da Lavertezzo alla
Tipografıa d! LOCarnoOo ne| 919

re Daldını und caratteristica fıgura dı Cappuccino del sSeCcolo SCOTSO,
Deriodo contrassegnato da sopressiontı dı Conventi espulsione dI rel1gi0s!
MmMOon\Nn ticınesı dal territorio del! Cantone. Fra nato a Vezıa nel SE nel 838
entrava ne] Noviızliıato de!l Cappuccinı | o0ocarno Alla Madonna de! asso re
Agostino rıtornava ne] 853, mandato dal Governo Cantonale, - VI riımase
fıno 9| gliorno ell SUa morte maggıo 89b5 Rıvesti, DET re
ventannı ufficıo dı (uardıano -  e& dı Custode de!l Santuarıio.

Sul pnendi! che CcCiırcondano onventOo, re gostino trovo ı' ambiente DET
SUOI preferit!, E botanıca, mettendo In Isalto le SUe dot! dı meticoloso
re Sclese COTTIE mM dI OSSsServazıone muschı| ed SUÖO avoro 10
norto de!l risultatı, dıre, sorprendenti COTTIeE Ia dı Uuna

decına di specie dı muschı (che DTrESSETO SUÖO nome) la descrizıone
esatta elle crittogame che SUl pendii ella Madonna de! Sasso
CIrca 230 specie differenti DreZIsOo erbarıo Trutto dı antı annnı dı OSSeEervazıone

raccolta Ora depositato. DrESSO Museo cantonale, IUOgO DIU indıcato DET
E SUuUa onservazlone.

contributo dato da|l Cappuccino allo StudiO dı quest! minuscCaoalı vegetalı fu
notevole rICONSCIUTO In Dartiıcolare alla Societäa Crittogamologıca ıTtalıana

La commMeMOrazıone de! 98 ha voluto mettere In risalto SUÖO apporto dı
appassıonato naturalısta che ha affrontato 8R serlietäa a  6 Competenza un  ®

studio affascınante dıfficoltoso.
Stefano Bronner OFM Cap

Jean as Notre-Dame de Compassıon. Un Pelerinage Uulle ulle,
Glasson, 1984 ıll.

est ıl occasıon de Ia derniere restauratiıon de chapelle qQUE Jean as,
President du Comiute de restauration, |ıdee de brochure

hercheur infatiıgable el gran CcConNnNaıISSeUT d oeuvres d’art,
DaS de elater le deroulement de restauration. SITUEe d’abord |Ilep0que,
cC’est-äa-dıre la fın du XIVeme sıiecle, eit les Circonstances dans ljesquelles ont
VeECUu MOS Dopulatiıons
Une periode troublee. Crises nolıtiques, crises reiligieuses. Et. plus de cela,
1a Ce redoutable fleau quı Trappe ' Europe eti donc aussı MOS

regions. ulle N Y echappe Das



Grä Ia sollıcıtude de leveque de Lausanne, höpıtal, tres modeste,
est construlit, 348 deux ans Dlus tard, ajoute uNne chapelle dediee

F Vierge Marıe Flle est desservie plutöt mal Dar des dont le
zele n est DasSs la qualite princıpale. Cela, JUSqUu ä l arrıvee d’un reilgieux de
|’Oratorie, le Peare Claude MOSSUuU, de Charmey OUS SOTTITTIES 641 eTi c’est
|ul, Dom OSSU, qu! tOUT Ordre est egalement e des
grands ei nombreux nelerinages Notre-Dame de Compassion.

periode, aAVeC c65$S trıbulatiıons, S65 querelles, S65 evenements, COMprISs
'Incendie de ulle 44 /, est fort blen decrite Dar "auteur. De meme UUE
Ia sulte: larrıvee des Capucıns, 665; | agrandıssement de Ia chapelle SöSOT]

amenagement interlieur; s565S5 restaurations SUCCESSIVES, JUSQU 3 1105S Jours
als UUuE “auteur decrire dAVeEC nteret TOUT particulier, c est autel
princıpal el Madonne L’autel, X Ur ensemble prestigieuX», est Ouevre d’un
artıste de le, Plıerre Ardıeu Hulloııs d oriıgıine. Termine 692, SeTa
modiıftfıe DEU DIus d’un demı siecle plus tard, Dar artıste IrıoDourgeoOIls,
Joseph Deıillon Quant Ia StTatiue de otre-Dame de Compassion, n en
connaıt DaS ‘auteur. Mervelılleuse realısatıon DOIS pnent, elle est entouree
de grands rayonSs d argent SIgnes de Muller, rMbourg
l es nombreux eX-VOoTtOo, «de grande qualite el dun interet culturel extraordinalre»,
temolıgnent de 1a erveuvur et de E conflance, non seulement de la Dopulatıon
ocale, maıs aussı des nelerıns de loın, Surtout de E Ourgogne el de
E ranche Comte

La Hrochure de Jean as ermine Dar UuNe SUCCeEeSsION de ates, de 827
9380, relatıves l evolution hiıstorique ei dQUuUX restaurations de E chapelle.

Quatre llustrations Ia completent: uNne anclenne graVure de Ia vılle de Bulle,
effigiıe de la StTaiue de Notre-Dame de Compassion, uTle effigie de

E Vierge entouree d’une ancıenne priere et enftın E reproduction dun magnıfıque
eX-VOTtTO oıa donc ravaıl admırable Une etude, un recherche, dun gran
interet hıstorique el artiıstique.

Samuel Oorner OFM Cap

400 Tre Kapuzinerkloster Solothurn 7588 71988 Solothurn abegger
Verlag, 1988 (Separatdruck der Zeıltschrift « Jurablatter» 8/9 «17198E8E»)

ıll.

DIie Festschrift enthält emerkenswerte Darilegungen Aaus der Geschichte des
Kapuzinerklosters Solothurn. Aus der iınteressanten Darlegung VOTN Ralmald
ischer OFM Cap über die ründung des Kapuzinerklosters geht Tolgendes
hervor: Solothurn Hrauchte dıe Kapuzıner. Die War Ja 481
mıt reiburg In Stans In den Bund der Eidgenossenscha eingetreten. Der
appeler rieg hatte gerade diese ZusammenfTührung der katholisch bleibenden
Land- und Stadtgebiete gefördert. Und we!ll dıe Kapuzıner eine strenge
Erneuerung franzıskanischer Gemeinschaftten forderten, suchte Solothurn auch



dıe Kapuziner. Die Kapuzıiner brauchten aber auch Solothurn. 581 SIeE
In Altdorf als ersten Ort nor'  ‚Te der Ipen eingezogen, 582 In Nidwalden,
583 In | uzern 584 wußte der französische mbassador HenrI de Fleury

den Hof arıs melden, ardınal Kar/! Borromaus In Maıland habe ıhm
die ründung eınes Kapuzinerklosters In Solothurn nahegelegt. Am prıl
588 wurde das Daseırn der Kapuzıner In der Solothurn Uurc Schieds-
spruch der eidgenössischen rte In en beschlossen Den Kapuzıinern, VOT)

enen die ZzwWEeEeI ersten November 588 in Solothurn ankamen, wurde
zuerst dıe Stephanskapelle übergeben. Fur das Kloster In der Greiben, dem
eutigen der Kapuzinerniederlassung, wurde erst 59Ö der Grundstemrnn
gelegt. Die Einweihung der 5593 vollendeten Klosterkirche geschan 597/
Was alsSO 988 gefeiert wurde, ist dıe Gegenwart der Kapuziner In Solothurn.
Im Beitrag Vo Othmar Noser «UÜber Verbundenheıit und Umgang der
Solothurner Obrigkeit mıt ihren Kapuzinern VOT) 588 bIs 1988 » wird VOT

allem hervorgehoben, da das herzliche erbundenseırnn zwischen Kapuzinern
und Solothurner Regierung Urec alle Jahrhunderte gut WarTr und ım
etzten Jahrhundert als das Benediktinerkloster Marılasteıln, das St Ursen-Stift
In Solothurn und das Schönenwerd aufgehoben wurden, auch nach
lJängerer Dıskussion dıe Kapuziner In den dre! OoOstern des Kantons Solothurn
welterleben urften run en und Gebäude der Kapuzıiner lıeben Im
Besitz des Kantons Der Kanton forderte das ırken der Kapuziner. Zu
Differenzen mıt der Kantonsregierung führten zu Beispie| dıe Kolonialseelsorge
der Sierra orena n Spanıen, diıe der Kanton nıcht wunschte und dıe dann
auch wieder aufgegeben wurde, und der Kulturkampf, als Kapuziner dıe
Regierungsmeinung offen Von der Kanze!l predigten.
enno Schubiger beschreibt den Kırchenschatz des Kapuzinerklosters Solothurn,
der wertvolle Monstranzen, Kelche, ıDOrıen Kerzenstucke und vieles andere
mehr Irg Der Kırchenschatz gehort ZUur Klosterkirche Was die Kapuziner
aber selber fur sıch anschuftfen, WäarTr sehr infach, aber SCHNON gestaltet. Alle
kostbaren Gegenstände wurden dem Kloster geschenkt. DITZ ständiıge orgfa
und Pflege fur dıe wertvollen Gegenstände zeigen auf, da mMarn das alles

der Gegenwart Christiı In der Fucharistie hoch schätzte.

eorg Carlen widmet mıt eınem Autfsatz « DIie Solothurner Verkündigung
des Gerhard Seghers und Ihre Koplen» dem Hochaltarbild des Oosters,
eınem Werk eınes holländiıschen Kunstlers aus dem re 629 Dieses Bıld
wurde VOor/N Öberst LudwIg VOoT/ Rolll nach verlaängert und mıit seınem
amen des Stifters 643 In diesen Altar eingefügt. azu schreıbt Carlen « DIe
Solothurner Verkündigung ist eın Andachtsbil Im hesten Sinne des es
Sie 1adt den Betrachter eIn, dem intımen Zwiegespräch zwischen Gabriel und
Marıa lauschen.» Von diesem Kunstwerk ıst auch In der ehemalıgen
Kapuzinerkirche en und In den Kapuzinerkirchen Iten und els eıne opile
nach Seghers gemalt worden Alle Kopilen aber gereichen el weıtem nıcht

das riginal in Solothurn.
Sigisbert eglı OFM Cap beschreıibt als uardıan die eutige Kapuzinergemein-
SC Solothurn. Heute ıst In Solothurn das Novızıat untergebracht. Am eispie
Solothurn ırd Klar dargelegt, daß der en stärker auf dıe ursprünglıche



Geistigkeit des ranz Von AssıiIsı|! zuruckgekommen ist Fine Brüdergemeinschaft
mıt verschiedenen Berutfen und Tätıgkeiten, aber ohne Unterschiede In der
Zugehörigkeit ZUT Kapuzinergemeinschaft, Was sıch auch In der offızıellen
Bezeichnung «Bruder» widerspiegel Bruder Gärtner, Bruder Provinzial). Mıt
dem unsch aller, dafß das Kloster Solothurn auch eIıns eın S  Jähriges
ubılaum feiern darf hoffe ich dafß vielen Jungen Menschen J1ese Festschrift
ZUT Ordensberufung hılft

Bertram Gubler OFM Cap

Werner Arnold Urı und Ursern ZUr eıt der e/vel)). 798-7803
Altdorf, Gisler-Druck, 7985 (Historisches Neuwahrsblatt 984/85, hrg.

Vereın für Geschichte und Altertumer Von ri) 464 ıll.

Die noch VvVon Professor Gottfried Boesch Unt Fribourg) angeregte Dissertation
bringt Klärung dieser schwierigen und oft widersprüchlichen Zeıt und tfangt

dort an, ISo Müller OSB In seIiner «Geschichte der Ursern»
auTtThorte Fr estand mır eiınmal, 8 weder diıe uße noch VOT allem den
Mut, dıe funf re der elivell beschreiben Der Junge Doktorand, Werner
Arnold, Jjedoch DaC den Stier De!l den Hornern beziehungsweilse den Urschernbär
el den Tatzen. Hıer sel 11UTr eZUg uüuber diıe tellung der Kapuziner
n den beıiden damalıgen Distrikten Altdorf und Andermatt. Im Kapuzinerkloster
Altdorf War mman nıcht franzosenftfreundlıch Doch zeigte sıch der Wıderstand
edämpft, auch In Rücksicht auf den chwyzer Kapuziner Pau!l Styger, der
oft Im Kloster Allerheiligen Altdorf WAärl. Der uardıan und Exprovinzlal
Anton Müller VOorn/ Hospental vermied die Einmischung In dıe Polıtik Das Kapıtel
der Urner Geistlichkeit wüuünschte in eıner Eingabe fur diıe MeUue Kantonsverfassung,
die Kapuziner Deizubehalten und das Verbot der Novizenaufnahme aufzuheben
ehr Herichtet Werner Arnold Vo Bezırk Andermatt, dAh dem Urserntal.
Wiıederholt wurden die Kapuziner von Andermatt und ealp aufgefordert dıe
116eUe Ordnung von der Kanzel era empfehle Sie verweigerten Jjedoch
diese Mıtarbeit Ubald* Professor der Lateınschule In Andermatt, nährte
bewußt das Mılfstrauen dıe Meue Verfassung. Bel der egung des
es In der Pfarrkırche August 798 erklärte der farrer Archangelus
olleb OFM Cap, eın geburtiger Andermatter, Im Namen seıner Mıtbrüder,
den FId MMUT Vorbehalten der freıen Religionsausubung, der Rechte der
Kırche us abzulegen. Regierungsstatthalter Meyer zeigte sıch aruüuber sehr
ungehalten und verärgert: «fılosofische reyheit, gleichhelıt, die Apostlen
ROousson, Voltaıire, derley ad audıtorıum unpassendes ewäsch sturzte

Anmerkung der Redaktiıon Dieser Kapuzıiner Wäar kein Bürger der Iten Eidgenossenschaft.
Ubaldus Christandl, geboren Oktober 760 In Taufers/ Tırol, tirat Oktober 785 In die
Provinz der Schweizer Kapuziner eın (protocollum malus |, 254 Zur Zeit der Franzoösichen
RKevolution flüchtete ET ach Tırol, er sıch der Proviınz der Tıroler Kapuzıiner anscnio| und
ar Jährig Maı 827)J In Rıed/ Tiırol (Provinzarchiv Innsbruck, Katalog der Nordtiroler
Kapuzinerprovinz 614 895, Ms, 130)

8 /



uber meın Kopf und erze hın». DIie Burger hatten den Schwur hereıts abgeleg
eyer WarTr gelungen, die beiden Kapuziner In Realp Vıtus und Stanıslaus
ZUT Aufgabe des Widerstandes bewegen Archangelus bestätigt, dafß elr

und seıne Mıtbruder n Andermatt das Volk angehalten hätten, Geduld
uben Doch sel Ochste Zeıt, da das len mıt jedem Tag größer werde
Wenn nıcht bessere, wüuürde das Volk den Glauben dıe riıester verlieren.
Zur eıt dieser Auseinandersetzungen den FId gab VielTacC geistlichen
Wıderstand etragen wurde J8 VOoO Professor al und Zyrill, der VOT

Archangelus das Pfarramt inne Nach der Flucht dieser heiden unruhigen
Kapuziner und der Niederwertfung des Nidwaldner Aufstandes |1äSt sıch en
regierungsfeindliches Agıieren der Priesterschaft während der ganzen elivell
aktenmälsıg nıcht mehr nachwelsen. Die wertvollen Anhänge dieser Dissertation
erleichtern den eDbDrauc des Buches gewaltıg und das Verständniıs Jjener Zeıt,
diıe der utifor «eıne wichtige Nahtstelle In der Geschichte der SchweIiz»

eraphın Arnold OFM Cap

Clemens Hegglın TITLZ Glauser (Hrgr) Kloster und Pfarreı Franzıskanern
n / uzern. Luzern/Stuttgart, Rex-Verlag, 1989 4179 ıll. archaoaolı.
ane (Luzerner "Sstorische Veröffentlichungen 7-2 hrg. Staats-
archıv des Kantons Luzern)
| uzerns ehemalıges Barfüußerkloster, das dem WeIlg der Franzıskaner-Konven-
tualen angehort hat ıst n der Innerschweiz das städtische Kloster
franzıskanıscher OÖrdensregel. Serine Geschichte ıst bereıts In den siebziger
Jahren Im Rahmen der elvetla acra 12-240) Von Joseph Frey sehr
knapp zusammengefalst. Die dazugehörige Guardianatslıste, sorgfältig [11-

mengestellt VOorT! rigitte Degler-Spengler, bleıibt tur dıe MeUuelTre Forschung
welıterhın unverziıchtbar.
Jetzt aber IıSst In der el «Luzerner Historische Veröf‘fehtlichungen » eın
umfassendes Werk erschienen, das welıt üuber die Zielsetzungen der Helvetia
acra hinausgeht und erfreulicherweise dıe Gegenwart Im historiıschen usarmı-
menhang miteinschlielßst: DITZ kritische Gesamtdarstellung, die sowohl
das Kloster HIS seıiıner Aufhebung als auch dıe seıit Miıtte des Jahrhunderts
bestehende Pfarrei an arıa Franzıskanern In der Au, die zweıte
Stadtpfarre! Luzerns, behandelt Mıteinbezoge sınd auch diıe Ergebnisse der
Ausgrabungen anläfßlıch der Urzlıc abgeschlossenen Gesamtrenovation der
Klosterkirche
Die Herausgeber dieser Publıkation SINd der | uzerner Staatsarchivar,
Fritz Glauser, und der derzeitige Franziskanern-Pfarrer, Clemens Hegglın el
en sıch mıit einem Autorenteam eın willkommenes an  uC
sehr verdient gemacht, das sämtliche bisherige Publikationen uüuber die Fran-
zıskaner | uzern berücksıc  Ig Die Gliederung der VO verschiedenen
Perspektiven aufgearbeıteten Vergangenheit ist olgende: Geschichte, Kunstge-
schıchte, Archäologıe, Anthropologıte, Theologıe und Denkmalpflege. OQuellen-
und | iteraturverzeichnisse sind fur weltere und vertiefte Nachforschungen
seltens der eser sehr nützlıch.



Fritz Glauser und Anton Kottmann teılen sıch In die wechselvolle Konventge-
SCcCHNICHtTeE Aus dem untersuchten Charakter der Ordensmentalıtät und der
oberdeutschen OÖrdensprovinz heraus werden der Konvent, das sSozlale Umifteld
der Ordensleute, die Klosterwirtschaft, dıe Seelsorge und weltere Tätiıgkeırten
wiıie zu eispiel die Schule quellennah und er emotionslos und ungeschminkt
beschrieben Das interne Klosterleben, die lege der ıturgie und der Kırchen-
musık werden trefifenden Beispielen gut erlautert /wel Konstanten schälen
sıch el den nıedergeschriebenen Recherchen neraus: Entiremdung der Kloster-
insassen VOoO franzıskanıschen eal und die finanzıellen und wirtschaftlıchen
Probleme, die eın aufwendig geführtes Kloster mıit sıch rachte Die moralıschen
Schattenseilten wurden nıcht verschwiegen und offen und objektiv dargelegt:
Mangelhafte Klosterdisziplin ırd mehrmals nachgewiesen. Das Kloster mıit
seiıner stattlichen Kırche, In welcher das Volk 164e der Iturgıe eılnahnm,
diıente dem offentlichen Stadtlileben DIS zu FEnde des Jahrhunderts als
Rathaus, Wirtshaus und Gefängnıis, dessen prominentester nsasse ADt Gabriel
Blattmann von der Benediktinerabtel Engelberg WAärl. Auch nach der Reformation
und Reformanstrengungen Iıtt das Klosterleben welilterhıin der
intensiıven Vernetzung mıiıt Volk und Obrigkeit. In Luzern sind NnıIC das
ufkommen des franzıskanıschen Reformordenszweiges apuzıner), sondern
die Folgen der Aufklärung In Europa der ausschlaggebende run für den
zunehmenden Personalmangel beiım Konventualen-Orden innerhalb der sıch
aufloösenden oberdeutschen Ordensprovinz und des Franzıskanerklosters | uzern
Schleichende Agonie Im Kloster seıt dem ausgenhenden Jahrhundert,
verbunden mıit dem Rückzug der Patres Qus dem Schuldiens des Luzerner
Gymnasiums und muiıt der eıklen polıtiıschen Sıtuation der Schweiz frühen
oraben des modernen Bundesstaates, fuhrte ZUT Aufhebung des ohnehin
Vo Kanton Luzern kontrollierten und teılweilse finanzıell subventionierten
Konvents.
Im zweıten Telıl, der Pfarreigeschichte seıt 84b5, gent Markus rue der
raumlıchen und gesellschaftliıchen Entwicklung der Pfarreı an arıa nach
und lols Steiner sıch mıit der Entstehung der Pfarreiı auseinander Urs
Altermatt erklärt Beispielen der Feste und Felern Im Kırchenjahr während
der Zeit VOT dem Zwelıten Vatıkanıschen Konzıl das religiöÖse und gesellschaftliche
en des katholische Luzerns, während Clemens Hegglın als tarrer eın
Gegenwartsbil des stadtischen Pfarreilebens kompetent beschreiben eıß
Denkmalpflegerische Aspekte, Baugeschichte und Kunstgeschichte werden VoO
Andre Meyer, Hans-Christian Steiner, Anton ottmann, Andreas Cueni und

Bıll erständlich dargelegt und mit ausgewählter Ilustration veranschau-
IC

Christian Sch wWe/zer



HınwelIls ındıcatıon INdICaZIONeE

Fidelis-Forschung
Vıta, Martyrıum PATRIS IDELIS SIGMARINGANI Miraculıis

Sanctıtate llustris; lam brımum In lucem data ura studiıo Culusdam
dmodum Rdı amplıßımı inclyta Benedicti famlılıa Praesulis. FCCLES
XII Laudemus VIrOos glorı10SOs, Patres nOSTrOs, In generatione SUu  Q OLS-
Il E X Officına Typographica 0Oannıs Hartmannı H

Das aNONYTTI veroffentlichte Opusculum Von 623 eın Jahr nach dem
Martyrıum! ırd VOor den Bibliographen dem grofßen Freund des eilıgen,
Abt aCIdus Vigell OSB Mehrerau, zugeschrieben. [)a Im Teıl, Seıte
olgende, dem Abt der Ruf der Heiligkeit zugeschrieben wird, kann er nıcht
selber verfalt en, hat Jjedoch on!| Materiıal Deigesteue als Korrespondent
des ıdelıs erTasser durtfte eın Kapuziner geEWESEN seın, vielleicht eın
eTlahrte VOoT ıdelıs Der Teıl vıta el martyrıum 14) ur
Ingegen VOT] aCıdus Vigell stammen, der jedenfalls dıe Publikation finanzıell
ermöglıcht hat [DDas Opusculum hat höchsten Seltenheıritswert, on!| We!Il

der nachfolgenden Disposition Papst Urbans VINN., der für dıe Kandıdaten
der Seligsprechung eıne Frist Vorn Jahren nach dem Tod des Dieners
Gottes festlegte, der Einleitung des Prozeßes eher Im VWege gestanden st,
und wurde darum verschwiegen oder gar beseitigt.

Oktavıan CHAMUcCKI OFM Cap

avıan CAmuckIı en eıne Veröffentlichung dieses Opusculums. DIie
von Bonaventura DDickers OFM Cap begonnene und von avıan CNAmuckIı
weitergeführte Fidelis-Bibliographie ırd In absehbarer Zeıt erscheıiınen (  ıtgeteilt
VoO Historischen Instıtu des Kapuzinerordens In Rom dıe Schriftleitung
Helvetia Franciıscana D  0° und 2 1.1989)
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